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Die Reform des Strafrechts .
Erste Lesung im Reichstag . — Genosse Landsberg gegen die Todesstrase .
Die Reichstagssitzung vom Dienstag , dem 21 . Juni , hat

geschichtliche Bedeutung , denn sie galt der ersten Beratung
eines in feiner Wirkung auf Jahrzehnte berechneten Gesetz -
gebungswerkcs , der Reform des allgemeinen
deutschen Strafgesetzbuches . Auf der Rcgierungs -
» ank hatten der Reichsjustizminifter und der Reichskanzler

Hiatz genommen . Das Parkett der Abgeordneten zeigte viel
lusdaucrnde Zuhörer , denn es wurden große juristische Reden
in glänzender Form und in ritterlicher Sachlichkeit geboten .
Auch der wohlwollendste Beurteiler wird jedoch in diese An -

erkennung , die dem greisen Bolksparteiler Professor Dr .

Kahl in gleichem Maße gilt wie dem Sozialdemokraten
Landsberg , die beiden deutschnationalen Redner , näm -

lich den Reichsjustizminister ch e r g t und den Amtsrichter
Barth - Chemnitz , nicht einschließen können .

Den kleinen , etwas gehässigen und sehr spießigen cherrn
eines Schöffengerichts aus Sachsen übergeht man , wenn man
ibm nicht wehtun will , am besten mit Schweigen . Den

Reichsjustizminister aber muß man immerhin
würdigen .

cherr ch e r g t sprach ohne innere Anteilnahme . Man

vermißte in seiner Rede die Weihe , die dem großen Gegen -
stand angemessen gewesen wäre . Man hörte , daß frühere
Entwürfe „ zu Humanitär " gewesen seien , und dagegen
babe eine berechtigte Reaktion eingesetzt . Das Wort
Reaktion klang immerhin sehr stilgerecht in des deutsch -
nationalen Führers Munde . Dann kam ein Bergleich , der
den ganzen chergt besser als alles kennzeichne »: das Straf -
gesetzbuch vom Jahre 1871 sei eine zu s a mm engeklappte
Ziehh armonika und der neue Entwurf ziehe diese
Ziehharmonika auseinander . Bon Klassenjustiz gegen -
über Proletariern , so rief cherr chergt aus , weiß das Straf -
gcsetz nichts : es kennt nur Staatsbürger und Verbrecher , wo -
mit also die Klassenjustiz endgültig erledigt ist . In dem

österreichischen Strafgesetzbuch sei man bis auf einige Para -
graphen einig . Worin man aber nicht einig ist , das ist die
wichtigste und schicksalsschwerste Strafe , das Todesurteil . Die

Todesstrafe wird in Oesterreich durch die Verfassung ab -

gelehnt .
Nach dieser oberflächlichen Einsührungsrede kam glück¬

licherweise eine wirkliche Einführung . Der Senior der deut -

schen Rechtswissenschaft , Professor Kahl , der in der Deut -
scheu Volkspartei sitzt , hielt dem Hause in freier Rede ein
Kolleg , das länger als eine Stunde den ganzen Reichstag in

einmütiger Aufmerksamkeit hielt . Landsberg nannte später
den Mann und die Rede verehrungswürdig / Er tat recht
daran . Diese Wissenschaftlichkeit und rednerische Leistung
eines Mannes im 79 . Lebensjahre verdiente den einmütigen
Beifall , den der Reichstag ihr spendete . Auch da , wo Kahl
Gegensätze aufreißen mußte , tat er es in einer Art , die den
Boden für fruchtbringende Auseinandersetzungen schafft . Was
der Minister vergaß , holte der Rechtsgelehrte nach , er rühmte
den Strafgesetzbuchentwurf des früheren Rcichsministers
Ra d b r u ch. der die ganze Strafrechtsrcform ungemein
gefördert habe .

Genosse Landsberg begann seine Rede , die nicht geringere
Beachtung fand , als die des Professors Kahl , mit den Ein -
wänden , die unsere österreichischen Genossen gegen den Gesetz -
entwurf zu machen haben . Ihnen ist er alles andere , als

„ zu Humanitär " . Das Haus horchte auf , als der sozialdemo -
kratische Redner unerbittlichen Widerstand gegen
die Todesstrafe ankündigte . Da hat sich der ' Gesetz -
entwurf leider nicht auf das stammverwandte Oesterreich ,
sondern auf Sowjetrußland bezogen . Ein Kommunist glaubte
sich hier den Zuruf leisten zu dürfen , in Rußland sei die

Todesstrafe abgeschafft . Man könnte darüber lachen , wenn
einem die täglichen Hinrichtungen in Rußland nicht die

Heiterkeit vergehen ließen . Landsberg wies mit klarer Logik
und erschütternder Beweisführung nach , daß die Todesstrafe
eine Barbarei und nicht geeignet sei, den einzigen Zweck

zu erfüllen , den man ihr andichte , nämlich abschreckend zu
wirken .

Dann oing unser Redner bei voller Würdigung der

aroßen Fortschritte , die in dem Entwurf stecken , schon zur
Kritik an wichtigen Einzelheiten über . Es fehlt noch der

Schutz gegen Auswucherung menschlicher Ar -

b e i t s k r a f t . Der Hochverratsparagraph bleibt gefährlich
wie bisher . Roch trostloser steht es um den Landesver -

ratsparagraphen . Landsberg verwies auf die Un -

geheuerlichkeit . daß gegen ein Blatt , wie die „ Frankfurter
Zeitimg " ein Landesverratsverfahren anhängig gemacht
werden kann .

Der Kern des ganzen Gesetzentwurfes ist , wie Landsberg
und vor ihm schon Professor Kahl heraushob , das weit -

gesteckte freie Ermessen für den Richter .
Hier erhebt die Sozialdemokratie große Bedenken . Unser
mangelndes Vertrauen in die Rechtsprechung wächst ja nicht
nur aus politischen Gründen , sondern auch daraus , daß viele

Richter rein menschlich und in ihren Verufskenntnisscn ihrem
Amt nicht gewachsen sind . Mit Recht sagte Landsbcrg , daß
ein Richter Soziologe , Psychologe , ein glänzender Pädagoge
und ein Mensch von ausgezeichnetem Herzen sein müsse , wenn
man ihm so weitgehendes freies Ermessen in die Hand geben
wolle , wie es der Gesetzentwurf vorsieht . Ein unreifer
Richter könne mehr Unheil anrichten , als ein

Gewohnheitsverbrecher .

Landsberg schloß seine Rede , für die ihm die Fraktion
durch lebhaften Beifall dankte , mit dem Idealbild eines

künftigen Richter st andcs , der die Kultur seiner

Zeit begriffen hat und den Verbrecher als ein Erzeugnis seines
sozialen Milieus zu würdigen weiß .

Gestern , Dienstag , begann im Reichstagsplenum die große poli -

tische Aussprache über die Reform des Strasrechts , die

in erster Lesung zur Beratung steht . Die umfangreiche Vorlage um -

faßt nicht weniger als • 113 Paragraphen .

Abg . Svenen ( Komm . ) beantragt , die Vorlage von der Tages -
ordnung abzusetzen und erst eine Neuregelung des Gerichtsver -
sassungsgesetzes und des Strafvollzugs herbeizuführen . Als von der
Rechten der Ruf ertönt : „ Lafsen Sie doch das in Rußland machen ! "
entgegnet der Redner unter allgemeiner Heiterkeit : „ In Rußland
ist alles schön st ens geregelt ! — Der kommunistische An¬

trag wird abgelehnt .

Reichsjustizminister Hcrgt
Es sind gerade 25 Jahre her , daß mit den Arbeiten zu diesem

Bau begonnen wurde . Vor fünf Iahren ist der erste amtliche Eni -
wurs an das Reichskobinctt gegangen . Es handelt sich hier nichl um
ein Werk von einzelnen Menschen , sondern um ein Volkswerk . Es ist

ein Riederschlag des volkslebgns und Dolkscmpfindens

und eine historische Notwendigkeit . Das Strafgesetz ist
ein Wall , den wir zum Schutz der Kultur errichten , ( lln -

ruhe bei den Kommunisten . ) Nicht das einzige , aber das letzte und

stärkste Bollwerk für das Leben des einzelnen . ( Zuruf links : ll n d

für fein Eigentum ! ) Ein Strafgesetz ist immer ein Produkt
feiner Zeit , nicht für die Ewigkeit bestimmt . Das gilt auch für
das Strafgesetz von 1871 , von dem wir heute Abschied nehmen . Es

hat aber feine Aufgaben voll erfüllt bis in die letzte Zeit hinein ,
wenn es auch nicht mehr allen Anforderungen entspricht . Aber wie

hat sich seitdem unser Vaterland , die Welt geändert . ( Abg . Kcencn

( Komm. ) : Nur Hergt ist immer noch Justizminister ! ) Es kam eine

Umwertung aller Wahrheiten , eine Umbildung unserer Anschauung
von Menschen . Es kam die Not und es kamen die Großtaten der

Kriegszeit . Die Kriminalität hat sich vermehrt . Nach der Rcooln -

tionszeit war es klar , daß das Pendel der Strafgefetzbestrebungen
zu weit nach links ausschlagen würde .

Die Reaktion hat eingesetzt .

Der gesunde Kern ist übrig geblieben , den sie in

diesem Entwurf verkörpert finden . ( Lachen links . ) Der neue
Entwurf bemüht sich von jeder Schulmeinung fernzuhalten , er be -

müht sich, über den Schulen zu stehen : er will in goldener
M i t t « l st r a ß e dasjenige finden , was am besten den Fardernngen
der heutigen Zeit angepaßt ist . In den Entwurf sind Bestimmungen
aufgenommen , die nur nach der Schuld des Täters strafen wollen ,
nicht mehr nach außerhalb des Täters liegenden Umständen , eine

Erweiterung des Rahmens der Strafen und der Strafen
selbst , eine Zulassung von mildernden Umständen ganz
allgemein und eine Zulassung von Siraffrciheit in besonders ge -
lagerten Fällen und Straferlaß . lieber das Maß dieser Milde -

rungen mögen die Ansichten vielleicht auseinandergehen . Dem Ent -
wurf liegt nichts ferner als eine Berwäsferung des Strafschutzes , eine
Humanitatsduselei . Wir wollen ein Gesetz machen , auf
Jahrzehnte hinaus . Wir dürfen ober nicht vorbeigehen an
der A u f p e i t f ch u n g der Massen , an der Beunruhigung
unserer Verhältnisse , der Unmoral unscrerIugend . Darum
ist verstärkter Slrafschutz nötig , zumal im Interesse unserer Wirt -
scbast , die der Ruhe bedarf .

Dieses Strafgesetzbuch kennt keinen Dcgriss des Proletariers .

sondern nur den Begriff des Bürgers und des Verbrechers . Kr
außerhalb des Gesetzes steht . Der Entwurf enihält auch eine An -

zahl von Strasverschärfungen , über die w>r im ein -

zelnen Rechenschaft zu geben haben . Verschärsungcn enthält der Ent -
wurs vor allem für den Wucher und für den Gewohnheits¬
verbrecher . Für die Gewohnheitsverbrecher ist neben den

Neuwahlen in Rumänien .
Unter einer erzreaktionären Regierung .

Bukarest . 21. 3unl ( 1J5IB . ) Da die Besprechungen übe »

ein Wahlbündnis zwischen den Liberalen und der Rationalen

Bauernpartei gescheilerl sind , sind die liberalen Mitglieder des Ka¬

binetts Stirbey heule mittag zurückgetreten . Der Rücktritt des Ge -

famkkabinetts steht für heule abend bevor . Boraussichtlich wird

Jean Bratianu mit der Bildung des neuen Kabinetts be -

traut werden . Man hofft , daß die Regierungskrise morgen bereits

beendet sein wird .

Dem Wahlaufruf der rumänischen Sozialdemo -
k r a t i e entnehmen wir folgendes :

Als vor 14 Monaten nach einer Herrschaft von vier Iahren die

. Liberalen " die Regierung verlassen hatten , hat die Bevölkerung

aufgeatmet . Mit Wut und Grauen hat sie dieser vier Jahr «

blutiger Gewalt und wirtschaftlichen Elends gedacht . Sie

hat sestgehalten , daß das Brot von 3 Lei im Jahre 1322 in diesen

vier Jahren auf 12 Lei verteuert worden ist , das Fleisch aber von

8 auf 35 Lei . Di « Liberalen haben die Steuer auf großes

Kapital aufgehoben und für die großen Einkommen ver -

mindert . Das Elend im Schulwesen , dos Versagen in der sozialen

Fürsorge , die Gesetzgebung im Staatsbürgerrecht , die Behandlung

der nationalen Minderheiten , der Terror gegen die

Arbeiterbewegung , die Lockerung des Mieterschutzes und

endlich das Ausnahmegesetz , da ? waren die sonstigen Leistungen der

Liberalen . Und ihre Nachfolger , die Averescancr , hoben die Politik

der Liberalen fortgesetzt . Sie haben die Steuer für die Bauern , für

die Mieter und für olle arbeitenden Menschen hinaufgeschraubt .
Haben die Liberalen nicht nur nichts für die Arbeiterklasse getan ,

fondern überdies auch das ganze Gesundheitswesen vernachläßigt , so

haben

die Averescaner die Millionen im Gesundheitsministerium auf

sich aufgeteilt .

Sie haben die Wirtschaft vollständig erschlagen . Die alles zerfressende
und zersetzende Korruption hat unter ihrem Regime den

Gipfel erreicht und sie waren bereit , auch das faschistische Gewalt »

regime einzuführen . Die Diktatur der Banken hat die
Diktatur des Abcnteucrtums besiegt .

Die Wirtschaftskrise hat unerträgliche Formen angenommen , Be -
triebe müssen eingestellt werden , indes Taufende von Händen� nach
Arbeit verlangen . Die Teuerung wächst von Tag zu Tag , indes
die Einnahmen dieselben geblieben sind . Ein wahnsinniges
Zollfnstem erhöht die Preise auch der wichtigsten Bedarssartikel
in derselben Zeit , in der der inländische Markt durä ) den Mangel an
Arbeit erschlagen worden ist .

Aus der allgemeinen Schulpflicht ist ein Zwang zum A n -

alphabetismus und zur Entnationalisierung ge¬
macht worden .

vle Minderheitsnationen sind Bürger zweiter Klasse .

Bielfach hat man ihnen entgegen den Friedensverträgen das

Staatsbürgerrccht vorenthalten und sie sind dank der

rückgratlosen Politik ihrer bürgerlichen Parteien ein Handels -
objekt der herrschenden Parteien . Die wahre rumänische Demo -
kratie hat ke . in Interesse daran , die Minderhcitsnationen
zu vergewaltigen und zu entrechten . Der Aufruf fordert Amnestie
für politisch Verurteilte und Verfolgte , Verkürzung der

Militärdienstzeit , moderne Arboitergesetzgebung
und wirkliche , saubere Agrarreform . Der

Ausnahmezustand

in jeder Form müsse endlich einmal ausgehoben werden . Die Hälfte
von Rumänien ist unter dem Dorwandc von Unruhen oder Grenzen
vom normalen Rechte und von den Bestimmungen der Verfassung

ausgenommen ! Schließlich fordern unsere Genossen , daß die Pro -
duktion durch olle Mittel gefördert werde . Die Arttkel des not -

wendigen Bedarfs müßten von allen Zöllen und Steuern frei -

gelassen , die Steuern von den Reichen getragen werden und

dürsten nicht das Arbeitseinkommen belasten , das Existenzminimum

müsse steuerfrei bleiben , der Kleinbauer geschützt werden durch billige

Kredue , Ermöglichung der Verwertung semer Produkte und Re

duzienmg der Vodeusteueru ,



strengen Strafen auch die Sicherungsverwahrung vor -

gesehen : sie müssen aus der menschlichen Gesellschaft ausgeschieden
werden können , solange sie «ine Gefahr bilden . Diese tiefen Ein -

griffe in die Freiheit dürfen natürlich nur unter besonderen Kau -
i e l e n vorgenommen werden . Der Entwurf enthält ferner ein

ganzes System von Sicherungsmaßnahmen bei der Bestrafung .
Wenn Geisteskrank « freigelassen werden , stürtzen sie sich jetzt unge -
hindert aus die Menschheit ; jetzt können geisteskranke Verbrecher in
eine Pflegeanstalt verwiesen werden . Wesentliche Be °

stimmungen sind auch über die Alkoholwirkungen vorgesehen ; hier
will der Entwurf an die Wurzel des Verbrechens herangehen und
das Hebel ausrotten , das zur Entnervung führt . Angesichts der

Machtvollkommenheit , die durch den Entwurf in die Hönde des

Richters gelegt wird , und der Verantwortung , die ihn trifft , hört
man oft den Einwand , wo das Richtertum ist , daß dies « Aufgaben
meistern soll ; man möge doch erst auf personellem Gebiete mit
der Besetzung der Gerichte Ordnung schaffen . Der S t r a f r i ch t e r

ist nicht mehr der Buchstabenmensch , der Weltfremde , wie man es

ihm früher vorwarf ; auch er hat gelernt , den Menschen bewerten .
Der Richter selbst muß sich noch fortbilden und durchbilden und auch

manche Borurteile ablegen . Die richterliche Unabhängigkeit
muß gewährleistet und das Ansehen des Richters muß ge -
hoben werden .

Gebt nur dem Richter ein neues Gesetz , er wird es richtig
anwenden !

Mit Oesterreich ist eine fast völlige Identität der Strafgesetz -
entwürfe herbeigeführt worden . Ein Vertreter der österreichischen
Regierung hat ständig hier bei uns im Iustizministerimn mitge¬
arbeitet und wertvolle Anregungen gegeben . Der Entwurf , der

demnächst dem österreichischen Parlament zugeht , wird sich wort -
wörtlich decken mit dem vorliegenden , mit Ausnahme der

Todesstrafe , die durch die österreichisch « Verfassung ausgc -
schloffen ist . Ich begrüße dies « Uebereinstimmung als ein Zeichen
der untrennbaren K u l t u r g e m e i n s ch a f t beider Länder .
Unsere Grüße gehen nach Oesterreich hinüber� mit dem Wunsche ,
daß das Band uns nvch enger verknüpfen möge im Interesse des

Ganzen , im Interesse des Deutschtums . ( Beifall . )

Gelingt es nicht , bis zum Frühjahr das Gesetz unter Dach und
Fach zu bringen , so stehen Wahlen bevor , die seine Verabschie -
dung hinausschieben . Man müßte von vorn anfangen . Ich kann
den Appell des Leiters des Iustizamtes , Leonhard , übernehmen , der
1871 den damaligen Entwurf einbrachte : Die Stunde ist ernst und

groß , nutzen Sie die Stunde zur Aufrichtung eines unvergänglichen
Denkmals des deutschen Geistes und des nationalen Rechtswesens !
( Beifall bei der Mehrheit . )

Mg . vr . Kahl sv . vp . )
dankt zunächst dem Reichstag dafür , daß es ihm mög -
lich sei, unmittelbar hinter dem Minister das Wort zu ergreifen , zu -
mal er von Anfang an persönlich mit dem Gange der deutschen
Strasrechtsreform aufs engste verbunden war . Unmittelbar nach
Verabschiedung des großen Werkes des Bürgerlichen Gesetzbuches
fetzte die Reform für das neue deutsche Strafgesetzbuch ein , weil das
Strafgesetzbuch von 1871 veraltet war . Die tiessten Gründe , warum
man die Reform in die Hand nahm , lagen nicht in den Fehlem
des Strafgesetzbuches , sondern vielmehr in außerhalb gelegenen
Ursachen und Erscheinungen von teilweise sogar internationalem
Eharalter . Es war doch kein Zufall , daß die Versuche einer Reform
des Strafrechts gleichzeitig auch in anderen Staaten einsetzten .
Die Ursachen lagen wesentlich im Verbrechertum selbst . Vielfach
hatte sich

die Art des Verbrechertums geändert ,

damit auch die
�

natwendige Methode feiner Bekämpfung . Die in
schnellster Entwicklung erfolgte grundstürzevde w i r t s ch aj t l i ch e
B e r äp d e r u n g , die Eiüwickiung der Großstädte , de ? B«rkej >r »,
her Technik . . . olles das hatte eine neue . Lage geschaffen . Dah «
zeigte sich zugleich «ine Vermehrung der rückfälligen
Ä e r b r e ch e r , die Zunahme der jugendlichen Verbrecher , die
Entwicklung eines gewissen Verbrechervirtuosentums . IlKB lag der
erste Entwurf einer Strasrechtsreform vor . Die Strafrechtsreform
war von Ansang an

eine Angelegenheil des ganzen deutschen valkes :

so soll es bleiben , 1911 trat jene Strafrechtskommission zusammen ,
in deren zweiten Hälfte ich die Ehre hatte , den Vorsitz zu führen .
Da entstand der Kommissionsentwurs von 1913 , der die Grundlage
aller späteren Entwürfe geblieben ist . Der Ausbruch des Krieges
hat die Entwicklung jäh unterbrochen .

Der Einfluß des Krieges aus die Strasrechisresorm war geradezu
verheerend .

Der Zustand wurde nahezu unerträglich , es war ein schwerer Not -
stand . Man wußte tatsächlich nicht mehr , unter welchem Strafgesetz
man stand . Um so dankenswerter war es , daß das damalige Reichs¬
justizamt bereits im Frühjahr l918 , als wir glaubten , daß unseren
Waffen «in anderer Erfolg beschieden sein würde , die Strafrechts -
reform wieder aufgenommen hat . 1919 ist der dritte Entwurf ent -
standen , aber erst 1921 veröffentlicht worden . Dieser Entwurf wurde
durch den vierten Entwurf , den Ministerentwiirf R a d b r u ch, über -
holt . Der wurde das Opfer einer Regierungskrise . Gleichwohl ist
dieser Entwurf bekannt gewordm . Er hat grundsätzlich vor allem
Aenderungen im Strafsystcm herbeigeführt . Dieser Entwurf
hat — das muh auch der sachliche Gegner anerkennen — die ganze
Strafvechtsreform u n g e m e i n gefördert ; , er hat vor allem
eine textliche Unterlage gegeben . Aus ihm hat sich dann
der . fünfte Entwurf entwickelt . Hieraus entstand dann unter Mit -
Wirkung des Reichsrats der sechste Entwurf 192S .

Das alte Strafrecht war vor allem mangelhaft in der
p sych a I o gi s ch en Erfassung des Verbrechers . Der
neue Entwurf bringt «ine bessere Regelung des Strafverfahrens
gegen geisteskranke , geistig minderwertige und
alkoholische Verbrecher . Es berücksichtigt auch mehr als das
alte Strafgefetzbuch die Erscheinung des gewerbs - und gcwohnheits -
mäßige » Verbrechers . Die Ziele der Reform sind die Verbindung
der Sicherung mit der Strafe , die Erweiterung der Freiheit des
richterlichen Ermessens und die Vereinfachung der Tatbestande . Der
Reichsrat hat durch maiuhe seiner Aenderungsbeschlüsse das Werk
sehr erschwert , aber ich habe doch das Vertrauen , daß dem Reichstag
der große Wurf gelingen wird . Gewiß werden wir über die Frage
der Todesstrafe zum Streit kommen . Sie ist in dem Entwurf
beschränkt auf Mord und kann bei mildernden Umständen durch
Freiheitsstrafe ersetzt werden . Das entspricht einem Antrag , den ich
schon in Weimar gemeinsam mit den Demokraten und Sozialdemo -
kraten gestellt habe , eine damals für mich recht gewagte
K a a l i t i o n. (Heiterkeit, ) Wir können aber den Streit um die
Todesstrafe sehr ruhig ausfechten , denn es handelt sich nur um die
politische Zweckmäßigkeitsfrage , ob der Staat jetzt schon nach dem
Stande der Kriminalität in der Lage ist , auf das äußerste Straf -
mittel zu verzichten . Eine weitere Streitfrage kann die Be¬
stimmung über den

Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
bilden . Ich würde es für richtig halten , wenn der ehrlose Verleumder
mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte bestrast wird . ( Beifall . )
Auch der Streit über die Grenzen der Freiheit des richter -
liehen Ermessens wird sich in ruhigen Formen austragen lassen . Bei
gutem , ernstem Willen muß es möglich sein , alle Differenzen rn dieser
Frage zu überwinden , wenn immer das große Grundsätzliche in
den Vordergrund geschoben wird Hier wäre es sehr bedenklich ,
Einzelheiten ändern zu wollen . Im Ausschuß werden wir diese
Einzelheiten erörtern können , aber hier im - Plenum wird das kaum
möglich fein . Das deutsche Bürgerliche Gesetzbuch mit seinen 2383
Paragraphen und 218 Einführungsartikeln ist in kaum einem halben
Jahr vam Reichstag im Plenum und Ausschuß verabschiedet worden .
Ich gedenke heute an feinem achten Todestag meines Freundes

v. Liszt , mit dem ich zusammen in vollster Einigkeit an der Straf -

rechtsreform zusammengearbeitet habe . Bei dieser gemeinsamen Ar -

beit der Vertreter der klassischen und der modernen Strafrechtspslege

zeigte sich deutlich , daß . der Begriff der Vergeltung und der

Zweckmäßigkeit sich nicht gegenseitig ausschließen .
Schon in dem deuijchen Strafrecht Karls X. , der Carolina , heißt es ,

daß bestraft wird . . aus Lieb der Gerechtigkeit und um

gemeinsamen Nutzens willen ! � Auch damals schon diese

Verbindung , so daß wir hier nicht nötig haben , die praktische Er -

Die Stellung öer
Mg . Lanüsberg ( Eoz . j :

Es gibt Dinge , in denen wir trotz aller politischen Trennungs -
linien alle übereinstimmen , dazu gehört die Verehrung des

Verehrungs würdigen . Sie werden mich wohl alle als ihren
Herold gelten "lassen, wenn ich meine aufrichtige Bewunderung
und meine Freude ausspreche über die Rede meines Borredners ,
in der sich die Weisheit des Alters mit dem schönen Eifer der Jugend
vereint hat und mit der unsere Verhandlungen in würdigster Weise
eingeleitet worden sind . ( Lebhafter Beifall bei allen Parteien . ) Es ist
ein erhebender Gedanke , zu einem Gesetze zu sprechen , das gleich -
zeitig für D e u t f ch ö st e r r e i ch Gültigkeit erhalten fall . Bis auf
das deutsche Handelsgesetzbuch , das für das Reich und für Deutsch -
österreich gemeinsam Geltung hat , haben wir diesen Rechtsausgleich
bisher noch nicht gehabt . Wenn es uns gelingt , ihn hier zu erreichen .
dann wird das schöne Wort Geltung haben :

kolorierke Landkarken können Deutsche nicht von Deutschen trenne ».

Freilich muß auch das Strafrecht in Uebereinstimmung mit unseren
allgemeinen Kulturzuständen stehen , und um das bei dem

oarliegenden Entwurf zu erreichen , werden noch erhebliche Aende -

rungen notwendig fein . Meine österreichischen Parteigenossen stehen
auf demselben Standpunkt wie wir , daß das Strafrecht nicht nur für
Ruhe und Ordnung zu sorgen hat . Sie haben den Eindruck , daß b e i
uns zuviel bestraft wird , und daß

die politischen kämpfe im Gerichisfaal noch fortgesetzt

werden . Was würde wähl Luther und Lessing geschehen fein , wenn

sie heute lebten : sie würden wohl mindestens so strenge bestraft
werden , wie meine Parteifreunde wegen der angeblichen Beleidigung
des Pastors Hell . ( Sehr richtig bei den Sozialdemokraten . )
Meine österreichischen Parteigenassen haben weiter die Befürchtung ,
daß ihre gute Justiz verdrängt werden könnte , wenn eine Rechts -
g l e i ch h e i t mit der deutschen Justiz erzielt wird . Ich halte diese
Besorgnis für übertrieben , aber ich verstehe , wenn die Oesterreicher
nicht mit der gleichen Begeisterung unseren Gesetzentwurs begrüßen ,
wie es der Barredner getan hat . Auf derartige Stimmen müssen wir
aber die weitestgehende Rücksicht nehmen . Mein « österreichischen
Parteifreunde üben vor allem schärfste Kritik daran , daß in der Vor -

läge die Todesstrafe vorgesehen ist , deren Beibehaltung die

Rechtsgleichheit mit Oesterreich verhindern würde .

Oesterreich hat die Todesstrafe durch die Verfassung abgeschafft ,

sie könnte nur mit qualifizierter Zweidrittelmehrheit wieder einge -
führt werden . Das ist ober ganz ausgeschlossen . And » wir
werden gegen die Beibehaltung der Todesstrafe den lebhaftesten
Widerstand leisten , über dessen Stärke sie sich nicht dadurch täuschen
lassen dürfen , daß ich heute nur kurz darauf eingehe . Ich bedauere

außerordentlich , daß die Reichsregierung sich in diesem Punkte nicht
auf die Seite Oesterreichs , sondern aus die Seite Sowjet -
Rußlands gestellt hat / daß in etwa 24 Paragraphen die Todes¬
strafe vorsieht . Die Beibehaltung der Todesstrafe wird damit be -

gründet , daß infolge des Krieges die Mordtaten außerordentlich zu -
genommen hätten , es sei deshalb nicht möglich , auf die Todesstrafen
als Abschreckungsmittel zu verzichten . Wir haben aber doch schon
längst die Todesstrafe , und wie w e n i g a b j ch r e ck e n d sie gewirkt
hat, " geht dach daraus hervor , daß im Jahre 1992 39, im Jahre 192S
aber " 17 7 Todesurteile gefällt worden sind . ( Hört hört
bei den Sozialdemokraten . ) Kann man da noch von einer abschrecken -
den Wirkung der Todesstrafe reden ? Es ist richtig , daß der Krieg
eine ungeheure Borrahung der Gesinnung gebracht hat . Aber diese
Krankheit kann man nicht dadurch heilen , daß man dem Kranken
den Kopf abschlägt . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Im Jahre 1912 hat Herr Kahl sich gleichfalls gegen die Todesstrafe
ausgesprochen . Wenn sie eine abschreckende Wirkung ausüben soll ,
warum wird sie nicht öffentlich vorgenommen , warum wird
unter dem Ausschluß der Oeffentlichkeit , im Margengrauen der Per -
urteilte nach allen Regeln abgeschlachtet ? Die Strafe besteht
doch in Wirklichkeit in der grauenhaften , entsetzlichen Angst des
Delinquenten in den letzten Stunden vor der Hinrichtung . Wer

seinen Racheinstinkten nachgibt , mag so handeln , aber

der Gesetzgeber muß sich von den blutdürstigen Vergeltungs¬
standpunkt eines primitiven Vlenschen freihalten . ( Sehr wahr

bei den Sozialdemokraten . )

Wir bestehen also darauf , daß diese Strafe , die barbarisch ist ,
aus dem Strafgesetzbuch verschwindet . Vor allem ist die Todes -

strafe , wenn sie einmal infolge eines Justizirrtums erfolgt ist ,
irreparabel .

Dem Gesetzentwurf kann man wegen seiner klaren Ausdrucks -
weise Achtung entgegenbringen . Aber der Reichsrat hat daran «ine

Reihe von Aenderungen vorgenommen , die nicht gerade schön sind .
So hat er die Warte „ein anderer " durch „ jemand " ersetzt . Die
Verfasser der Borlage scheinen sich das Ziel gesetzt zu hoben , auch
nicht eine Lücke offen zu lassen . Wo ein Uebeltäter bisher noch
durchschlüpfen konnte , ist jetzt ein Riegel vorgeschoben worden . Nur
in einer Beziehung haben merkwürdigerweise die Verfasser den

gleichen Ehrgeiz nicht gezeigt , nämlich auf dem Gebiete der

Ausbeutung menschlicher Arbeitskraft .

hier füllt der Entwurf die bestehenden Lücken nicht ans . Nach
unserer Auffassung liegt kein Bedürfnis für eine Bestrafung der
Verleitung zum Selbstmord vor . Der Entwurf wollte
nur Gefängnis , der Reichsrat sieht aber bei besonders schweren
Fällen der Verleitung zum Selbstmord Zuchthausstrafe vor .
( . Heiterkeit . ) Auch die Bestrafung wegen Beleidigung von Ber -
storbenen ist überflüssig , ebenso die Bestrafung wegen Verabfolgung
nikotinhaltiger Waren an Jugendliche unter 16 Jahren . Wenn
Jugendliche sich Zigaretten verschaffen wollen , dann werden sie schon
eine Ausrede finden , um sie vom Händler zu erhalten . Soll dieser
deswegen dafür bestraft werden ? Bedenklich halte ich es auch , daß
wegen Preisgabe van Mitteilungen aus Verhand -
l u n g e n , bei denen die Oeffentlichkeit ausgeschlossen war , G e -

sängnis st rasen verhängt werden können .

Ich gebe zu , daß der Entwurf auch manches Gute bringt . So

enthält� « das entschiedene Bekenntnis zum Besserungszweck
der Strafe , und daß mehr der Täler als die Tat betrachtet
werden soll . Weshalb erhält aber bei Idealkankurrenz der Richter
die Befugnis , die Strafe um die Hälfte zu erhöhen ? Auch soziale
Gedanken sind in beachtlicher Anzahl in dem Eniwurf enthalten
oder wenigstens enthalten gewesen . So die Bestimmung , daß
jemand , der beim besten Willen «ine Geldstrafe nieht be¬
zahlen kann , ersatzweise nicht ins Gefängnis wandern soll . Ich
begrüße weiter die Beseitigung des Unterschiedes zwischen dem
beachtlichen ' Taksachenirrtum Und dem unbeachtlichen Rechtsirrt ' iqi .
Weshalb ist aber die S t r a s e s ü r M u u d r a u b von i e ch s >
Wach e ii auf drei Mo n a t e erhöht worden ? ( Sehr
wahr ! bei den Soz . ) We- halb soll das gewerbsmäßige Bettein
nach dem Entwurf anstatt mit bisher sechs Wochen mit sechs
Monaten bestraft werden ? Man mutz doch bedenken , daß

ledigung der dringenden Reform durch einen Streit über die Rechts�

thcörie zu erschweren . Wir müssen das Strafrechl entpolitir

sieren . Kommt die Strasrechtsreform jetzt nicht zustande , dann

erreichen wir sie in absehbarer Zeit überhaupt nicht . Tie im Zu -

sammanhang mit Oesterreich gehegten nationalen Ermartungen
würden dann enttäuscht , vielleicht niemals erfüllt werHen . Es kommt

lediglich auf den guten Willen an . Ist der vorhanden , Hann kann un

Reichstag das große Werk gelingen , und der Reichstag hat sich dann

im Staat , Volk und Vaterland wohlverdient gemacht .

Sozialüemokratle .
nach der bisherigen Rechtsprechung schon ein einziger tfall des

Bettelns zur Feststellung der Gewerbsmäßigteit führen kann .

In politischer Hinsicht neigen die Verfasser des Entwurfes dazu , aus

den staatsrechtlichen Veränderungen gewisse Folgerungen zu zielzen .
Bei den politischen Delikten gibt es leider noch den Begrin

des Proletariers . Den Begriff der Staatsverleumdunq sollten
wir ablehnen . Ich erinnere an einen der bekanntesten Fälle der

Staatsverleumdunq , als Bismarck vor der Wahl im Jahre

1878 einen Abgeordneten verfolgen ließ , weil dieser gesagt hatte ,
der nächste Reichstag solle 199 Millionen neuer Steuern bewilligen .
Der Mann hatte insofern unrecht , als nicht 199 Millionen , sondern

299 Millionen Steuern damals bewilligt worden sind .

Auch ans dem Gebiete des Hochverrats müssen wesentliche Ver¬

besserungen qeschassen werden .

Leider hat auch hier der Reichsrat Berschlechterungen
hineingebracht . Wir werden alles daransetzen , um einen Zustaird zu

beseitigen , der es ermöglicht , daß Verleger , Drucker und

selbst Setzer wegen Hochverrats verurteilt werden ,

wenn sie Bücher mit angeblich hochverräterischem Inhalt heraus -

geben und herstellen . Auch der schimpfliche Vorwurf des Landes -

verrats wird vielfach wegen Handlungen erhoben , bei denen man

sagen muß : eine Anklage wegen Landesverrat erlerden ist ehren -

voller , als sie erheben . Bei den Landesverratsprozessen , mit denen

wir in letzter Zeit in der Hauptsache zu tun hatten , handelte es sich

nicht darum , dem Lande Schaden zuzufügen , im Gegenteil, , dem

Reiche einen Dienst zu leisten . Jetzt ist sogar gegen die Redaktion
der „ Frankfurter Zeitung " eine Anklage wegen Landes -

verrats erhoben worden , eine Zeitung , von der kürzlich festgestellt
worden ist , daß gerade sie den Widerstand der Bevölkerung im

besetzten Gebiet gestärkt habe . Trotzdem wir im Bolksstoat das

Recht zu Bersammlungen und Kundgebungen haben , sollen noch die

alten Paragraphen bestehen bleiben , die zu den ungeheuerlichsten
Ergebnissen geführt haben .

Die Bestimmungen wegen Landsriedensbruch entsprechen in
keiner Weise der heutigen Zeit .

Nach diesen Paragraphen müßten manche nächtlichen Taten be -
trunkener Studenten , wenn sie Laternenscheiben zerschlagen , Nackü -
Wächter verprügeln , von Doktorhäusern Schilder abreißen und sie
vor dem Hause des Totengräbers befestigen , als Landsriedensbruch
bestraft werden , die heute sehr milde als grober Unfug an -
gesehen und bestraft werden . Bei den Paragraphen über die

Wahrnehmung berechtigter Interessen spürt man kernest
Hauch der neuen Zeit . In gewisser Beziehung sind diese Bestim -
mungen sogar noch verschlechtert worden .

Der Richter ist heute nicht mehr der Vertreter des Königs .
sondern Rlrmdatar des Volkes , von dem alle Staatsgewall

ausgeht .

Daher muß auch an - gerrchttichev . Urteilen unter dem Schutze des
bästtigen ß 193 Arstik geübt werden dürfen . . Die Presse . « Äme ich,
zuviel von dem neuen Strafgesetzbuch zu erwarten / — Ich kchnsge
nun zum Kernstück des ganzen Entwurfes ,

das freie Ermessen des Richters .

In einer Beziehung ist es zu begrüßen , wo es dem Richter deVt
sreiesten Spielraum bei der Bemessung des Strafmaßes gestatie : . -
Aber bei einer ganzen Reihe anderer Bestimmungstr hoben wir
die lebhaftesten Bedenken gegen das freie richterliche Ermeiien .
Unerträglich ist der 8 78 , der gestattet , daß jemand , der wegen eines
Verbrechens oder Vergehens zu einer Strafe von sechs Monaten
Gefängnis verurteilt worden ist und «ine zweiie Strafe von gleicher
Dauer erlitten hat . bei einem abermaligen Rückfall mit Zucht -
haus bis zu fünf Iahren bestrast werden kann . ( Sehr richtig !
bei den Soz . ) Nicht nur aus dem Grunde , weil wir '

zur politischen Justiz kein vertrauen

haben , tragen wir die größten Bedenken , den deutschen Richtern
das Pertrauen zu schenken , das ihnen der Entwurf in so wojt -
gehendem Maße entgegenbringt . Gewohnheitsoerbrecher sollen mög -
lichst lang « von der Gesellschaft ferngehalten werden , und dahcck
erhält der Richter das Recht zur Sicherheitsverwahrung . Paßt das
aber in ein Gesetz , das den Verbrecher bessern will ? Das Gericht
kann durch die Sicherheiksverwahrung die Strafe beliebig verlängern
und dadurch erst einen Menschen , der von Ratur gutartig ist . zum
verstockten und böswilligen Menschen machen . Warum können wir
den deutschen Richtern keine so weitgehende Vollmacht erteilen ,
wie sie die Berechtigung zur Sicherheitsverwahrung von Gewohn -
heitsverbrechern darstellt . Um mit diesem Rechte keinen Mißbrauch
zu treiben , muß der Richter auch Soziologe . Psychologe , Erzichcr ,
ein Mann mit Herz sein , er mutz die Möglichkeit haben , mit den
Strafgefangenen zusammenzukommen , sie zu einem anderen Leben
anzuleiten . Sind aber etwa die Männer , die heute in Deutschland
Recht sprechen , so beschaffen ? Wir haben heute im ganzen 19 999
bis 12999 Männer , von denen wir nichts anderes wissen , als daß
sie die Befähigung zum richterlichen Amt haben . Das genügt aber
nicht , um ihnen ein so großes Pertrauen entgegenzubringen . Mit
einer solchen Vollmacht wurde unter den heuligen Umständen mehr
Anheil als Gutes geübt werden . ( Sehr wahr ! bei den Soz . ) Zum
Schluß erkläre ich : Die besten Gesetze sind nutzlos , wenn sie nichr
angewendet werden von Männern , die die K u l t u r i h r e r Z e i t
erfaßt , wahre Liebe zu ihren Mitmenschen haben und auch den
Verbrechern kein Vorurteil entgegenbringen . Ein englisches Wort
heißt : Männer , keine Maßnahmen . Dieses Wart ist
nicht ganz richtig , wir brauchen erst Männer , dann Maßnahmen .
das scheint das Ziel zu bezeichnen , nach dem wir allx streben müssen .
( Lebhafter Beifall bei den Soz . )

Abg . Dr . Barth ( Dnat . ) : ' Der Minister Hergt ist noch nicht so
lange im Amt , daß er imstande gewesen wäre , deutschnationale
Grundsätze in die Parlage hineinzuarbeilen . Wir haben gegen den
Entwurf schwere Bedenken vorzubringen . Der Entwunf ent -
hält noch aus der Zeit des sozialdemokratischen Ministers R a d b r u ch
viele Gesichtspunkte , die wir nicht billigen können . Die Ber -
Mischung von Gnade und Recht geht uns aber immer nach zu weit .
Der Laienrichter würde sich im alten Strafgesetzbuch übrigens sicher
viel leichter zurechtfinden als in diesem neuen . Wir behalten uns
Aenderungzarnräge zur Beseitigung der zahlreichen Milderungen vor ,
die dieser Entwurf bringt . Das Maß richterlichen Ermessens ist in '
dem Entwurf dach übersteigert . Das ist ein Danaergeschenk
für die Richter in einer Zeit , wo die Oeffentlichkeit so wenig geneigt
ist , sachliche Gerichtsurteil « auch sachlich zu beurteilen . Unser Recht
ist jetzt schon viel zu human . In England gibt es noch die Prügel -
strafe . kZuruf b. d. Komm . : Die ersten Prügel müßten Sie
haben ! ) Wir begrüßen di « Rechtsangleichung an Oesterreich : jiir
ebenso wichtig halten wir aber den Anschluß an die alten deutschen
Rechtsgüter . ( Beifall b. d. Deutschnatianaten . )

Darauf vertagt das Hau « die Weiierberatung auf Mittwoch ,
14 Uhr .



flbgeorünete als flufsichtsräte .
Gegen die Verquickung von Politik und Geschäft .

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat im

Reichstag folgenden Antrag eingebracht :
„ Die Mitglieder des Reichstags sind oerpslichtet , dem

Präsidenten des Reichstags mitzuteilen , ob und in welchen Unter -

nehmungen ( Privatunternehmungen , gemischt - wirtschaftlichen
Unternehmungen und öffentlichen Unternehmungen ) sie Posten als

Auffichtsratsmitg lieber innehaben .
Der Präsident des Reichstags führt eine Liste der Aufsichtsrots -

Mitglieder und bringt sie halbjährlich zur Kenntnis des Reichstags . "

Zweck des Antrages ist es , zu verhindern , daß Abgeord -
nete als Sachverwalter gleichzeitig durch ihr Auftichts -
ratsmandot an die Interessen öffentlicher Jnter -

essen auftreten , während sie privater Unternehmungen
gebunden sind und diese Tatsache der Oeffentlichkeit vor -

enthalten .
Ueber die Bedeutung des Problems unterrichtet ein

Artikel des Genossen Paul Hertz im Wirtschaftsteil dieser
Nummer .

Reichstag und Außenpolitik .
Der Aeltestenrat des Reichstages hat am Dienstag

beschlossen , die außenpolitische Debatte aus Grund der

vorliegenden drei Interpellationen endgültig für Donnerstag und

Freitag festzusetzen . Am Freitag sollen die Abstimmungen statt -
finden , falls irgendwelche Anträge zu dieser Debatte gestellt werden .

Bisher liegen solche Anträge noch nicht vor .
Der Auswärtige Ausschuß des Reichstages ist zu

Freitag einberufen worden , um einen Bericht des Außenministers
entgegenzunehmen .

In parlamentarischen Kreisen wird angenommen , daß Reichs -

außenminister Dr . Stresemann am Mittwoch die Parteiführer über
die außenpolitische Lage unterrichten wird .

darf wohl fragen : Wie wäre es Herrn Henning ergangen , wenn er
das Pech hätte , nicht der äußersten Rechten , sondern der äußersten
Linken als Abgeordneter anzugehören ? Und ist vielleicht das große
Verständnis , das die Ausschußmehrheit Herrn Henning bewies ,
darauf zurückzuführen , daß die Regierungsmehrheit sehr wacklig ge -
worden ist und sich nach Stützen umsieht — und wenn es auch nur die

Zwei - Männer - Fraktion Graefe - Henning wäre ?

Major Penning kneift .
Erst hetzen — dann tapfer bestreiten .

Der als Judenfresser und Radauredner unrühmlichst bekannte

völkische Reichstagsabgeordnete Henning hatte sich vor dem G e -

schäftsordnungsausschuß des Reichstags wegen Aeuße -

rungen zu verantworten , die er sich im Februar 1325 in einer oölki -

schen Bauernversammlung in Aurich geleistet hat . Er hat dort ,
wie aus einer Beschwerde von fünf Beamten des Finanzamts Aurich

( Steueroberfekretären und Inspektoren ) hervorgeht , die Bauern auf -
gefordert , „ den Vollziehungsbeamten , der wegen
rückständiger Steuern auf dem Hofe erscheine , mit

Dreschflegeln fortzujagen " . Weiter hat er in nicht mißzu -
verstehender Weise auf die Winzerunruhcn in Bernkastel
und ähnliche Vorgänge an anderen Orten hingewiesen . Also Auf -

forderung zur Verweigerung der Steuerzahlung und zum Widerstand

gegen die Staatsgewalt .
Der Reichsfinanzminister hatte Anzeige erstattet . Die fünf

Finanzbeamten haben sich bereit erklärt , ihre Aussagen , die sie als

Teilnehmer der Versammlung am anderen Tage in begreiflicher

Empörung schriftlich festgelegt hatten , zu beeiden . Sie bitten

geradezu um eidliche Vernehmung . Herr Henning bestritt alles .

Er habe lediglich auf jene Vorgänge hingewiesen , ohne aber zum

Widerstand aufzufordern . Im Gegenteil , er . habe dringend davon ab -

geraten . Herr v. G r aest - ev " der politisch « ! Freund ? dcs� Herrn

�fstfnrNg, hatte bereits vorhar im Plenum den Geschmack bewiesen ,
die Beamten , die die Beschwerde mit ihren Namen decken und ihre

Aussogn zu beeiden bereit sind , „ hergelaufene Leute " zu

nennen .
Leider hat der Ausschuß trotz der schweren Beschuldigungen , die

gegen Herrn Henning erhoben werden , sich gegen die u f -

Hebung der Immunität ausgesprochen , so daß den Finanz -
beamten die Möglichkeit genommen worden ist , sich zu wehren .

Herr Henning wird also nicht nur weiter schimpfen , sondern sich

auch Aeußerungen leisten dürfen , für die er als Richtabgeordneter

einiges aufgebrummt erhalten würde . Uns scheint hier ein offenbarer

Mißbrauch verfassungsmäßig gesicherter Vor -

rechte durch einen hemmungslosen Charakter vorzuliegen . Man

Die Genfer Sesprechungen .
Britische Regiernngsmitteilung .

London . 21. Juni . ( WTB . ) Im Unterhaus antwortete Locker

Lampfon auf eine Anfrage Kemvorthys ( Sog . ) , im Laufe des zwang .
losen Gedankenaustausches zwischen Vertretern Großbritanniens ,
Frankreichs , Italiens , Japans , Belgiens und Deutschlands gelegent -
lich der letzten Zusammenkunst in Genf seien keine neuen Ver »

pflichtungen übernommen oder verlangt worden .
jedoch hätten alle Teilnehmer ihren festen Entschluß zum Ausdruck

gebracht , die Durchführung der Locarno - Politik fort -
zusetzen . Chamberlain habe mitgeteilt , er habe die Zuversicht , daß
eines der Ergebnisse der Besprechungen sein werde , die baldige
beiderseitige Durchführung derjenigen Maßnahmen zu erleichtern ,
die noch ergriffen werden müssen , um früheren Vereinbarungen der
Mächte wie zu dem Beschlüsse der Botschafterkonferenz in bezug auf
die Truppen im Rheinland und die verschiedenen noch nicht
erledigten Punkte in bezug auf die Entwaffnung , volle Wirk -

samkeit zu verleihen .

Die Luneviller Neüe poincares .
Interpellationen der Linke « in der Kanrmcr .

Paris , 21. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Rede Poincares
in Luneville wird nicht ohne parlamentarisches Nachspiel bleiben .
Die Fraktionen der Linken haben beschlossen , diese Rede zum Gegen -
stand von Interpellationen zu machen . Die Interpellation
der Sozialistm dürfte Abg . Fvntanier begründen .

Die radikale und die radikal - soziale Fraktion haben beschlossen ,
der Regierung die Frage vorzulegen , welche die amtliche Außen -
Politik Frankreichs sei , diejenige Briands oder die Poincarös ?
Diese Fraktionen scheinen ihre endgültigen Beschlüsse darüber noch
von dem Ausfall der Antwort Stresemanns im Reichstag
abhängig machen zu wollen .

Die Sozialisten und Radikalsozialisten werden die sofortige
Beantwortung ihrer Interpellation verlangen . Da Briand aber

noch das Bett hüten muß , wird Poincare voraussichtlich , auf die

Abwesenheit des Außenministers sich stützend , die Vertagung
beantragen . Schon darüber dürfte es zu einer recht interessanten
Aussprache kommen , die der Linken die Möglichkeit gibt , mit aller

Entschiedenheit ihren Wunsch nach Fortführung der

Locarnopolitik recht deutlich zum Ausdruck bringen .
Der Ministerpräsident hat übrigens inzwischen den Versuch

gemacht , den Eindruck seiner Rede abzuschwächen , indem er

durch die ihm nahestehende Presse die Version verbreiten läßt , daß
seine Ausführungen in Luneville durchaus dem Geiste von
Locarno entsprochen hätten und er Deutschland höchstens
wieder einmal nur die Bedingungen in die Erinnerung zurückrufen
wollte , von denen Frankreich eine Versöhnung abhängig machen
müssei In Linkskreisen zuckt man über diese nachträgliche Recht -

fertigung Poincacks die Achsel . Auf heftigen Widerspruch stößt
aber die von . enrnn . Teil der Rechtspresse ausgestellte Behauptung ,
B>r r a n d ser , von Poincor 6? vorher völlig unterrichtet worden . Tot -

sächlich ist , wie uns aus gutunterrichteter - Quelle versichert wird ,
diese Behauptung aus den Fingern gesogen . Poincarä hat Briand

lediglich mitgeteill , daß er am Sonntag in Luneville auch über die

deutsch - französischen Beziehungen sprechen wolle , dagegen hat er
über die Art , wie er das zu tun gedenke , nicht ein Wort
Briand gesagt . Briand ist von dem Text der Rede Poincares
ebenso überrascht gewesen wie die öffentliche Meinung Frankreichs .

Die reaktionäre Militärvorlagc .
Paris , 21 . Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Kammer lehnte

in der fortgesetzten Debatte über die Heeresresorm
zwei sozialistische Gegenanträge gegen gewisie Bedrohungen
der sozialen und parlamentarischen Freiheiten

ab . Zunächst verlangte Abg . R e n a u d e l , daß die M o b i l m o -
ch u n g von der Regierung erst nach Z u st i m mu n g des P a r -
l a m e n t s angeordnet werden dürfe . Kriegsministcr P a i n l e v e
stellte zu diesem Antrag die Vertrauensfrage . Der Antrag wurde
mit 380 gegen 160 Stimmen abgelehnt . Ein zweiter Antrag
R e n a u d e l s, der die Verwendung dos Militärs zu polizeilichen
Zwecken bei Streiks verbieten soll , erlitt das gleiche Schicksal .
Diesmal stellte Poincarä die Vertrauensfrage . Die Ablehnung des
Antrages erfolgte mit 330 gegen 200 Stimmen .

Demonftrations - Weekenö .
Gegen das Antigewerkschaftsgesetz .

London . 21 . Zuni . ( Eigener Drahthcrichl . ) Der Aeldzug
der Arbeiterschaft gegen das Gewerkfchaslsgeseh außerhalb des Par¬
laments wird am kommenden Sonnlag seinen Höhepunkt erreichen :
in allen großen Industriezentern werden Illassenversammlungen
tagen . Die Aufrusc hierzu sind auch von den Führern der Konsum -
genosienschaflen mitunlerzeichnet worden . Die Gewerkschaften werden
in vielen Städten ihre gesamten Automobile und Wagen für
die Demonstration zur Verfügung stellen . Im Londoner Hyde - Park
wird von 12 Tribünen herabgesprochen werden . Die Einberuser
sind überzeugt , daß die geplanten Demonstrationen olle bisherigen
Kundgebungen der britischen Arbeiterschaft in den Schatten stellen
werden .

Der rujftsche Erschießungskues .
Scharfer Protest der finnischen Regierung .

helsingsors , 21. Juni . ( WTB . ) In einer an die Sowjotregie -
rung gerichteten Note des Auswärtigen Amtes wird der peinliche
Eindruck betont , den die Erschießung des Rittmeisters Elvengrcn
ohne das übliche Gerichtsverfahren und ohne
Mitteilung an die finnische Regierung gemacht
habe — auch unter Berücksichtigung der Mitteilung des Sowfet -
kommisiariats , daß Elvengren seine finnische Staatsangehörigkeit
nicht angegeben habe . Die finnische Regierung sei überzeugt , daß
der erwähnte Umstand der Sowjetregierune , bekannt gewesen sei.
Demzufolge lenke die sinnische Regierung die Aufmerksamkeit
auf ein Verfahren , das mit den Rechtsprinzipien der
Kultur staaten nicht überein st imme und im Wieder -

holungsfalle die guten Beziehungen zwischen Finnland und der

Sowjetregierung zu st ö r « n geeignet sei .

Russische Flüchtlinge nach Bolivien .

Gens , 21. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Eine Konferenz von

Regierungsvertretern solcher Länder , in denen sich russische Flücht -
linge aufhalten , befaßte sich mit dem Problem einer Verschickung
dieser Flüchtlinge nach Bolivien ( Südamerika ) . Der Plan sieht
die Ansiedlung von rund 5000 Familien mit insgesamt 25 000 Köpfen
vor . Die in Frage kommenden Staaten sollen einen bestimmten
Vorschuß leisten oder eine Ansiedlungsgarantie übernehmen . Die

Gesamtzahl der in den verschiedenen europäischen Ländern sich auf -
haltenden russischen Flüchtlinge beträgt gegen eine Million .

Die Schwicrigkcilen i » der hessischen Regierung , die dadurch ent -
standen waren , daß dos Parlament entgegen dem Widerspruch des
Kabinetts eine Reihe von Ausgaben beschlossen hatte , sind jetzt bei -
g e l sg t. Die Regierung hat sich bereikerklärt , die Parlaments -
befchlüsie notfalls unter Einbringung neuer Vorlagen durchzuführen .

An der rufsifch - lürkischen Grenze in kaukasien verhaftet wurde
von der Sowjetpolizei ein angeblicher Führer der georgischen
Sozialdemokratie beim illegalen Grenzübertritt . Anders als
illegal läßt ja die „ Arbeiterrcgierung " alte Arbeiterführer und
Kämpfer gegen den Aarismus die Grenze nicht überschreiten ! Zu
solchen Rechtszuständen gehört auch , daß man dem Verhafteten einen
Auf standsplan nachsagt , den er schriftlich bei sich geführt
haben soll !

Die Leitung der RIarincabrüstungskonferenz der drei großen
Seemächte beauftragte einen Ausschuß mit der Prüfung des statifti »
fchen Materials der drei Delegationen über die Zahl und die
Tonnage der Kreuzer , Zerstörer und Unterseeboote der einzelnen
Länder .

öochumer Shakespeare - Woche.
Soll man Shakespeares Historien aufführen und gar den

ganzen Zyklus seiner Königsdramen ? Wohl aufzuwerfende Fragen .
die man in Bochum heute beantworten kann . Ja , wenn man es

kann .

Eine Woche lang war das Theater gefüllt , zweimal je sechs

Stunden , da Heinrich IV . und Heinrich VI . an einem Tage von

3 bis 6 und von 8 bis II Uhr gespielt wurden , und zwar bei täglich

steigendem Interesse und wachsendem Beifall des an sich nicht sehr

theotersreudigen einheimischen und des zum Teil recht kritischen

fremden Publikums . Die stärkste Wirkung ging nicht etwa von den

Falstafsszenen , sondern von Richard II . und den als bühnenwirk -
fam verschrienen und aus dem Theater fast unbekannten Teilen

des Königszyklus aus . Ganz besonders überraschte Heinrich VI .

Der Erfolg erklärt sich aus dem Zusammenwirken der ver -

schiedensten Umstände . Zwei Dutzend Sprecher mit vorbildlicher

Sprachkultur , von denen ein halbes Dutzend als Schauspieler den

Durchschnitt überragen , als Spielleiter det Intendant Dr . S a l a d i n

Schmitt , als Bühnenleiter Johannes Schröder und als

Komponist Emil Peters . ( Erich Klaiber hat für die Berliner

Staatsoper und die nächste Saison eine noch nicht ausgeführte

Oper und eine Tanzsuite von Peters angenommen . ) Als Spiel -
lciter Dr . Schmitt bedeutet Ensemble und nicht Stars , bedeutet

peinlichste Rücksichtnahme auf den Verp und dos Wort des Dichters ,

wenig Kürzungen , geschickte dramaturgische Umstellungen , be¬

deutet Unterordnung des einzelnen unter Spielzweck und Spiel -

Wirkung , Bewegung und Farbe .

Johannes Schröder schuf den Rahmen . Ohne sich ängstlich an

die Tradition zu halten , fiihrte er von Frühgotik über Tudor zur

Hochrenaissance in immer neuen Bildern von zuweilen über¬

wältigender Wirlnng . Das ist gewiß schon etwas . Der Erfolg

würde aber dennoch ausgeblieben sein , wenn es wahr wäre , daß

Shakespeares Königsdramen veralte ! sind , daß nur diese oder jene

Szene auf den Unbefangenen wirkt , und nur der ganz große

Schauspieler sie genießbar macht . Es ist aber nicht wahr . Freilich
hat der Kampf zwischen der roten und der weißen Rose den

deutschen Zuschauern nichts mehr zu sagen , ewig ober bleibt der

zwischen Macht und Recht , und wenn die hinreißende Tragödie
von Richard II . das Trauerspiel vcn dem ist , der zwar die Würde
aber nicht den Beruf hat , so ist dieser Konflikt auch heute noch
brennend , und man muß Richard II . keineswegs etwa in die

Lohengrinrüstrmg Ludwigs IL von Bayern hineinpressen , um ihn

freflnristich zq wwfof », _ _ > - . , . >

Dem größten Teil der Zuschauer waren die historischen Bor -

aussetzungen der Königsdramen sicher sremd . Niemand hat sich ge -
langweilt . Arbeiter freilich konnten trotz der kleinen Eintritts¬

preise wegen der frühen Anfangszeit und der langen Schicht kaum

die Vorstellungen besuchen und nicht wenige werden «reinen , das

Unglück sei nicht groß , was ginge auch Shakespeare den modernen

Proletrarier an .

Franz Mehring schreibt in seiner Marx - Biographie , Karl Marx
hätte die armseligen Krämer mit Ruten aus dem Tempel gepeitscht ,
die den Arbeitern die antike Kultur verleiden wollten . Was hätten
beide erst denen getan , die die Berdammung mich aus Shakespeare
ausdehnen ! —

Die Aufführungen fanden im Anschluß an eine außerordent -

liche Tagung der Shakespeare - Gescllschast statt , von der

man aber nur insoweit etwas merkte , als sie eine Reihe von Bor -

trägen halten ließ . Professorenphilologie von Philologieprofessoren ,
gewürzt durch Andeutungen über echtes Germanentum , deutsche
Treue u. a. Ausgezeichnet war der Vortrag Gundolfs über

Richard II . Ueber - ihn rümpft die Zunft allerdings die Rase .

In den ersten Tagen wohnte Gerhart Hauptmann — Gewcrk -

ichaftsheiligen nennen ihn verächllich die Herren von der Unioer -

sität — , in den letzten der amerikanische Botschafter der Tagung und

den Aufführungen bei . r .

Ueber . . Ausgrabungen in Italien in Gegenwart und Zukunft "
sprach in der „ Deutschen Gesellschaft von 1914 " Herr
Colasanli , italienischer Generaldirektor der

schönen Künste und Altertümer . Er berichtete von den

Ausgrabungen , die heute wieder allerorten auf klassischem Boden im

Gange sind , und illustrierte seine Ausführungen mit einer Fülle
eindrucksvoller Lichtbilder . In Griechenland und Italien , aber auch
im einstigen römischen Afrika scheint der Boden gleich ergiebig zu
sein . Zkunstschätze von größter kulturgeschichtlicher Bedeutung bringen
hier die Archäologen ans Licht . Besonders schwierig sind die Aus -

grabungen , wo es sich um vulkanische Gebiete handelt , in denen die

erhärteten Lavamafsen das ganze verschüttete Gelände überflutet

haben . Doch teilt « Herr Colasanti mit , daß in der Tat die von Fach -
t reisen bisher angezweifelte Ausgrabung Herkulanums versucht
würde : sie kann im günstigen Falle Werte hervorbringen , die unser

ganzes Misten um die Kultur jener Zeit grundlegend bereichern .

Außerdem wird geplant , die Wiedergewinnung der Schiffe zu ver -

suchen , die im See von Nemi begraben liegen . Ealigula ließ ste stch
in den Jahren 37 —41 n. Chr . erbauen : das größere trug eine ganz '
Polaftanloae im ! Gärten und Tempeln , das kleinere war vermutlich

für die Dienerschaft bestimmt . Ruch dem Tode des Kaisers ließ man sie

verfallen : schließlich verschlang sie der See . Man beabsichtigt mu» , die

Hebung der Schiffe im großen anzufasten : man »oill 31 Millionen

Kubikmeter Wasser aus dem Remise « in den Albariersee überführen

grt hofft so, in Zeitraum oo » etwa S Sah « » Ae SchÄ « freilegen

und zu heben . Der interessante Vortrag fand reichen Beifall . Ge -
heimrat von WUamowitz Möllendorf hatte den Gast begrüßt und
ihm das Diplom als ordentliches Mitglied der deutschen archäologi -
schen Gesellschaft überreicht .

Die Große Düsseldorfer Kunstausstellung 1328 . Nachdem nun -
mehr der Streit in der Düsseldorfer Künstlepfchaft uin die Kunst -
ausstellung geklärt ist , und zwar in der Form , daß die geschästsfüh -
rende Leüung in den Händen der Stadtverwaltung beim Museums -
direktor Profestor Dr . Koetschau liegt , dem zur Seite die Ausftellungs -
leitung , bestehend aus den Malern Kaufmann , Knubel und Pro -
festor Dr . Schnurr stehen , kann mit den Vorbereitungen begonnen
werden . Die Ausstellung soll einen Querschnitt durch das Kunstlebcn
darstellen , es sollen nur ' Merke herangezogen werden , die eine hohe
Qualität zeigen , unbesckzadet von Richtung und Gruppe , der sie an -
gehören . Die Ausstellung soll ein - n Wettstreit der Künstler bilden
in Art der Olympiade , zu der eine Reihe von Preisen gestistet werden
sollen . Man hofft auf einen Preis des Reiches , einen Preis des
Staates Preußen , der Rheinprovinz , der Stadt und einer Reihe von
Senaten . Um die Ausstellung beionders interessant zu gestalten ,
wird man nicht mehr in langen Sälen hintereinander Bilder Höngen ,
sondern abwechselnd Raumkunst und Gebrauchsgraphik , Musik und
Theater , Literatur , Mode usw . zu Worte kommen lafscu . - Der Kunst -
Handel soll bei der Ausstellung vollständig ausgeschaltet »Verden : nur
Künstler sollen vertreten sein . Ferner soll mii der Ausstellung ein
Preisausschreiben für ein Heiire - Denkmal für Düsseldorf verbunden
werden . Die Entscheidung erfolgt lediglich durch den Düsseldorfer
Ausschuß , der die einzelnm Stätten und Plätze kennt und seiire
Entscheidung fällt .

Genosse Scheidemann hoch zu Roß ! Die Verleumdung links -

stehender Politiker ist die Lieblingswafjc der Rechtspresse . Die

„ Deutsche Zeitung " hat neulich solgendc „Geschichtszahl " veröfsent .
licht : „ 10 20 . Philipp Scheidemann kaust zwei
Luxuspferde für den Betraa von 54 000 Mar k. "
Die „ Bolkszeitung für die Oberlausitz " hat sich an den Genossen
Scheidemann gervandt , ob er sich nicht gegen diese Berlemndung
wenden wolle . Sie hat die folgende Antwort Scheidemanns erhal -
ten : „ Es handelt sich um eine der tausend Lüge »», die über mich
verbreitet werden . Natürlich wbe ich Pferde ebensowenig jemals
gekaust wie Rittergüter und Schlösser , die ich in allen neutralen
Staaten Europas besitzen soll . Besessen habe ich f r c i l i ch.
wie ich zugestehen muß , einmal ein Pferd , das find jetzt aber

schon mehr als 55 Jahre her . Das Pserd wurde mir zu Weihnachten

geschenkt und war v o n H o l z. Da es sich nicht von der Stelle be-

wegte , »venn ich daraus ritt , soll — wie mir meine Mama später

oft erzählt hat — mein Interesse für den edlen Traber sehr schnell

erloschen sein . "

_ _

D « Prüsangsoussituf . >ür tcch!>> che Lciter von Lilbll - ildncranllalliingen
nn Schulen unb in der Iugeirdpslege in Berlin , liö. ' l, dein Amtlichen

Preußischen Pressedi - nst zusolg « . am 30. Juni d. J . in den Räumen de »

Filrnscminars des Deutschen BildspielbundS Berlin , Lutticher Straße 4. eine

Drüsuna ab . Meldungen sind an den Vorsitzenden des Prüsungüausschusses
Prq . Dr�La wPe « » erlm 28 . 85 , Potsdamer Straße lAtz zu richte ».



Untreue gegenüber öen Seamten .
Tic Sünden des BürgcrblockS .

Der Kampf um die Aufbefferunq der Bezüge der Beamten ist
nach der Erklärung des Reichsfinanzministers am Montag im Haus -
lzaltsausfchust des Reichstags für die nächsten Tage wieder einmal
o a m Reich in die Länder verlegt worden . Bisher haben
sich die Länder hinter dem Reich versteckt . Jetzt geht das Versteckfpid
umgekehrt vor sich : der Rcichsfmanzministcr oerschanzt sich Himer
die Länder . Der Minister erklärte im Haushaltsausschuß , der preußi -
srfte Finanzminister habe ihm mit größter Bestimmtheit versichert ,
daß für Preußen eine Neuregelung ' vor dem 1. Oktober nicht ein -
treten könne .

Wie oft soll es noch gesagt werden : es bandelt sich jetzt nicht
um die Neuregelung der Beamtenbesoldung , sondern lediglick ) darum ,
ob die Beamten sofort in irgendeiner Form Geld erhalten
oder ob sie b i s z u m . herbst leer ausgehen sollen . Daß
vor allem die unteren und mittleren Beamten nicht warten können ,
geht zur Genüge aus der Begründung hervor , die Abgeordneter
Genosse Bender im haushal ' tsausschüß für den sozialdemokrati -
schen Besoldungsantrag gegeben hat . Der Lcbensmittelindcx ist seit
September 1924 , also seit der Zeit der letzten Erhöhung der Bezüge ,
um 12 Proz . gestiegen . Wenn nicht genügend Geld für eine
allgemeine Aufbesserung der Bezüge vorhanden ist — für die Be -
amtgn bis zu Gruppe VII müssen Mittel flüssig gemacht werden .

Das Verfahren des Bürgerblocks gegenüber den Beamten , be -
sonders aber gegen den unteren Beamtengruppen verstößtgegcn
Treu und Glauben . Die erste Bürgerblockregierung hat 1924
eine Neuregelung der Beamtenbezüge derart vorgenommen , daß die
Gehälter der oberen Beamtengruppen um 71, die der unteren Be -
aintengruppen nur um 17 Proz . erhöht wurden . Es wurde damals
gesagt , daß für alle Beamte nicht genügend Mittel vorhanden seien ,
und daß man zunächst die gegenüber der Vorkriegszeit besonders
vernachlässigten oberen Beamten ausbessern müsse . Man gab aber
zu verstehen , daß auch die unteren Beamten noch weiter aufgebessert
würden , sowie die Finanzlage dies gestatte .

Was ist aber eingetreten ? Man hat den Ruhrindustriellen
799 Millionen in den Rachen geworfen . Man hat den Werfte »
billiges Geld geliehen . Man hat unter allen erdenklichen Formen
den Großoerdienern Geld gegeben . Die Finaizzlage war also gut .
Sie war so gut , daß man die Besitz steuern abgebaut hat !
Die Beamten gingen leer aus .

Noch viel übler aber ist es , daß Regierung und Reichstagsmehr -
heit gleichzeitig den Beamten die Bezüge dadurch kürzten ,
daß sie Mahnahmen beschlossen , die zu einer Berteuerun g der
Lebenshaltung führten . Die hauszinsstcuer wurde erhöht , die
Zölle wurden erhöht und sollen weiter erhöht werden . Man hat der
Preistreiberei her Kartelle mit verschränkten Armen zugesehen , die
Kalipreiserhöhüng gebilligt . Durch die Erhöhung der Telephonge -
bühren ist die Preistreiberei gefördert worden und soll durch die Er -
höhunq der Postgebübren einen weiteren Antrieb erhalten . Seit
drei Jahren hat der Bürgerblock die Lebenshaltung verteuert , ober
nicht die Veamtsnbezüge erhöht .

Während so der Staat den Beamten die Gehälter verkürzt ,
verbietet er denselben Beamten , sich gegen diese Lohndrückerei
mit allen gewerkschaftlichen Mitteln zur Wehr zu setzen . Das ist
eine Politik wider Treu und Glauben , die sich rächen muh .

Jetzt redet man in Bürqerblockkreiseit von der kommenden
Neuregelung der Veainlengehälter und sucht praktisch diese über -
fällige Aufbesserung zu verschleppen . Der Grund , warum die
Ausbesserung der Bezüge mit aller Gewalt bis zum . herbst oder gar
bis zur Jahreswende verschleppt werden soll , ist der Beamtenschaft
längst klar . Der Bürgerblock braucht für die kommenden
Wahlen einen Köder , um die Beamtenschaft damit cinzn -
fangen . Man will die Bcsoldungserhöhung möglichst bis zum
Beginn des Wahlka mpfes verschieben , " damit dann die
Sünden in der Besoldungsfrage in Vergessenheit geraten .

Die Beamtenschaft braucht s o s o r t ig e Hilfe . Wenn diese
Hilfe im Augenblick auch nicht alle Wünsche erfüllen kann , so weiß
doch auch der Reichsfinanzmirnster , daß mr diese Hilfe das gleiche
gilt , was man auf den Sparbüchsen für den Kirchenbau lesen kann :
„ Wer schnell gibt , gibt doppelt ! "

Dreistkicht in Hütten - unü walzwerksn .
Sic mutz wiederhergestellt werden .

Der Arbeitsausschuh des Reichswirtschaftsrates zur Prüfung
der Arbeitszeitverhältnisse in den Hütten - und Walzwerken wird ,
wie wir erfahren , das Ergebnis seiner bereits beendeten Besich -
tigungsreise durch Rheinland - Westfalen Ende des Monats in einem

Gutachten zusanimenfassen . Dieses Gutachten wird bei den Ver -

Handlungen über die Neuregelung der Arbeitszeit in der rheinisch -
westfälischen Eisenindustrie eine Rolle spielen . Bis jetzt hat sich
allem Anschein nach der Reichsarbeitsminister noch nicht mit dem
Gedanken befreunden können , schon bei einem etwaigen Schieds -
spruch über ein neues 2lrbeitszeitabkommcn , das bis zum 1. August

geschaffen sein muß , das D r e i s ch i ch t e n s y st e m einzuführen .
Nach Pressemeldungen soll sich der Reichsarbeitsministqr kürzlich bei

einer kirchlichen Feier im rheinisch - wcstfälischen Gebiet dahin ge¬
äußert haben , daß bis zum Zustandekommen des Arbeitsschutz -

g e s e tz e s die Arbeitszeitoerhältnisie im Bergbau und in der Eisen -
industrie nicht umgestellt werden . Man könne günstigsten -
falls auf einige kleine Zugeständnisse gegenüber vereinzellen Ar -

bciterkategorien , ähnlich wie seinerzeit bei den Hochofenarbeitern ,
rechnen .

Schon jetzt muß das Dreischichtensystem wiedergergestellt
werden : die Eisenindustrie kann es , wie die neuesten Produktions -
Ziffern zeigen , finanziell sehr wohl tragen .

vie Uebecftunöen in öer Holzinüuftrie .
25 proz . Zuschlag für die ersten drei Ueberstunden .

Im Manteloertrag für das deutsche holzgewerbe ist der Zu -
schlag für die drei ersten Ueberstunden über die 48stündige wöchcnt -
liche Arbeitszeit hinaus auf 19 Proz . des Durchschnittslohnes fest -
gesetzt . Durch das neue Zlrbcitszeitnotgesetz ist diese Regelung hin -
fällig geworden . Verhandlungen zwischen dem Vorstand des
Deutschen holzarbeiterverbondes und dem Arbcitgeberverband der
deutschen Holzindustrie über eine Neuformulierung dieser Bestim -
mung führten zu keinem Ergebnis . Der von den Parteien an -
gerufene Reichsarbeitsminlster bestellte als Schlichter , der
nach § Ka des Arbeitszeitgesetzes eine endgültige Entscheidung zu
fällen hat , den Oberregierungsrat Wende . Die Verhandlungen ,
die am 29. Juni im Reichsarbcitsminifterium geführt wurden , endeten
mit dem Entscheid des Schlichters , wonach vom 1. Juli ab für die
dreiersten Ucber st u n dencinZuschlagvon25Proz .
zu zahlen ist .

Nach dem Manteloertrag können weitere Ueberstunden
nur im Einoernehmen mit der Betriebsocrtre -
t u n g angesetzt werden . Die hierfür zu zahlenden Zuschläge werden
in den Bezirkstarifverträgen festgesetzt . In den verschiedenen Be -
zirkstarifverträgen sind bereits für die über 56 Stunden hinaus -
gehenden Ueberstunden Zuschläge vereinbart� die zwischen 49
und 5 9 Proz . , für Nacht - und Sonntagsarbcit
zwischen 59 und 75 Proz . schwanken .

Schl ' eösspruch in öer kaliinSustrie .
Lohnerhöhung um K Prozent .

Äm Lohnstreit der Kaliindustrie wurde am Dienstag folgender
Schiedsspruch gefällt : Der Schichtlohn der Hauer wird von
5,69 M. auf 5,95 M. und die Schichtlöhne der übrigen unter Tage
beschäftigten Arbeiter werden im gleichen prozentualen Ausmaß
erhöht . Der Schichtlohn der gesamten Handwerker über 21 Jahre
wird von 5,69 M. auf 5,99 M. und die Schichtlöhne der übrigen
über Tage beschäftigten Ardeiter werden in dem gleichen prozentualen
Ausmaß erhöht . Die Lohnregelung gilt bis auf weiteres , sie kann
erstmalig zum 31 . Mai 1928 mit der im Manteltarisoertrag vor -
gesehenen Frist gekündigt werden .

�liis dem Siemens - ? öpll .
Ein „ Erfolg " der Gelben .

Der Ruhm , dein Unternehmer gegenüber ihre Dafeinsberechti -
gung zu beweisen , läßt die Gelben nicht in Ruhe schlafen . So haben
sie die Betriebsrütewahl bei der Siemens u. h a l s k e A. - G. ,
B l o ck w e r k , bei dem zuständigen Arbeitsgericht angefochten . Die
Ursache war ein vom Wahloorstand für ungültig erklärter Stimm -
zettel . Nach den Ausführungen des Betriebsratsvorsitzenden vor dem
Arbeitsgericht enthielt der Stimmzettel zwei ineinandergeschriebene
Dahlen, und zwar eine 2 und eine 3. Das Arbeitsgericht sprach den
Zettel den Gelben zu , sie hatten somit statt 79 Stimmen 71. Dies
ist gleichbedeutend damit , daß sie ein Mandat im Arbviterrat
erhielten . Ucber dieses Ergebnis stimmen sie in ihrem Vereins -
blättchen ein großes Freudengcheul an .

Dieser „ Erfolg " der Gelben endete damit , daß das freigewerk -
schoftlichs Arbsiterratsmitglied , das infolge des Gerichtsbeschlusses
zurücktreten mußte , um dem Gelben Platz zu machen , noch vor
Zustellung des schriftlichen Gerichtsbeschlusses ohne jeden
Grund entlassen wurde . Ein neuer Beweis dafür , daß die
Gelben auf Anweisung von oben Einspruch beim Arbeitsgericht er -
hoben haben , damit man einen verhaßten Roten abbauen kann . Das
Arbeitsgericht wird sich mit dieser Sache zu beschäftigen haben .

Dieser Fall zeigt wieder einmal , daß das Betriebsrätegesetz noch
allerhand Mängel und Lücken aufweist , indem jedes Betriebsratsmit -
glied nach Erlöschen seines Mandats ahne Schutz dasteht und der
Willtür der Unternehmer preisgegeben ist .

Dos Freudengcheul der Gelben ist unverständlich , wenn man die
abgegebenen Stimmen in Relation zur Gesamtbelegschaft in
diesem Werk bringt . Dieses Verhältnis beträgt zur Belegschaft
6,8 Proz . Gegenüber dem Aufwand an Zeit , Geld und sonstigen
Unterstützungen , die sie als wohlgeduldete Schäfchen bei den
Siemens - Firmcn haben , ist dies ein oerschwindend kleiner Einfluß .

Noch krasser tritt dies zutage , wenn man sich den Artikel „ Ein
Arbeitsjubilöum " in der Nr . 24 der „ Werlsgen » einschafl " näher an -
sieht . Es wird dort ausgeführt , daß vor dem Kriege die Zahl der
Gelben im Siemens - Konzern beinahe 39 909 ZNilglieder betrug .
Allerdings sagt der Zlrtikelschreiber selbst : „ Die Revolution und die
damit in Kraft tretende Zentralarbeitsgemeinschast zerschlug bekannt -

lich die inzwischen zwar groß gewordene , aber innerlich noch nichk
festgefügte Werkvereinsbeweguiig . "

Wie diese Mitgliederzahlen vor dem Kriege zustande gekommen
sind , ist bekannt . Jeder , der im Siemens - Konzern eingestellt wurde ,
mußte der Werksgeineinschaft beitreten . Auch heute wird insolgo
der schlechten wirtschaftlichen Verhältnisse ein ähnlicher Versuch bei
den ungelernten Arbeitern gemacht . Uns liegt ein Schreiben eines
entlassenen Arbeiters vor , in dem uns das bestätigt wird . Auch dieser
Arbeiter wurde wieder entlassen , als er nach seiner Einstellung
mit den Gelben nichts mehr zu tun haben wollte .

Es wird endlich Zeit , daß sich die Siemens - Arbeitcrschast wieder

besinnt und den Gelben die richtige Antwort erteilt , indem sie sich
restlos den freien Gewerkschaften anschließ «

Rücktritt Rickelts .

Der Präsident der Deutschen Bühncngenossenschaft , Genosie
Rickelt . der sich augenblicklich auf dem Kongreß des Welttheaier -
bundss in Paris befindet , ist mit dem 21. Juni , seine in 65 . Ge¬

burtstag , von der Leitung der Bühnengenossenschast zurück -
g c t r et e n. Damit scheidet aus diesem vcrantworiungsvollen
Amte , das Rickelt seit etwa anderthalb Jahrzehnten inne gehabt hat ,
eine außerordentlich temperamentvolle Persönlichkeit , die sich um die

wirtschostliche und soziale Hebung des Schauspielerstandes große
Verdienste erworben hat . Unter der Präsidentschaft Rickelts

ist kurz nach Kriegsschluß die Ausnahme der Genossenschast in den
A f A - B u n d und damit die Einreihung dieser Künstierorganisa -
tion in die Gesamtheit der freigewerk schaftlichen Ar -
b e i t e r s ch a f t erfolgt . Wenn auch Rickelt in den letzten Jahren
mancher Anfeindung aus den Reihen seiner Standesgcnosscn aus -

gesetzt war , so bleibt doch der draufgängerische Mut , der Idealismus
und der Wirklichkeitssinn , durch die er die Bühnengenossenschaft zu
einem maßgebenden Faktor unseres Wirtschafts - und Kulturlebens

gemacht hat , sein hohes geschichtliches Verdienst . Das imposante
Bild , das die Magdeburger Theaterausstellung vom Wirken der

Bühnengenossenschaft bietet , ist nicht zum wenigsten auf seine Tat -

kraft ' und sein Geschick zurückzuführen . Der Vcrwaltungsrar d: r

Genossenschaft bereitet für den Beginn der nächsten Theaterspielzeit
eine besondere Ehrung für Gustav Rickelt vor .

Verbind der Maler , lsreitag , 24. Juni . 19M: Uhr, im Dewerkschalt - Haus,
Engewfer 24 —2Z, Mitgliederversammlung . Berichterstattung vom Verbandstag .

Di - Ortsverroaltunz .
Iuzeudgruppe des ZdA. Heute , Mittmocki , 19' , . Ubr , find ' n folgende Be?»

Stragc 18. Lese- und Unterhaltungsabcnd . — <l ! >»- lotteudurg : Jugendheim
Nonnenstr . 4. „Der nolitilche Dlastbrenner " tGeorg Heilbrunn ) .

AfA- gunItionäre der Metallindustrie ! Wie bereits in der lcsticn As' A.
tZunltionarversainmluna mitgeteilt murde , findet am Freitag . 24. Juni ,
49' „ Uhr , im „Nordischen Hof" , Invalidenstr . 12«, gegenüber Ltkttiner Bahn -
hos,' erneut eine AfA- Funttionärncriammlung statt mit der Tagesordnung :
„ SteUnnqnahme aurn Sanedssvrnch über den neuen Manteltariwertraa . " Bei
bcr Wichtigkeit der zu fasscndcn Beschlüsse rechnen wir mit dem Erschein .>n aller
Funkt onäre . AfA- Metalllartell : Günther , üange , ?Iothe .

heim Dtsch. Üranlenlassenhans , Berliner Ctr . 137. Heiterer Abend . — stlord -
ri »g! Gruppcnheim Jugendheim Eberswalder Etr . lv. Bortrag : „ Vom Relovd
aurn Massensport " — Taumschulenweg : Jugendheim Baumschulenweo . Ernst -
sirahc 18. Bortrag : „Gcwcrtschaftskänipfc einst und jetzi . " — Aeibcnsee :
Jugendheim Parkstr . 38. Unterhaltungsabcnd . — Zentrum : Iug ndhcim
Zehdcniilcr Str . 24—23. Bortrag : „ Der » ampf um den Achtstnndentag . " —
Ostkreis : Ab 18 Uhr Spielen im Friedrichshain und Treptower PaF . — Schöne .
weide : Brettspielabend in Riedcrschöneweide . — Gesundbrunnen : Spielen im
Schillerparl . — Moabit : Jugendheim Lehrter Str . 18—19. FriK - Rcutcr - Abeno .

Berantwortlich für Politil : Victor Schiff ; Wirtschaft : ®. »lingelhölcr ;
Eewcrksä >aflsbcwegunq : I . Steiner ; Feuilleton : it . K. Döscher ; Lokales

und Sonstiges : Frist i >«rstödt ; Anaeizen : Th. Glocke; sämtlich IN Berlin
Bcrlag ; Borwäris - Berlag S m b. H. , Berlin . Druck: Vorwaris - Buchdruckeret
und Lcriagsanstalt Bau ! Einger u Co. , Berlin SW 88. Lindenstrage 3.
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Senkrecht in öie Lust !

3n Johannisthal werden gegenwärtig Versuche mit einem neuen
Rotutionsflugzeug angestellt , das nach Angaben seines Er -
finders , des Oberingcnieurs Z a s ch k a , für die Weiterentwicklung
des Flugwesens von außerordentlicher Bedeutung sein wird . Von
der Straße oder vom Dache aus wird man sich mit dem neuen
Flugzeug senkrecht in die Luft erheben , in beliebiger Höhe still -
stehen können , aber auch die Möglichkeit haben , sich mittels einer wie
beim Drachenslug . zeug üblichen Vortriebsschraube vorwärts zu be -
wegen . Ein zweizylindriger , luftgekühlter Laacke - Motor von 31 ? 8 .
treibt eine vertikale Welle an , auf der ein Kreisel sitzt , der die
Stabilisierung des Flugzeuges beim Flug übernimmt . Zwangsläufig
wit der Kreiselwelle ist ein im entgegengesetzten Sinne rotierendes
Tragslächcnsystem angeordnet . Mit dem Motor ist die Kreiselwclle
durch eine Sperradkuppelung verbunden , die bei einem Molordefekt
ausgeschaltet werden kann , so daß dann Kreisel und Tragflächen -
system selbständig , aber miteinander verbunden , rotieren Befindet
sich der Pilot in diesem Augenblick in großer Höh « , so kann er sofort
vom Rumpf aus die Tragflächenenden durch ein Handrad negativ
einstellen : hierdurch wird die Maschine zum Sinken gebracht , gleich -

zeitig aber das Tragflächensystem durch den stehenden Wind ange -
trieben ( wie l�i der Windmühl « ) , so daß die im Kreisel aufge -
speicherte Kraft dauernd erhallen bleibt . Kurz vor Erreichung des
Erdbodens werden die Tragflächen wieder positiv eingestellt und der
Kreisel ermöglicht durch seinen Energiespeicher eine sanfte Landung .
Die Seitensteuerung wird durch Schwenken des Rumpfes bewirkt
und die Vorwärtsbewegung erfolgt durch die Vortriebsschraube , die
durch besonderen Motor angetrieben wird oder mit dem rotierenden

Tragflächensysteni durch Kuppelung verbunden ist .
Das abgebildete Versuchsflugzeug ist aus Stahlrohr ,

Holz und Aluminium zusammengebaut . Bei der endgültigen Kon -
struktion soll aber das Getriebe sowie der Motor ' im Rumpf unter -
gebracht werden . Die Stahlrohre am Flächengestell fallen ebenfalls
weg . Sonstige Konstniktionsdetails bleiben den Flugzeugfabriken
überlassen . Die guten Ersolge der bisherigen Versuche berechtigen
zu der Annahme , daß das neue Flugzeug mit seiner leichten Start -
Möglichkeit und einfachen Handhabung hauptsächlich im Nahverkehr
( von Stadtteil zu Stadlteil ) , ober auch in gebirgigen Gegenden aus -
giebige Verwendung finden wird .

Zuchthaus für eine Unbedachtsamkeit .
Die Uncrträglichkeit des Meineidparagraphcn .

Vor den Potsdamer Richtern mußte sich der frühere Obersteuer -
fekretär Fritz H. aus Eberswaldc wegen Meineids verantworten . Der
Angeklagte war seinerzeit bei der R e i ch s f i n a n z o « r w a l t u n g
angestellt und hate es dort bis zum Obersteuersekrctär ge-
bracht . Dienstliche Versehlungen führten dazu , daß H. auf Warte -
gcld gesetzt wurde , und Zwar so lange , bis seine gerichtliche Der -
urteilung und Dienstentlassung erfolgt war Durch Verfügung wurde
ihm dann nach seiner Verurteilung an , 23. Rovembir 1925 mit -
geteilt , daß er sich nicht Obersteuersekretär auf Warte -
g e l d nennen dürfe . Im Juli vorigen Jahres schwebte in Potsdam
ein Zivilprozeß gegen eine kaufmännisch « Revisionsgcsellichast , in dem
H. als Zeug « vernommen wurde . Der amtierende Richter fragte
H. : „ Was sind Sie ? ' Und um nun vor den Prozeßbeteiligtcn den
dunklen Punkt in seinem Leben nicht näher beleuchten zu müssen ,
antwortete H. gerade das . was ihm verboten worden war : „ Ober -
steuersekretär auf Warlegeld . ' Daraufhin erfolgt « seine Vereidigung
Später erfuhr das Gericht , daß sich der Angeklagte zu Unrecht den
Titel beigelegt hat . Das Potsdamer Gericht verurteilte nunmehr
den Angeklagten zu der harten Strafe von einem Jahr Zucht -

haus , zwei Jahren Ehroerlust und Aberkennung der Fähigkeit , als
Zeuge und Sachverständiger vernommen zu werden .

Wenn es überhaupt noch eines Beweises bedürfte , daß der be -
stehende Meineidsparagraph einen Widersinn in
höchster Potenz bedeutet , so n- är « er durch dies « Ge -

richtsoerhandlung und durch dieses Urteil geliefert . Ein Zeuge
gibt seine Personalien falsch an — ein Umstand , der in keiner Weise
nist dem materiellen Inhalt seiner Zlussage zu tun hat , den Gegen -
stand des Prozesses nicht berührt und dessen Ausgang in keiner Rich -
tung beeinflußt . Die Personalien sind aber nun einmal falsch
angegeben worden , der Zeuge hat dies aus irgendeinem Grunde
bewußt getan , und den Emmingerschen Richtern , die an den
Buchstaben des Gesetzes gebunden sind , bleibt nichts anderes

übrig , ihn zur Mindeststrof « — einem Jahr Zuchthaus zu ver -
urteilen . Wer wollte daran zweifeln , daß Geschwo .
rene in diesem Fall « zu einem Freispruch gelangt
wären . Zeugen vor Gericht sollten aber vorsichtig sein : auch die
Petsonalien fallen unter Eid und wenn jemand z. B. versehentlich
sein Geburtsjahr oder seinen Geburtstag falsch angeben würde ,
so hätte er sich eines fahrlässigen Falscheides schuldig
gemacht . Ein grausames Gesetz , das rücksichtslos Leben und Zukunft
eines Unvorsichtigen vernichtet , unverträglich mit den modernen

Anschauungen . Ein solches Urteil erfolgt im Nomen des Volkes .

Heute Prozeß Hrofavescu in Wien .

Der erschossene Hcldentenor .

Heute werden in Wien die Geschworenen zusammentreten , um
über Frau Relly Grosavescu abzuurteilen , die beschuldigt und

geständig ist , ihren Mann , ddn Heldentenor der Staatsoper Wien ,

Kammersänger Trajan Grosavescu , im Februar
d. I . erschossen zu haben . Der Prozeß ruft in Wien eine
Sensation hervor , die fast noch die Anteilnähme der Bevölkerung
am Fall Marek übertrifft . Die über 300 Plätze des Berhand -
lungssaales sind schon seit mehreren Tagen restlos vergeben .

Man erwartet einen Gesellschaftsskandal größten Formats .
Frau Grosavescu will den Nachweis erbringen , daß sie berechtigt
war , ihren Mann niederzuknallen , weil dieser nachweisbar
wiederholt die Ehe gebrochen habe . Intimste Details will die
immer noch reizvolle Frau Grosavescu rücksichtslos preisgeben , und
das Wiener Bürgertum spitzt sich aus Skandalia allerersten Ranges .

Die Vorgeschichte der Mordtat ist noch in aller Erinnerung .
Nelly Grosavescu ist die Tochter eines vor dem Kriege sehr be -
kannten Kommunalbeamten . In erster Ehe war sie mit dem frühe -
ren k. u. k. und späteren rumänischen Hauptmann C a l t u n in
scheinbar glücklicher Ehe verheiratet . Da sah sie den Heldentenor
Grosavescu auf der Bühne und verfiel nicht nur der Liebe , sondern
einer hemmungslosen Leidenschast „ auf den ersten Blick " . Trotzdem
sie Caltun ein Kind geboren hatte , ließ sie sich von ihm scheiden ,
Grosavescu schien ihre Zuneigung zu erwidern , und sie l >eirateten
sich. Bald aber waren Eifersuchtsszenen an der Tagcsord -
nung , immer wieder überschüttete die junge Frau ihren Gatten ,
dessen exponierte Stellung als gefeierter Künstler gelegentliche
Liebenswürdigkeiten gegenüber Damen zwangsläufig mit sich brachte ,
mit den härtesten Vorwürfen . An dem gegenseitigen Martyrium
dieser Ehe änderte sich auch nichts , nachdem sie Grosavescu ein Kind
geschenkt hatte . Am 15. Februar wollte der Sänger zu einem Gast -
spiel nach Berlin fahren , und er war entschlossen , sie nicht mit -
zunehmen . Als er von einer Probe nach Hause kam , bemerkte er ,
daß seine Frau nicht nur seine , sondern auch ihre Sachen in den
Koffer gepackt hatte . Es kam zu einer erregten Auseinandersetzung ,
und als Grosavescu sich umwandte , fiel jährlings ein S ch u ß. Der
Heldentenor brach , in den Schädel getroffen , tot zusammen , seine
Frau war die Täterin . Bei ihrer Verhaftung sagte sie : „ Er
quälte mich , ich tötete ihn . Nun verurteilt mich ! '

Das ist der Tatbestand . Die Anklage lautet auf M e u ch e l -
m o r d . das österreichische Strafgesetz sieht lebenslängliche
Kerkerhaft vor .

Wiens berühmtester Anwalt , der greis « Dr . S t e g e r , ver -

teidigt Frau Grosave - cu . _

viertes Toüesopfer üer Einsturzkataftrophe
Materialfehler oder Unvorsichtigkeit als Ursache ?

Die furchtbare Einsturzkatastrophe in dem Wagenhallenneubau
der Reichsbahndirektion in Nieder schöneweide , über die wir
im gestrigen Abendblatt ausführlich berichteten , hat leider noch ein
weiteres Todesopfer gefordert . In den frühen Nachmittags .
stunden des Dienstags starb der Z2jährige Maler Rudi Raddatz
aus der T i l s i t e r S t r. 2(5 im Köpcnicker Krciskrankenhau ? an
den Folgen schwerer innerer und Kopfverletzungen , die er sich bei
dem verhängnisvollen Sturz zugezogen hatte . Die Zahl der tödlich
Verunglückten ist somit auf vier gestiegen . Das Befinden der
anderen vier Schwerverletzten , von denen drei im

Köpenicker Krankenhaus , und der vierte im Augusta - Hofpital zu Ober -

schöneweide Aufnahme fanden , ist nach wie vor sehr ernst . Immerhin
besteht einige Hoffnung , sie am Leben zu erhalten . Die Unfallstelle
war sofort polizeilich abgesperrt worden , und an der Stätte des
Unglücks sah man zerbrochene Bretter und Eisenteile , dazwischen leer «
Farbtöpfe und Pinsel , die Handwerkzeug « der verunglückten Maler
liegen .

Die Untersuchung über die Ursache ist noch nicht endgültig
abgeschlossen . Wenn auch , wie gesagt wird , das Gerüst entgegen den
Borschriften stark überlastet war , so scheint doch auch die Be -
schafsenheit des eisernen Tragehakens nicht mehr
ganz einwandfrei gewesen zu sein . Die Ermittelungen über
die Schuldfrage werden vermutlich eist im Lause des heutigen Vor -

mittags ihren endgültigen Abschluß finden . Die Untersuchung wird
auch ergeben , inwieweit der Bauaufsicht in der Halle Schuld
an dem Unglück mit seinen tragischen Folgen beizumessen ist .

Ein schweres Unglück ereignete sich gestern mittag auf
dem Grundstück Waldstraße 4 2 zu Moabit . Auf dem Dach «

Die Drücke im Dschungel .
Litten - und Stimmungsbild aus dem Innern Mexikos .
oÄ' Don V. Tranen .

copxMzNI 1927. by 8 Traven . Tarnaulipas ( Mexiko ) .

Aus der Tienda kommt ein Mann herausgetorkelt . Er

hat einen billigen weihen Leincnanzug an mit einer Jacke .
Einen dünnen Zweig hat er in der Hand , mit dem er kreuz
und quer in der Luft herumfuchtelt . Er ist schwer betrunken
und kann sich kaum auf den Beinen halten . Es ist der Lehrer
aus dem nächsten Dorf , d- as näher zur Bahn liegt . Er ist nur
für zwei Monate in jenem Dorf , weil die Regierung jenem
Dorfe nur für zwei Monate Schullehrergehalt bewilligt hat .
Mehr Geld ist nicht da . Und wenn die zwei Monate um
sind , geht der Lehrer wieder heim zu seiner Familie , die
in einem andern Staate lebt , KW Kilometer von hier entfernt .
Das Geld für die Heimreise muß er sich in den Dörfern
zusammenbetteln gehen , weil von dem Gehalt , nachdem er
sein Kostgeld bezahlt und seiner Familie den Rest geschickt
hat , nichts mehr übrig ist .

Freunde der Earzas in dem Dorfe , wo er Schule hält .
in einer Hütte , wo die Kinder keinen Tisch haben , um ihr
Schreibheft oder ihr Lesebuch draufzulegen , und sie deshalb
auf den Knien schreiben müssen , haben ihn gebeten , hierher
zu kommen und die Trauerrede für das Kind zu halten . Er

hat sich sofort sehr früh aufgemacht , weil man ihm gesagt
hatte , das Begräbnis sei um 1 Uhr . Das war ein Mißver -
ständnis . Es sollte heißen , daß der Zug um 1 Uhr von

Hause aus fortginge . Und jetzt ist es 5 Uhr .
Ich kenn « den Lehrer von früher her , als er in einer

kleinen Indianerftodt Schule hielt . Damals habe ich mit ihm
imd seiner Schule Schulseiern und Schulausflüge mitgemacht
und habe mit den erwachsenen Indianern , die Lesen und

Schreiben lernen wollten , weil jeden Sonntag die Kam -

munisten herauskamen und ihnen predigten , das sei wichtig .
die Abendschule besucht , wo ich zwar nicht Lesen und Schreiben
lernte , wo sich mir aber ein « npue Welt erschloß .

Der Lehrer ist kein IDidianer , er hat nicht einen Tropfen
indianischen Blutes : er sagt « mir einmal , er sei Spanler .
Ich glaubte es ihm aber nicht ganz , zur Hälfte hat er sicher
maurisches Blut in sich, und wenn ich mich nicht täusche , ist

er Aegypten Er ist freilich hier im Lande geboren . Run weiß
ich, daß er ein sehr nüchterner Mensch ist . Aber da steht
er nach einem langen anstrengenden Marsche hier vor der

Tienda , wo es nicht nur Laternen gibt , Mehl , eingemachte

Pfirsiche , Kaffee , Hüte , Aexte und Revolverpatronen , sondern
auch Tequila . Und dann kommt ein Indianer , der Vater eines

oder mehrerer Kinder ist , die zu dem Lehrer in die Schule
gehen , und ersucht den Lehrer um die Ehre , einen Schnaps
mit ihm zu trinken oder eine Flasche Bier . Der Lehrer möchte
nicht Rein sagen , um den Mann nicht zu beleidigen und um

nicht den falschen Eindruck zu erwecken , daß er zu stolz sei,
mit dem einfachen indianischen Arbeiter zu trinken . Und so
trinkt er . Nach einer Weile kämmt ein anderer Bater und

der Lehrer trinkt , weil er ja den zweiten unsagbar kränken

würde , nicht mit ihm zu trinken , nachdem er doch mit dem

ersten getrunken hat . Fünf Stunden sind lang , die Sonne

glüht , das Wasser schmeckt lau wie Jauche , Kaffee ist nicht

zu haben , Linionade , wenn zu viel getrunken , bläht auf und

den Schnaps kann man nicht ablehnen und so ist der nüchterne
Lehrer im Tran .

Der Zug geht weiter . Ans dem Dorfe folgen viele nach .

Hinten torkelt der Lehrer und braucht den ganzen Weg für
sich. In seinen Arm eingehängt ist jener Freund des Garzas .
der den Lehrer gebeten hat , die Rede zu halten . Jener Freund
ist noch betrunkener als der Lehrer , dessen Willenskraft wohl

geschwächt , aber nicht betäubt ist . Der Lehrer versucht immer

wieder , sich gerade zu halten , aber sein Begleiter schleift aus

dem Boden entlang und macht durch sein Zerren und Herum -

drehen und Hinstürzen den Lehrer mehr berauscht , als er es

sonst wäre , wenn er gam allein sein könnte und nicht unter

dieser Suggestion des Schwcrbetrunkenen stünde , der sich
durcbans gehen läßt .

Nun ist der Zug vor dem Friedhof . Die Männer nehmen

ihre Hüte ab und unter unaufhörlichem Knallen und Raketen -

feuern wird der Leichnam durch die kleine Pforte getragen .
So wenig wie dem Indianer diese Religion in sein Wesen

gedrungen ist , so wenig wie er diese Form des Begraben -
werdens begreifen kann , so wenig klar ist ihm der Sinn eines

christlichen Friedhofes . Ein Schindanger in einem europäischen
Lande sieht besser aus .

Da sind Hügel und da sind Haufen . Da liegen verwelkte

Kränz « und da stehen auf Gräbern Kreuze . Und es stehen
viele Kreuze herum , wo man nur aus dem Kreuz schließt ,

daß hier ein Grab sei. Auf die Kreuze ist manchmal mit

weißer Kreide , manchmal mit blauer Kreide , manchmal mit

Tintenstift und manchmal mit Bleistift etwas geschrieben . Es

soll der Name sein und das Datum . Es könnte aber auch
etwas anderes sein , es kann auch eine Rechnung aus der

Tienda sein . Nach dem Datum sind manche Gräber nur ein

Jahr oder ein halbes Jahr alt , aber die Kreuze sind halb
zerbrochen oder liegen gar in Stücken herum , an ganz anderen
Stellen , als wo sie eigentlich hingehören . Manche Grabplätze
sind aufgewühlt von Hunden , Schweinen oder Ziegen . Die

Gräber liegen durcheinander . Dazwischen ist Dornengestrüpp ,
da sind Kakteen und da ist Gras und Wüstenkraut . Alles ein

Dschungel von schwarzen , weißen , blauen roten und grünen
Kreuzen , von zerbrochenen Kreuzen , als hätten die Höllen -

bewohner hier ein infernalisches Knüppelholzschlagen veran -

staltet , ein Dschungel von Hügeln , Haufen , Löchern . Schutt ,
Papierblumen , dürren Kränzen , Sträuchern . Lehmklumpen ,
Kraut und Gras .

Sieht man einen solchen Friedhof zum erstenmal und

vergleicht man ihn bei diesem erstenmal mit jenen friedlichen ,
sauberen Kirchhöfen , die man in Europa gesehen hat , so

mochte man fragen : Wie ist das denn möglich ? Ich wollte

eine solche Frage an mich stellen , als ich einen solchen Fried -
Hof zum ersten Male sah . Aber ehe ich diese Frage zu Ende

gedacht hatte , fand die Frage in dieser Betonung lächerlich .
Denn das allein ist ja der Friedhof , den die Menschen haben
sollten , wenn sie keine Heuchler wären . Aber sie müssen noch
nach dem Tode heucheln und als Gespenster herumlausen .
Seit jenem Tage , wo ich zum ersten Male einen echten in -

dianischen Friedhof im Dschungel sah , bin ich zu der Wahrheit
gelangt : Steht das Kreuz ein halbes Jahr auf dem Hügel
und ist der Hügel ein halbes Jahr sichtbar , so ist es in beiden

Fällen sechs Monate zu lange . Das Kreuz und der Hügel
verhindern , daß der Mensch im Herzen und im Geiste der

Zurückgebliebenen weiter leben kann , darum ist er gezwungen ,
als Gespenst uns das Leben zu verbittern .

Der Zug war an dem Loche , wo der Kleine hinein »
gebettet werden sollte . Kein Totengräber gräbt die letzte
Grube . Der Vater muß es tun . oder der Bruder , oder ein

Freund . Manuel hatte das Grab aus dem steinharten
lehmigen Boden herausgehackt und herausgeschaufelt . Dann

war er auf dem Pferde zurückgeritten , um dem Sarge folgen
zu können . ( Fortsetzung folgt . )



Irisiher Aug im Schulwesen öer Staöt .
Eine Schuldebatte in der Haushaltberatnng .

Die Beratung des Stadthaushalts schritt in der gestrigen
Stadtoerordnetensitzung fort . Nach Erledigung des Haushalts für
das Gesundheitswesen kam es beim Schulwesen zu
einer längeren Aussprache . Unser Genosse K a w e r a u stellte mit

Befriedigung fest , daß auf diesem Gebiet jetzt ein frischer Zug

zu merken ist . Stadtschulrat Genosse Nydahl konnte ankündigen ,
daß bald bestimmte Vorschläge für einen Ausbau des Volks -

schulwesens kommen werden . Ihm liegt am Herzen , die Ober -

stufe der Volksschule in bessere Verbindung mit den Schuleinrich -
tungen für die Weiterbildung zu bringen . Die Mehrung der

Landschulheime , die Kawerau forderte , wurde vom Stadt -

schulrat in Aussicht gestellt . Er hat diese Aufgabe schon im Beginn
seiner Amtstätigkeit für dringend erklärt . Nydahls rührige
Arbeit an der Weiterentwicklung der Volksschule
wurde auch von dem Zentrumsredner Galle anerkannt .

»

Di « gestern abgehaltene Sitzung der Stadtverordneten überwies
zunächst eine Vorloge des Magistrats wegen der „ pachtweisen
Ueberlassung eines Teiles de ? Rittergutes Britz an die Deutsche
Versuchsanstalt für Luftfahrt " , d. h. wegen der Verlegung der
Versuchsfluganstalt nach Vrih , einem Ausschuß . Eine Vorlage , die
die Freigabe und Verteilung von l Milliou Mark aus dem Haus -
haltplan für Nokstandsarbeikeu verlangte , wurde ebenso ohne De -
batte angenommen wie die Freigabe von 500 000 M. für den Bau
einer Großgarage für den Stadtfuhrpark . In der
nunmehr fortgesetzten zweiten

Beratung des Stadlhaushaltes
verlangte Stodttu Merten ( Dem. ) eine glattere und schnellere
Erledigung der schwebenden Bauvorhaben in den Bezirken , be -
sonders in Charlottenburg , wo beifvielsweise seit fast vier Jahren
das Projekt des Neubaues einer Berufsschule schwebt , ohne daß
es bisher greifbare Gestalt angenommen hätte . An den Stadt -
baurat , Genossen Dr . Wagner , richtete Merten das Ersuchen ,
mehr Schwung und Tempo in den Geschäftsgang
zu bringen . Der Sladtbaurol stizzierte kurz den üblichen Geschäfts -
gang in der Hochbauverwaltung . Die Bezirksämter find
in der Projektierung und der Ausführung der Bauvorhaben selb -
ständig und unterliegen nur der Prüfung und der Finanzhoheit der
Zentrale . Allerdings kommt es oft genzig vor , daß Aenderungen
und Einsprüche erfolgen müssen , so daß die Vorlagen und Pläne
hin und her wandern und so die Verzögerungen zu verstehen sind .
Bei der Bratung des Etats der krankenhäu ' er und Heilanstalten
forderte Stadto . Dechlefffen ( Dnat . ) «ine stärkere Heran -
Ziehung der Krankenkassen zu den Kosten der
Krankenbehandlung in den Krankenhäusern . Der Redner
verstieg sich zu der Behauptung , di « Kraukenhäuser seien keine
Mohlsahrtseinrichtungeu . die unbedingt zuschußpflichtig sein müssen .
Die Krankenkassen seien sehr oft wohl in der Lage , höhere Auf -
Wendungen für die Krankenhausbehandlung zu machen , denn ihre
Verwaltung ist teuer (J) und es geht ihnen nicht schlecht . ( ! ) Stadtv .
Raddatz ( Komm . ) wies die Angriffe des Vorredners gegen die
Krankenkassen zurück und bemerkte , daß eine Durchführung der
Wünsche Dethlefsfens eine enorme Steigerung der Kran -
kenkasfen beitrüge zur Folge hätten . Das aber könne den
Versicherten nicht zugemutet werden .

In der A b st i m m u n g über eine ganze Anzahl verhandeller
Etattitel wird das Kapitel Personalbesoldung und Haupt -
gesundheitsa mt in der Fassung der Ausschußberatung an¬
genommen . Alle Abänderungsanträge von rechts und links
wurden abgelehnt , darunter auch sin Antrag der Deutsch -
nationalen , der die Erhöhung der Krankenkassenbeiträge zur
Krankenhausbehandlung auf 75 Prozent verlangte .

Bei Weitelberatung des Etats wurden noch die Titel Irren -
pflege , Rettungswesen , Sozialhygiene und Kran -
k e n h ä u se r in den Bezirken beraten , wobei Stadw . Raddah ( KPD . )
öfter das Wort nahm . Die Kapitel Kapital - und Schuldenoerwaftung ,
zentrale Anforderungen für

Volks - , Mittel - und höhere Schulen

folgten . Bei dem letzteren Kapitel begrüßt « Dr . kawerau den
frischen Zug , der nach der Uebernahme des Stadt -
schulratspostens durchden Genossen Nydahl in die
Schuloerwaltung eingezogen ist . In zielbewußter
Arbeit wird das äußere Gewand der Schulen gebessert . Bedauerlich
ist nur , daß darum bis auf den heutigen Tag noch so schwere Kämpfe

geführt werden mußten . Wichtiger als das äußer « Gewand ist aber

die innere Organisation der Schule und besonders der

Vo l t s s ch u l e. Diese auszubauen ist die eigentliche Aufgabe einer

zielbewußten Schuloerwaltung . In Berlin besuchen von 100 Kindern
82 die Volksschule , «in Beweis dafür , wie wichtig die Pflege gerade

dieser Schulgattung ist . Genosse Kawerau trat dann für die

Schaffung von Vorbereitungsmöglichkeiten für die Schüler der Au s-
b a u j ch u l e n «in , forderte eine Planwirtschaft im höheren

Schulwesen und eine durchgreifende Kommunalisierung
der Privatschulen . Eine Verlegung der großstadtischen

Schulen in einen Grüngürtel außerhalb der Stadt sei not -

wendig und erstrebenswert .
Stadtschulrat Genosse Nydahl betonte , daß von der Schulver -

waltung anerkannt wird , daß dem großstädtischen Schulwesen die

größte Bewegungsmöglichkeft im Rahmen der vorhandenen Etat -

mitte ! gegeben werden muh . Dazu gehört neben der inneren Neu -

organifotion aber auch die Schaffung neuer Räume , neuer «chul -

bauten . Die Schulverwaltung läßt es sich angelegen fein , nicht nur

Vorschläge für den Ausbau der höheren , sondern besonders

der Volksschulen zu machen . Die Verhandlungen mit den

Behörden berechtigen zu den besten Hofsnungen . Der Sladtschulrai

setzte sich dann mit besonderer Wärme für die Schaffung von

Lan dschulheimen ein . Stadtv . Galle ( Z. ) sprach dem «tadi -

schulrat Genossen Nydahl das volle Vertrauen seiner �rar - ion
aus . Der Kommunist Gohs vertrat die Anträge seiner Fraktion zum

Kapitel Schulverwaltung . — Die Abstimmung über die erledigten

Etattitel wird am nächsten Donnerstag stattfinden .
Bei der Verabschiedung einer Dringlichkeitsvorlage wegen der

Maßnahmen für Uebernahme der Beamten des Kau f -

manns - und G' e w e r b e g e r i ch t s zu den staatlichen
Arbeitsgerichten wurde u. a. auch ein Antrag der sozial -

demokratischen Fraktion angenommen , der verlangt , daß

auch den übertretenden Ange st eilten ein Abkehrgeld zu

zahlen ist . das dem Abkehrgeld der Beamten entspricht .

Gegen üie Ilughafen - Verlegung nach Gntz .
Stürmische Protestversammlung .

Die Stadtverordnetenvorlage , nach der wichtige Teile des

Rittergutes Britz an die Versuchsanstalt für Luftschiffahrt ( VdL . )

abgegeben werden soll , hat in Britz große Empörung aus -

gelöst . Das Rittergut Britz ist scinerzeft von der Stadt Berlin ge -

kauft worden , um dort in großem Stile Wohnungsbau zu betreiben .

Die Verkehrs - und Straßenverbindungen nach dem Rittergut Britz

sind in den letzten Jahren soweit verbessert , daß es einem Arbeiter .

der in Berlin beschäftigt ist , mögllch ist . ohne große Zeitverluste

seinen Arbeitsplatz zu erreichen . Rund 2000 Wohnungen sind im

letzten Jahre auf einem Teil des Rittergutes bereits entstanden und

es bestehen weftere Pläne , schon für die nächsten zwei Jahre
wiederum etwa 2 000 Wohnungen zu erstellen . Die Vor -

läge hat um so mehr Erregung hervorgerufen , weil dieser Versuchs -
flughafen mit seinem furchtbaren Motorenlärm die Ruhe einmal

außerordentlich stören , und die bestehenden Wohnungen entwerten

würde , außerdem den weiteren Wohnungsbau verhindern würde .

Hinzu kommt noch , daß in unmittelbarer Nähe des Rittergutes das

hygienische , auf das modernste eingerichtete Krankenhaus
Buckow liegt , dessen Kranke durch den Lärm der Matore einen

gar nicht schwer genug zu bewertenden gesundheillichen Schaden
erleiden würden . Am Dienstag abend fanden sich deshalb die B e -

wohner der Großsiedlung Britz zu einer P r o t e st -

Versammlung zusammen , um in letzter Stunde gegen das

Projekt zu demonstrieren . Die Versammlung war außer -
ordentlich gut besucht und schon bei den Ausführungen des Referen -
ten , des Genossen Stadtrat Köhn zeigte es sich , daß die Empöz�
rung allgemein ist In treffenden Worten kritisierte Genosse
Köhn nicht nur die Unmöglichkeit , ausgerechnet vor der Siedlung
Britz einen Flughafen zu legen , sondern auch den Vertrag , der nur
der Stadt Verpflichtungen auferlegt und für den VdL .
eine einzig große Schenkung bedeutet . Von den ein -

geladenen Fraktionen nahm , nachdem Genosse Köhn die einmütige
Ablehnung durch die sozialdemokratische Fraktion unter stürmischem
Beifall bekanntgegeben , von der Kommunistischen Partei
der Stadtverordnete S e l l h e i m das Wort , der sich merkwürdiger -
weise sehr gewunden ausdrückte , von politischen Hindernissen sprach ,
aber um eine klare Entscheidung seiner Fraktion herumredete . In
der Versammlung wurde eine Protestresolution angenommen , die
dem Magistrat und der Stadtverordnetenversammlung noch bis
Donnerstag eingereicht wird .

des Hauses war der ZIjährige Klempner Willi Krüger aus Mücken -
darf b. Iüberbog mit Lötarbeiten beschäftigt . Aus noch unbekannter
Ursache lockerte sich die Leiter , auf der K. stand . Noch bevor er sich
m Sicherheit bringen konnte , verlor er vollends den Hall und
stürzte mit der Leiter kopfüber auf di « Straße
hinab , woerschweroerletzt und bewußtlos liegen blieb .
Der Verunglückte wurde in das Moabiter Krankenhaus gebracht , wo
schwere Knochenbrüche , Arm - und Kopfverletzungen festgestellt
wurden . Aerztliche Hilfe war aber bereits vergebens . K. starb kurze
Zeit nach der Einlieferung ins Krankenhaus .

Nur ein wenig Liebe hat gefehlt !
Schärfere Strafen für Kindcrmißhandlungen .
Gegenüber den Kindermißhandlungen beginnen di « Gerichte in

Moabit jetzt mit größerer Schärfe vorzugehen . Die Groß « Straf -
tammer des Landgerichts II Halle sich noch mit einem weiteren , voin
Ersten Staatsanwalt Steinbeck als unbegreiflich und unverständlich
charakterisierten milden Urteil auf die Berufung des Staatsanwalls
hin zu beschäftigen .

Obwohl dieser Fall noch schwerwiegender lag , als der in der
Dienstagmorgennummer des „ Vorwärts " geschilderte , da es sich nicht
um eine bös « Stiefmutter , sondern um die richtige Mutter Handelle .
eine Rabenmutter , wie Landgerichtsdirektor Hartmann die Kondi -
torsftau Erna Müller aus Schöneberg bezeichnete , hatte
das Schöffengericht nur auf 500 Mark Geldstrafe er -
könnt . Die erste Instanz hatte zwar Roheit und Lieblosigkeit fest -
gestellt , der Angeklagten aber mildernde Umstände zugebilligt , weil
ihr geglaubt wurde , daß es sich um ein schwer erziehbares Kind
handele . Von ihren beiden aus der ersten geschiedenen Ehe stam -
wenden Töchtern hatte es die jetzt etwa achtjährige Charlotte
zu Hause ganz besonders schlecht . Nach den Zeugenaussagen wurde
das Kind von der Mutter herumgestoßen und bei jeder Gelegenheit
geknufft . Wahllos schlug sie auf das arme Mädchen ein . Das Kind
mußte auch hungern , und die Nachbarn im Haufe gaben
ihm oft genug aus Mitleid etwas zu essen . Wenn das Kind aus
der Schule kam , mußte es für das Geschäft des Stiefvaters erst
Ausgänge erledigen , und die Mutter sagte roh auf Vorhall wohl -
meinender Nachbarn : „ Das Aas soll sich das Fressen selber ver -
dienen . " Zweimal wurde das Kind vom Schularzt untersucht . Das
erstemal wurden auf dem Körper blutunterlaufene
Stellen gefunden , bei der zweiten Untersuchung sah es noch
schlimmer aus . Auf dem Rücken , den Rippen , Armen waren zahl -
reiche Striemen und blutunterlaufene Stellen .
Das Kind war schwer mit einem Stock gezüchtigt worden . Blutige
Stellen im Gesicht und an den Augen rührten von
Schlägen mit einem Holzkeil her . Das Kind wurde nun der Mutter
weggenommen und der Fürsorge übergeben . Gegenwärtig befindet
es sich unter der liebevollen Pflege der Mutter des Stiefvaters und
die Pflegemutter stellt ihm das beste Zeugnis aus . Auch vor Gericht
gewann man von dem kleinen Mädchen den besten Eindruck . Land -
gerichtsdirektor Hartmann sagte auch im Urtell , daß dem Kinde ,
wenn es schwer zu erziehen gewesen sein sollte , nur ein wenig
Liebe gefehlt habe . Die Pflicht der Angeklagten wäre es ge -
wesen , statt ihrer Mihhandlunasmethode auf andere Weife ihre Er -
Ziehungsaufgaben zu erfüllen . Ein Glück sei es für das Kind , daß es
mdlich dieser Rabenmutter entzogen worden sei .

Unter Aushebung des ersten Urteils wurde die Angeklagte wegen
grausamer Mißhandlung ihres eigenen Kindes mittels eines gefähr -
Ichen Werkzeuges zu einem Monat Gefängnis verurteill .

ikine Bewährungsfrist wurde im Urteil der Angeklagten
nicht zugesprochen .

D- Zug mit der Bahnsteigkarte .
Da sein « Kavaliersgepflogenheiten es ihm nicht erlaubten ,

2. Klasse zu fahren und er 3. Klasse für standesunwürdig hiell , zog es
ver 20jährige Reisende F. vor . als blinder Passagier die
Stadtbahn und Fernzüge zu benutzen . Zum ersten Mal «
wurde er in einem Stadtbahnzug betroffen und hatte nur eine unge -
knipste Fohrkarte , die sogenannte „ D e ck k a r t e" . Die andere wollte
er verloren haben . Da F. sehr großspurig tat und von seinem
großen Einkommen und seinen glänzenden Geschäftsoerbindungen
erzählte , kam er noch einmal so durch , da man es für möglich hielt ,
daß der „ feine Herr " wirklich seine Fahrkarte ver -
l o r e n habe . Kurze Zett später wurde er aber im O - Zug von
Frankfurt nach Berlin wieder ohne Fahrkarte , aber
natürlich in der 2. Klasse gefaßt . Diesmal hatte er nur eine Bahn -
steig karte bei sich. Das Schöffengericht Mitte verurteilte F. zu
3 Monaten Gefängnis . Seinem großsprecherischen Aufreten vor
Gericht , dem er auch allerhand von seinen großen Geschäftsverbin -
düngen und Einnahmen erzählt hatte , mußte es der Angeklagte allein
zuschreiben , daß die ihm vom Gericht an die Bewährungsfrist ge¬
knüpfte Buße auf 300 M. bemessen wurde . Diese Summe soll
er in einem Monat zahlen , sonst muß der „ Kavalier " brummen .

Aufdeckung eines Rauschmittelschmuggels .
Eine überraschende Aufklärung fanden Rauschgift -

s ch m u g g e le i e n , die von Berlin aus nach dem östlichen
Auslande betrieben wurden . Die Beamten der Sonderdienst -
stelle E. 7 waren schon seit mehreren Monaten hinter einigen Leuten
her , die in dem dringenden Verdacht standen , sich aus dunklen Wegen
K o k a i n und M o r p h i u m zu verschaffen und zum Teil in Berlin
zu verkaufen , zun « Teil aber über die Grenze zu verschieben .
Trotz ständiger Beobachtung war aber den Verdächtigen nichts Be -
stimmtes nachzuweisen , weil sie sehr geschickt zu Werke gingen . End -
lich aber konnte ein Verkehr mit dem Auslande sicher festgeftelll
werden , ebenso das Postamt , bei dem die Korrespondenz einging .
Als ein Mann jetzt wieder Briefe abholte , folgten ihrtt die Beamten
unauffällig und überraschten ihn schließlich in der Wohnung eines
Bekannten , den er zur Durchsicht der Korrespondenz aufsuchte . Beide
hatten ohne Zweifel schon längere Zeit Ausländern Kokain und
Morphium angeboten und auch zugesandt . Der eine , ein Pole K. ,
suchte auf dem tschechoslowakischen Konsulat aus einem
Adreßbuch alle Firmen heraus , von denen er annehmen tonnte , daß
sie Rauschgifte kaufen würden . In Verbindung mit dem zweiten ,
einem Tschechoslowaken L. , der ebenso wie er in der Hoch -
meisterstraße wohnte , kaufte er dann zunächst Arzneimittel ein , die
im freien Handel zu haben sind und versandte sie nach dem Ausland .
Diesen harmlosen Mllteln wurden später Kokain und Morphium
beigegeben und mit ihnen über die Grenze geschmuggelt . Die Rausch .
gifte lieferte ihnen ein Apotheker - Praktikant , der in einer hiesigen
größeren Apotheke beschäftigt war . In seiner Wohnung fand man
noch eine erhebliche Menge Kokain . Er behauptet , daß er das noch
von seinem 1920 verstorbenen Vater her besitze . Das ist aber aus -
geschlossen , denn das Gift ist noch ganz frisch . Die Entlarvten wurden
festgenommen und dem Untersuchungsrichter vorgeführt .

R« » thenau - Feier « des Reichsbanners .
Der Tag , an dem der Reichsminister Dr . Walter Rathe -

nau ermordet wurde , jährt sich am 24. Juni zum fünften
Male . Das Berliner Reichsbanner Schwarz - Rot -
Gold veranstaltet wie in allen vorhergegangenen Jahren wieder
Rathenau - Gedenkfeiern . Durch Kameraden der verschiedenen Abtei -
lungen wird am Grabe selbst von morgens an ein « Ehrenwache
gestellt iperden . Um 11 Uhr findet eine Kranzniederlegung
durch Vertreter des Gauvorstandes am Grabe statt . Abends um
7 Uhr treten die Reichsbannerkameraden Groß - Berlins am Bahn -
Hof Niederschöneweide an , von wo aus im geschlossenen
Zuge nach dem Waldfriedhof marschiert wird . Dort wird um
8 Uhr nach Einleitung der Feier durch «inen Trommelwirbel des
Tambourkorps Reichsministcr a. D. Dr . Josef W i r t h die Ge -
denkred « halten . Den Abschluß der Feier bildet ein Gesangsvortrag
«in «« Männergesangvereins - Auch in der Königsall « im Grunewald
wird da » Reichsbanner an diesem Tage ein « Ehrenwache stellen .

Anwachsen der Diphtherie in Berlin .

Vom Hauptgesundheitsamt der Stadt Berlin wird darauf hin -
gewiesen , daß die Diphteri « rkrankung « n in Berlin an Zahl und
Schwere zugenommen haben . In dem ersten Vierteljahr 1927 hat
sich die Zahl der gemeldeten Erkrankungen gegenüber dem gleichen
Zeitpunkt des Vorjahres nahezu verdoppelt . Außerdem
sind die Erkrankungen wesentlich schwerer geworden .

von den Ellern des Zunglehrers INilli Rysmann . der auf so
rätselhafte Weis « in den Tod gegangen ist , wird uns mitgeteitt . daß
sie ihrem Sohn niemals Vorwürfe gemacht haben , daß er eine Pro -
testantin zur Frau genommen hat . Seine Frau ist vielmehr ohne
Zutun der Eltern vor der Eheschließung zum katholischen Glauben
übergetreten . Da der Sohn schon über drei Jahre nicht bei seinen
Eltern wohnte , hatten die Eltern auch keinerlei Ahnung von seinen
körperlichen und seelischen Nöten .

Unzulängliche Oremsen .
Das Kasseler Stratzenbahnunglück vor Gericht .

Kassel . 21 . Juni . Im Verlauf der gestrigen Vechandlung vor
dem Großen Schöffengericht in Kassel erfolgte die Verlesung der
protokollarischen Vernehmung der im Krankenhaus befindlichen
Schwerverletzten . Großen Eindruck erregte die Aussage des fünf -
jährigen Dietrich Schlegel , der nach früheren Berichten
eine Zeitlang als eigentticher Urheber der Katastrophe angesehen
worden ist . Das fünfjährige Kind , das mit tiefer Narbe an der
linken Kopfseite vor Gericht steht , schildert sein Erlebnis der Todes -
fahrt aus der Perspektive des Kindes heraus einfach und eindringlich .

Aus . der Vernehmung der Zeugen , di « über die Vorgänge
bei der Bremslösung aussagen , seien folgende interessante Einzel -
heilen mitgeteitt : Zeuge O h l w e i n , der in einem früheren Prozeß ,
der gegen ihn wegen eines Sttaßenbahnunfalls , der auch durch
Lösen der Bremse entstanden war , freigesprochen wurde , sagt aus .
daß ihm nichts bekannt davon ist , daß nach einem Unfall eine Ver -
schärfung der Dienstvorschriften eingetreten sei. Eine Reihe weiterer
Zeugen bekundet , daß bei den Unfällen die Bremse immer angezogen
war , und daß auch der Einleger im Zahnrad gewesen sei . Wenn
Publikum eingestiegen sei , habe man die Handbremse
nachziehen müssen . Von der Direktion sei niemals nach
einem der angeführten Unfälle darauf aufmerksam gemacht worden ,
daß die Bremse sich bei schwerer Belastung des
Wagens lockere . Sachverständiger Günther erklärt an Hand
der im Gerichtssaol liegenden Bremse die Funktion . Es sei durch -
aus möglich , daß klein « Steine und anderes sich zwischen die Zähne
des Rades und den Einleger drängen und so die Gefahr erhöhen
tonnten . Wetter nutzen sich die Zahn « mtt der Zell ab . so daß der >
Einleger leicht herausspringen könne . Zeuge Ohlwein bench : el
über « wen Vorfall , der vor einigen Tagen auf der Lwie 1 passiert I

sei . Auch da habe sich die B r e m f e g e l o ck e r t. Als er den Fall
untersuchte , habe sich ergeben , daß es an der Kette , di « immer
hängen geblieben sei , gelegen habe . Zeuge Sack berichtet über das
Abrollen eines Wagens am Drufellal . Er sei damals bei dem
Wagen stehen geblieben , dabei sah er , wie beim Einsteigen
des Publikums sich die Bremsklötze langsam
lockerten . Er habe dem Personal zugerufen : . �Hallo , der Wagen
läuft ja fort . " Da habe er sich auch schon langsam in Bewegung
gesetzt , sei aber nach kurzer Zeit wieder zum Stehen gebrocht
worden . Zeugen , die in diesem Wagen waren , bestätigen die Richtig -
keit der von Sack geschilderten Vorgänge . Zeug « Straßenbahnsührer
Schneider berichtet von einem Lorgang aus Mulang , wo er die
Bremsen nachziehen mußte , da sie sich gelockert hatten . Aus
welchem Grunde sich die Brenise gelockert Hobe , könne er
nicht sagen . Zeuge Schaffner Wagner hat die Beobachtung ge -
macht , daß schon öfters anverschiedenenStellen Wagen ,
bei denen die Bremse ordnungsmäßig angezogen war , abrollten .
Ebenso sagt der Zeuge Führer Seim aus / dem ein solches Vor -
kommnis schon mehrfach — zuletzt am 8. Mai an der Prinzenquelle
— passiert ist . Zeuge S ch a u b berichtet über die Vorschriften , die
bei der Herkulesbahn über die Bremsung der Wagen bestehen . Dort
wird an den Endstattonen neben der Handbremse , die festgezogen
wird , die Strombremse eingeschallet . Bei der Straßenbahn ist diese
letzte Maßnahme technisch unmöglich .

Auffindung der Reste eines Riesenfiugzeuges .
Varl » . 21. Juni . ( MTB . ) Wie die Blätter mitteilen , haben

Fischer an der brasilianischen Küste ni der Nähe von
Para Flugzeugtrümmer gefunden , die anscheinend von dem
Riesenflugzeug herrühren , mit dem Hauptmann de St . Roman
und seine Begleiter Mouneyres und Petft die Ueberquerung des
Ozeans auf der Strecke Afrika — Südamerika vor mehreren
Wochen versucht haten . Das Flugzeug war , nachdem es die afrika -
nische Küste verlassen hatte , verschollen .
U» _ III I — — — » M



Schwerer Unfall in einer chemischen Fabrik .
Drei Person : « durch giftige Gase getötet .

Honnef ( Sieg ) . 21. 3unL ( MTB . ) Ein furchtbares Unglück
ereignete sich in der chemischen Fabrik von Geerllngs
u. Co. Ein mit illlsbesserungsarbeiten in einem Tank be -

fchäftigter Klempner wurde plötzlich ohnmächtig . Der herbei -
eilende Chemiker und der Direkkor des Merkes , die Hilfe leisten
wollten , erlilteu das gleiche Schicksal . Alle drei Personen
konnten nur als Leichen geborgen werden . Der Tod erfolgte
durch Einatmen ausströmender giftiger Gase . Ein anderer Arbeiter

entging dem sicheren Tode nur dadurch , daß er bewußtlos wurde .
bevor er den Tank erreicht hatte .

kinsendrmge » für diese Rubrik siud
Lerliu SW 68. Liudenftraße 3,

Parteinachrichten für Groß - Serlin
stet » m» du » Bezirlsfekretariut .
Z. Hof, t Trev . recht ». ,u richten .
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werden ersucht , an der Zusammenkunft heute , Mittwoch , 22. Juni . 26 Uhr ,
im Lokal Mielke , Lnchener Str . 2 —Z, teilzunehmen .

6. Arei » «reuzberg . Donnerstag , 23. Juni , 19 % Uhr , bei Dalf , Gräfestraße ,
Sitzung sämtlicher Funltwnärinncn und der Arbeiterwohlfahrtskommislion .

�onnersiaq , to. o" " 1» � «-yt# iui
Vollzähliges Erscheinen wird bestimmt erwartet . Die Spediteure sind
hierzu eingeladen .

«. « Mi » Wilmersdorf . Donnerstag , 23. Juni , 20 Uhr , bei Andreas , Pfalz .
burgcr Str . 35, Ecke Ellntzclstratz - , wichtige Sitzung der Veamtenwerbc .
ausfchüsse der Abteilungen . Di - Obleute lade » ein. Erscheinen sämt -
licher Ansschutzmitglieder Pflicht . Die übrigen Be- mt- naenafsen sind will -
kommen — Die Genossinnen und Eenosien werden ausgesordert , sich an
der am Donnerstag , 23. Juni , beginnenden Werbewoche der «inderfreunde ,
insbesondere an den am diesem Tage um 18 Uhr im Preutzenpark statt .
findenden «inderspielen möglichst zu beteiligen .

17. «rei » Lichtenberg . Heute . Mittwoch , 22. Juni , 13 Uhr , Bezirksversamm -
lung im Rathaus . Tribllnenkarten sind beim ssraktionsvoisitzenden , Se .
noiien Echubart , Rittergutstr . 24, und beim Genossen Richter , B- xhagener
Straße 62, Laden , zu haben .

19. «rei , Pankow . Heute , Mittwoch , 22. Juni , 19 % Uhr , Besichtigung und
Tortrag im Planetarium am Zoo zum Ausnahmcpreis von 30 Pf . Wir
bitten um recht rege Beteiligung .

heule . ZNitirvoch . 22 . 3unL

23. Abt . « % Uhr Zahlabend bei Srunwaldt , S- m- runer Str . 19. Bortrag :
. Bau - und Berlehrswesen im Bezirk Wedding . " Referent Stadtrat Pfeiffer .

27. Abt . 19 % Uhr in den Schönhauser F- stsälcn . Schönhauser Allee 129. vor .
trag : „ Aus den Erinnerungen eines alten Sozialisten . - Referent Stadt -
verordneter Adolph Hofsmann . Säst - find herzlichst eingeladen .

29. Abt . Achtung ! 19 % Uhr Zahlabend für die Bezirke 103. 106. 107, N4,
113, 116 nicht , wie bereit » bekanntgegeben , bei Vollmer , sondern bei
Buchholz , Prenzlauer All «, Sie Stargardcr Straße .

35. Abt . 19 % Uhr Abt - ilung - vers - mmli - ng in der Schule Samariter Str 20.
Vortrag : „Sozioloersicherung . - Referent Rudols «arsten . Vollzähliges
Erscheinen erwartet die Abteilungsleitung .

<3. Abt . Di« Quartalsabrechnung findet heute bei Rabe , Fichtestr . 29, siatt .
Die Maimarken müssen abgerechnet werden . Alle Marken sind dem Revisor
zur «ontrolle vorzulegen .

46. Abt . 19 % Uhr bei Durckhardt , Görlitzer Str . 32, Abt - ilung - v- rs - mmlung
Vortrag : „Bericht vom Parteitag in «iel . Berichterstatter Reinhvld
Drescher , M. d. L. Diskussion . Verschiedene ». Gäste willkommen .

<7. Abt . Di« Abteilungsoersommlung fällt au » und findet am Mittwoch ,
29. Juni , statt .

Morgen . Donnerstag . 2Z . Zuni .

83. Abt . Tcwpclhok . 26 Uhr im Lokal „Linie ' , Werder . , Eck- Zriedrich . Sarl .
Straße , wichtig « ssunktionärsttzuug .

45. Abt . Achtung , BezirksfühMr ! Abrechne » am Freitag , 24. Zuni . Mai .
marken sind unbedingt abzurechnen .

37. Abt . Sannabend , 23. Juni , 15 Uhr , im Lokal „Fürsten - Walf .
gang ' , Weißenfeer Weg, «afteckochen der Frauen . Treffpunkt 14 % Uhr

Frauenveranslaltuagea .
7. « Mi » Eharlottenburg . Donnerstag , 23. Juni , 19 % Uhr , im Jugendheim

Rasinenstraße . «rcisfunktionärinnenkonferenz .
17. «reis Lichtenberg . Donnerstag , 23. Juni , 19 % Uhr , bei Tempel , Gudrun�

strahe . «reisfrauenabeud . Bericht von der Frauenkonferenz in «iel .
Berichterstattcrin Marie Iuchaez , M. d. R

56. Abt . ilhorlottenburg . Der für Donnerstag , 23. Juni , verabredete Aus »
flug wird auf Donnerstag , 36. Juni , verschoben . Dafür können sich die
Genossinnen an der Bcsichtiguna der Anstalt Lindenhof am Donnerstag ,
23. Juni , 13 % Uhr , am Bahnhof Lichtenberg - Friedrichsfelde beteiligen .

68. Abt . Halcufec . Donnerstag , 23. Juni , 26 Uhr, bei Sandmann , West.' fälifch « Str . 42, Rezitationen und gemütliches Beisammensein . Gäste
willkommen .

136. Abt . Reiaickendors »vst . Donnerstag , 23. Juni , 19 % Uhr , in der Baracke
Lindower Straße , Fraucnabend .

Zlrbeiksgemeinschaft der Sinderfreunde .
Sr »ß. B«rIi »: Wegen der Werbewoche findet die Arbeitsgemeinschaft über

den «ursus in Friedrichsroda am Donnerstag nicht statt .
6. « Mi » «Muzberg . Werbeumzug aller «inderfreunde nach der großen

Epielwiele in Treptow am Freitag , 24. Juni . Tressen der einzelnen Gruppen :
E U d w e st : %1 ? Uhr Porckstr . 11, Jugendheim . H a I l e s ch e s Tor :

Straße 66. Jugendheim . Fahnen , Wimpel , Plakate find mitzubringen . Alle
«inder , Eltern und FMUnde werden gebeten , an dieser Beransialtung teil -
zunehmen . M. F a u st m a n n.

� Sterbetafel der Groß - Serliner partei - Grganifation

26. Abt . Der
Seine ~

Sozialistische flrbeiterfugenü Groß - öerlin .
Heute , Mittwoch , zwischen 17 und 19 Uhr Abrechnung der Beiträg « usw.
Die Bücherstube ist heute von 17 —19 Uhr geöffnet .
Waud- rl - iterkonscren , heute . Mittwoch , 22. Juni . 19 % Uhr, im Jugendheim

Liubenstr . 3. Berichte über den Spaudauer «ursu » und über dl « Psingst -
Wanderung . Wauderausichuß pünktlich 19 Uhr in der Bücherstube .

Heute . Mttwoch . 22 . Zuui . 19 % Uhr .
Wedbiuo : Heim See. , Ecke Turiner Straße . „Abstammungslehre . " —

Hnmaunpla « : Heim Ebcrswalder Str . 16, Zimmer 11. „ Das Sozialisten .
gesetz / seuthalcr Borftabt : Spielen mit den «inderfreunde » um 17 Uhr

im Reichenberger Str . 66. Antimilitariftischer Leseabend . — Weste » II :
Heim Bülowstr . 88. „Entwicklung Sowjetrußlands . " — Spandau ! Heim Linden .
vfer 1. „Alt - Berlin . " — Tempelhas - Rariendors : Heim Germaniastr . i— 6.
„Tagespolitik . " — Lichtenbera - Mitt «: Heim Dossestr . 22. Glaßbrcnner - Abend . —
Lichten berg . Rord : Heim Parkaue 16. „Die Arbeit der sozialistischen und kom-
munistischcn Internationale . " — Reu- Lichtenberg : Turnhalle des Pestalozzi .
Liizeums , Prinz - Albert - Straße . „ Was ist Birtschaftskampf ?" — Friedenau :
Der Eportabend muß ausfallen wegen Platzentzichung für heute . Wir be-

der Parteimitgliederoerfammlung im Rathaus Friedenau .teiligeu uns an

Vorträge , vereine unö Versammlungen .
Reichsbanner . Schwarz - Rok - Gold " .

Eefchäftsstelle : Berlin S 14. Sebastianstr . 37/33. Hos 2 Tr.
Mittwoch , 22. Znni . Friedrichshaia , 6. Sektion : 19 % Uhr Sitzung
bei Heinrich , Lang «, Ecke «rautzitraße . — Freitag . 24. Juni . Prenz -

lauer Berg : 3 Uhr bei Burg erweiterte Äreisvorstandssitzung . Wichtige Tages -
ordnung . Erscheinen Pflicht . Reukölla - Britz : 18 Uhr Treffen Echlltzenhaus
Neukölln . Berlin - Bdlershos : Alle «ameradcn treten 18 % Uhr Adlergestell . Ecke
Bismarckstraße , zum Marsch nach Niederschöneweide an. Rathenau - Feier .
Reinickendorf : 26 Uhr Echlltzenhaus , Rcsidenzstr . 1, Vollversammlung . Treptow :
Rathcnou - Gcdächtnisfetcr in Oberfchöncweide . Antreten 19 Uhr in Nieder -
schöneweide , Grünauer Straß «. Gedächtnisrede « am. Dr. Wirth . — Steglitz :
Do. , 23. . 26 Uhr. Alls Frankfurt . Fahrcr haben zu erscheinen . Co. , d. 23. ,
Antreten 17 % Uhr aus dem Düppclplatz zur Fahrt nach Frankfurt a. d. O.
Nachzügler treffen sich Sonntag , d. 26. , 3 % Uhr Düppelplatz . — Rinickendors :
Abfahrt nach Frankfurt a. d. O. findet für die «ameraden 17. 46 Uhr vom
Schles . Dhf. statt . Treffpunkt 17 Uhr am Schalter für Fernzüge . — Teltow :
Frankfurt . Fahrer per Bahn : Abfahrt So. , d. 23. , 17. 43 Uhr Schles . Vhf. In
Frankfurt findet Eonnabend , 26 Uhr, eine Sitzung der Arcisvercinsvorsitzenden
im Volkshaus statt . — Steglitz : Abf. So. , d. 25. , ab Eharlottenburg 18. 33 Uhr.
Treffpunkt 17 Uhr Düppelplatz , Steglitz . — Adlershof : Alle Teilnehmer an der
Berfassungsfeier in Leipzig , 14. August , hoben sich bi » zum 26. Juni beim
« am. Nowka , Scdanstr . 27, zu melden . Fahrpreis 8 M. Die Teilnahm « an
der Dampferfahrt am 16. Juli nach Zicgenhals muß bis zum 29. Juni beim
« am. Nowka gemeldet sein . Fahrpreis 2 M. — Friedrichshaia : Sämtliche
Sportler am Do. , d. 23. , 19 % Uhr , auf dem Sportplatz . Einteilung der Sport .
Mannschaft Frankfurt a. d. O. — Weißensec und Sohe' nfchZnhaufen : Mi. , d. 22. ,
ab 18 Uhr Turnen Stadion ssauser See . Da. , d. 23. , 19 Uhr, Antreten Grüner
Baum , nur Epielleute . Nachzügler 20 Uhr Treptow , Spielwiese . General -
probe . — Aeukölln - Britz , 3. . Kameradschaft : Do. , d. 23. , 20 Uhr , «ameradschasts -
Versammlung bei Rudolf , Äcrmannstr . 156. Vortrag des « am. Dr. Schreiner :
„Aktuelle politische Fragen . " — Prenzlauer Berg : All« Frankfurt . Fahrer müssen
Donnerstag , 29 Uhr, auf dem Schulhof Greifenhagcner Straße sein . Ausgabe
von Festplaketteu . — Tempelhofi Alle Frankfurt . Fahrer trersen sich am Frei .
tag , 26 Uhr , bei Pommerling , Berliner Str . 166. 3,66 M. Fabrgeld sind mit -
zubringen . Sonst Antreten nach Frankfurt Sonnabend pünktlich %17 Ubr
Bahnhof Tempelhof . — Neukölln . Britz , 3. Kameradschaft sIungmonnfchaft ) :
Mi. , d. 22. , 18 % Uhr , Hcrtzdcrgplatz , Antreten zum Uebungsmarfch .

Deutscher Arbeiter - Sängerbund . 9. Bezirk . Freitag , 24. Juni , 20 Uhr, zur
Rathenau . Gedächtnisfeier , Waldfriedhos Oberschöneweide . Se -

WM » der Völker " und „Sturm " . ��M »sunaen wird _ _ _ _ __ _ _ _ __ _ _

_ _ _ _ _ _

Biochemischer verein Groß - Berliu . 28. Juni : Gruppe Tegel : Restaurant
Hamusck , Hauptstr . 6. Gruppe Gesundbrunnen : Restaurant Schmidt , Prinzen -
alle « 33. Gruppe «reuzberg : Bockbrauerci , Fidicinstraßc . Gruppe Reinicken -
dorf . West: Hartmann » Brauerei , Scharnwcberst . 161 —164 . — 24. Juni :
Gruppe Hohenneuendorf : Lindemonns Defellschaftshaus , Berliner Straße . —
27. Juni : Gruppe Oberfchöneweidc : Imbergs Gesellschaftshaus , Wilhelminen .
hafftr . 34. Gruppe Adlershof : Ziege » Sefellsch - ftshaus , Bismorckstr . 29. —
28. Juni : Gruppe Stralau : Restaurant Schoner », «vnaststraße . Gruppe
Oranienburg : SGÜtzenhou », «önigsallee , an der Bahn . Gruppe Schönhauser

ab im Dresdener Garten , Dresdener Str . 43. Einige zeitgemäße Barträge .
u. a. auch über da » Wochenende der Schwerhöriaen . werden vor dem Mikrophon
de» großen neuen Bi- lhörers gehalten . All - Schwerhdrige sind herzlichst ein -
geladen . Eintritt frei .

Ardeitcr - Abstinenteninnd , Gruppe Bedding . Donnerstag , 23. Juni . 26 Uhr ,
im Jugendheim Schönftedtstraßs , Eingang Orthstraße , Gruppenabend . Genosse
Herlinger spricht über . . Literarische » von Heinrich Heine " . Gäste willkommen .

Deutscher Esperanta - Bund , Ortsgruppe Berlin . Freitag , 24. Juni . 26 Uhr ,
Konditorei Tvbrin , Hackescher Markt , Uebungsabcnd . Gast ? willkommen .

Abt . Der Parteigenosse Professor Krüger ist plötzlich gestorben .
Beerdigung findet heute , Mittwoch , 16 % Uhr , in Spreenhagen bei
Ileus « bei Erkner statt . Um rege Beteiligung wird gebeten . Ehre

einem Andenken .

Der Abend brachte das Oratorium „ Die Kreuzfahrer " von Niels
Gaden , der «in Geistesverwandter und Landsmann des Fabulierers
Hans Christian Andersen war . Auch in diesem Wert , das auf der
Ideenwelt von Tasios „ Befreites Jerusalem " ausgebaut , doch durch -
aus nordische Romantik in der Musik entwickelt , wird den Hörern
die verträumte Klangwelt dieses liebenswürdigen , zu Unrecht heute
sehr vergessenen Komponisten lebendig , der als Dirigent der Kopen -
Hagener Musitvereinskonzerte 1830 starb und der in den ölkr Jahren
in Leipzig Dirigent der Gewandhauskonzerte gewesen war . Das
Werk wurde von Professor Hugo Rödel wirkungsvoll mit dem
Funkchor und Funkorchester sowie den Solisten Hildegard Galewska ,
Eugen Transki und Fred Drisien aufgeführt . — Dr . Richard
H. Steins Zyklus „ 200 Jahre Berliner Musikleben " war diesmal in
der Gegenwart angelangt . „ Dia Organisation des modernen Musik
lebens " ist ein Kapitel der Zahlen und im übrigen der negativen
Werte , dem der Bortragends ofsensichtlich nicht allzuviel Freude ab
gewinnen konnte Kulturgeschichtliche Ausführungen , wenn auch auf
durchaus verschiedenen Gebieten , brachte Prof . Dr . GeorgeWege
ne r , Rektor der Handelshochschule , der die „ Innere Vorgeschichte
der chinesischen Revolution " behandelte , und Prof . Dr . Max
D c s s o i r , der über „Geistiges Lebeft in Argentinien " sprach .
Dr . Max Ap e l behandelte in seiner Vortragsreihe „ Welt -
anschauungen großer Denker " einen der genialsten : Giordano Bruno ,
der für seine Anschauungen im Jahre 1600 van der italienischen In -
guisition verbrannt wurde . Dr . Apel gab ein « anschauliche sachliche
Einführung in sein Leben und sein Werk . Tes .

Arbeiter - Samoritcr - Solo »»« Berlin . Abt . Mitte : Mitgliederdersammlung
ittwoch . 22. Juni , 26 Uhr , Leibniz - Eomnasium , Mariaunenplotz . — Kolonne

Rcinickeubors : Donnerstatz , 23. Juni , 19 % Uhr , Mitgliederversammlung im
Volkshaus , Scharnweberslr . 114. — Webbingi Donnerstag , 23. Juni , %20 Uhr ,
Lokal Sellin , Schulstr . 12. — Reuiiill » : Donnerstag , 23. Juni , %20 Uhr, Schule
Rlltlistraße .

Sport .
Rennen zu Ruhlebeu am Dienskag , dem 21 . Zuni .

1. Rennen . 1. Harfenmädchen fSinoratzli ) . 2. Mistral ( Begall ) ,
g. Baron Meum ( Schleusencr ) . Toto : 258 : 10. Platz : 148, 88, 51 : 10.
Ferner liesen : Clementine , Heider , Anker I , Hella Timoko . Cillh Dillon ,
Hänsi Dillon , Ostgrenze , Beate , Silberpappel , Weitkamp , Linsca Harvester ,
Lux, Hinrich , Deutscher , Kroschel , Die Letzte , Lachmuskel .

2. R e n n e n. 1. Baron Silvester ( A. Finn ) , 2. Gerharb sJauß jnn . ) ,
3. Ilona W. sFrömming ) . Toto : 22 : 10. Platz : 13, 18, 15 : 10. Ferner
liefen : Else B. I, Freund Edelstein , Weinbrand , Möglich , Blaumeise ,

imingo , Olley B. , Dompsaff I.
3. R e n n e n. 1. Lady Morgan ( Ch. Mills ) , 2. Britton ( Trcuherz ) .

3. Noblesse ( Ringius ) . Toto : 11 : 10. Platz : 13. 25. 14 : 10. Ferner
liesen : Nelly Arnald , Tomdechant . Modena , Olan , Neidhammel , Notwehr .

4� Rennen . 1. Mixer ( Ch. Mills ) , 2. Alpengeier ( Jautz jnn . ) ,
3. Satyre ( I . Mills ) . Toto : 11 : 10 . Platz : 12, 15, 14 : 10 . Ferner Uesen :
Pechsackel , Interpellant , Shelty . Alme Harris .

5. Renne n. 1. Friese ( P. Finn ) , 2. Malteser ( Weiß) , 3. Nation
( Schleusener ) . Toto : IS : 10. Platz : 15, 27, 20 : 10. Ferner liesen ,
AIcibiades , Flaggenlied , Wagner , Feslinella , Lombardei , Henuy Cord :
Campanula , Martha Halle , Mumie Halle , Regenbogen .

6. Renne n. 1. Frettchen ( Elias ) , 2. Kurgast ( Brummer ) , 3. Manzanarrs
( Tischle ) � Toto : 37 : 10. Platz : 15, IS, 17 : 10. Ferner liesen : Athos ,
Erisa . slapeUaus , Langemann , Notula , Zeitgeist , Prinzeß Fortuna , Natter ,

Abdullab Silver .
7. R e n n c n. 1. Johannisseuer ( Lontenberger ) , 2. Michael ( I . Mills ) ,

3. Punier ( Grube ) . Toto : 51 : 10. Platz : 13. 12. 14 : 10 . Ferner tiefen :
Radiola , Goudfter jnn . , Crispa , Struwelpeter , Lebemann , Brilon Prinz ,
Frl . v. Lindow .

8 . Rennen . 1. s - NataiiS ( Schleusener ) , 1. fTrne Fox ( Janß jun . ) ,
3. Denkmünze ( Lontenberger ) . Toto : 23 ( NataliS ) , 10 ( True Fox ) : 10.
Platz : 16, 13. 14 : 10 . Ferner liefen : Barmaid , Altmark , Fregoli , PostumuS ,
Blaue Adria , Jeanette .

g. Rennen . 1. Großmogul ( Jaußjun ) . 2. Diana Watts ( Schröder ) ,
3. Isegrim ( Kozal ) . Toto : 28 : 10 . Platz : 34, S4, 25 : 10. Ferner liesen :
Lmiaria , Dichtung . Polsdam , Einsicht . Monostatos , Schwarzwaldmädel ,
Dancing Girl , Hippologe , Cilento , Jsarwclle , Lampe .

Große Erfolge des deutschen Flugmotorenbaus . Di « sensotio »
nellen Flüge der Amerikaner nach Europa haben insbesondere in
Deutschland einen großen Widerhall gefunden und dos schon immer
bestehende Interesse für die Luftfahrt zu Heller Begeistermia entfacht .
Wir in Deutschland sind ja seit Kriegsschluß aus das schwerste in der
Entwicklung der Luftfahrt gehemmt gewesen . Um so erfreulicher ist
es , daß sich die Flugmotoren der Bayerischen Motorenwerke in
schwerstem Wetttompse , auch un Auslande , durchgesegt haben und
in vielen fremden Staaten nicht nur verwendet , sondern auch in
Lizenz gebaut werden , der beste Beweis für die Gleichwertigkeit mit
den besten Auslandsmotoren - Dies zeigen aber auch weiterhin die
Erfolg « der BMW. - Motoren in den vielen Weltrekorden , die mit
ihnen aufgestellt wurden , ebenso serner die sensationellen Flüge
Mittelholzers durch Afrika , die nicht die geringste Motorenstörung
auszuweisen hatten . Wir haben also allen Grund , auch auf unsere
deutsche Flugmotorenindustrie stolz zu sein , die es trotz der befchei -
denen Mittel , die ihr zur Bersüguna stehen , zu großen Ersolgen
gebracht hat und in technischer Hinsicht sicherlich in der Lage wäre ,
den Besuch der Amerikaner zu erwidern .

E» gibt viele
Wasser : „Staatl .
und erzielt eine

liele Mineralbrunneu , aber ts gibt nur «in natürliche « Fachinger
all . Fachingen " . Durch seinen Genuß frischt Ulan das Blut auf
ine Gesundung de » ganMU Körper ».

Wetterbericht der öffeniliche » welierdienstslelle sür Berlin und Umgegend
( Nachd. derb . ) : Bei wechselnder Bcwöllung etwas windisi . veremzell Regen ,
geringe Abkühlung . — Jfir Deutschland : Im Süden beständig und warm .
sonst etwa « Abkühlung bei frischen westlichen Winden . Vereinzelt Regenschauer .

Ein Mann namens Meyer ,
— er war aus Polzin —
dem war die Schwiegermutter
seit langem nicht grün !
Er liest aus dem „ Z a c o b "
ihr Witz vor und Scherz :
seitdem sind die beiden
eine Seele , ein Herzll

a .

„ Oer W» Kre Jacob " , das weltbekannt « Wifz -
blatt , kostet trotz erhöhten Umfanzes nur
30 PI. Bestelle noch heute beim Leiten xs-
boten oder in deiner Voiksbuchhandlunz .
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Die Gemeinöeverfassung .
Vor der Verabschiedung der Städte - und Land -

gemeindeordnung in Preußen .

Seit 1922 berät man im Preußischen Landtage die vom Innen -

minister Severing eingebrachte Städte - und Land -

gemeindeordnung . Nachdem im vergangenen Frühjahr die

zweite Lesung der Städteordnung im Plenum erledigt worden ist ,

soll am 21. Juni die zweite Lesung der Landgemeindeordnung

begonnen , und dann am 28. und 29. Juni die dritte Lesung der

Städte - und Landgemeindeordnung erledigt werden .

Gegen die Städteordnung hat bis vor wenigen Wochen der

Deutsche Städtetag eine scharf ablehnende Stellung einge -
nommen . Verhandlungen mit den Regierungsparteien haben ihn in

letzter Zeit veranlaßt , unter Aufrechterhaltung seines ablehnenden

Standpunktes , Abänderungsanträge einzureichen . Auffallend dabei

ist , daß er sich am stärksten gegen die Bestimmungen wendet , die

sein jetziger Präsident Dr . Mulert , als Ministerial -
direktor des Ministeriums des Innern gegen den Willen der Sozial -
dcmokraten in den Gesetzentwurf hineingebracht hat . Es find die

Bestimmungen über die wirtschaftliche Betätigung der

Kommunen , die eine Einengung gegenüber dem bisherigen Zu -

stand bedeuten . Diese Bestimmungen sind von unseren Genossen im

Ausschuß heftig bekämpft worden , aber als Regierungsoertreter setzte
Dr . Mulert sie mit Hilfe der bürgerlichen Parteien durch . Im In -

teresse der Städte wendet sich heute der ganze Städtetag , von

links bis rechts , gegen diese Bestimmungen . Wiederum ein Beweis

dafür , daß die Sozialdemokratie die beste Hüterin
der S e l b st v e r w a l t u n g i st. In der zweiten Lesung im

Plenum gelang es unserem starken Druck , im Z 105 wenigstens die

Bestimmung durchzusetzen , daß die Staatsaufsicht bei den

wirtschaftlichen Aufgaben — § 73 a bis 77 — ausgeschaltet ist .

Trotzdem die heutige Staatsaufsicht eine wesentlich andere

ist als im alten Staate , sind die Sozialdemokraten für die weitest -

gehende Freiheit der Selbstoerwaltungskörper . Die Selbstoer -

waltung darf aber nicht soweit gehen , daß ehrgeizige Oberbürger -

meister in der Lage sind , ohne Rücksicht auf ander « Gemeinden und

Menschen einen Staat im Staate zu bilden . Die Forderungen des

Städtetages bezüglich der Selb st Verwaltung werden die

Sozialdemokraten im weitesten Maße unterstützen .
Der Städtetag fordert weiter das Einkammersystem nach

der Rheinischen Städteordnung , und er findet uns auch da auf seiner

Seite , da wir stets den Standpunkt vertreten haben , daß allein die

Stadtverordnetenversammlung zu beschließen hat und die Berwaltung
nur vorbereitendes und ausführendes Organ fein soll . Nimmt man

diesen Standpunkt ein , so kann man aber nicht mit dem Städtetag

fordern , daß der Oberbürgermeister unter allen Umständen Leiter
der Stadtverordnetenversammlung ist . Wenn man das als unbe -

dingte Voraussetzung für das Einkammersystem verlangt , so über -

treibt man ganz gewaltig . Es ist nicht zu verkennen , daß der Ver -

sammlungsleiter einen großen Einfluß auf die Abwicklung der Ge -

schäfte hat , aber sein Einfluß hängt ab von dem Maße des Der -

trauens , das er bei der Stadtverordnetenversammlung genießt .

Andernfalls gibt es Geschästsordnungsdebotten , die meistens der

Sache nicht förderlich , sondern schädlich sind . Die starke , fast an

Absolutismus grenzende Stellung des rheinischen Oberbürgermeisters

liegt nicht in dem Recht , Leiter der Stadtverordnetenversammlung zu
sein , sondern in der Verwaltung und da können wir

dem deutschen Städtetag , der diese absolute Stellung für ihn ver -

ewigen will , nicht folgen .
Mit vieler Mühe war es uns gelungen , in den Z 53 die Be¬

stimmung hinein zu bekommen , daß bei der Bürgermeister -

Verfassung der Bürgermeister die Stadträte und einen Aus -

fchuß der Stadtverordnetenversammlung vor der Geschäftsverteilung

zu hören habe . Der Städtetag verlangt die Streichung dieser

Neuerung . Ebenso will er die Bestimmungen gestrichen haben , daß
bei der M a g i st ra t s v e r f a s f u n g der Magistrat seine
Vertreter ( Stadträte und Leiter einzelner Verwaltungszweige ) zu den

Verwaltungsausschüssen ernennt und daß leitende Beamte nur mit

Zustlmmung der Stadtverordnetenversammlung eingestellt werden

können . In beiden Fällen geht das Verlangen des Städtetages

dahin , die Rechte der Selbstverwaltung dem Bürgermeister allein

zu überlassen .
Ein vom Städtetag ausgearbeiteter Entwurf einer Städte -

ordnung würde darauf hinaus laufen , den Oberbürgermeister , noch

mehr als bisher in der rheinischen Städteordnung , zum Allein -

Herrscher in der Verwaltung , wenn möglich auch noch zum

Herrscher über die Stadtverordnetenversammlung zu mocherf . Dafür
ist die Sozialdemokratie aber nicht zu haben .

Nach den Beschlüssen der zweiten Lesung ist das bisherige B e -

st ä t i g u n g s r e ch t , das sehr viele Unzuträglichkeiten verursacht

hat . so eingeschränkt worden , daß die Staatsregierung nur noch den

Bürgermeister , die Aufsichtsbehörde den ersten Stadt -

r a t zu bestätigen hat . In den Städten mit Bürgermeisterverfassung

ist auch das Recht des Bürgermeisters , Beschlüsse der Stadtver -

ordnetenversammlung zu beanstanden , wesentlich eingeschränkt
worden . Glaubt der Leiter der Stadt , nach den neuen Bestimmungen
einen Stadtverordnetenbeschluß beanstanden zu müssen , weil er nach

seiner Meinung gegen die Interessen der Stadt und des Gemeinde -

wohls oerstößt , so hat er seinen Entschluß der Stadtverordnetenver -

sammlung schriftlich mit Begründung mitzuteilen . Besteht die Stadt -

vcrordnetenversammlung auf ihrem Beschluß , so ist er durchzuführen .
In den Ausschüssen und der Stadtverordnetenversammlung soll auch

nicht mehr die Stimme des Bürgermeisters den Ausschlag geben , wie

bislang , vielmehr soll Stimmengleichheit als Ablehnung gelten .
In der Landgemeindeordnung sind natürlich , da die

bisherigen viel reaktionärer sind als die Städteordnung , die er -

zielten Fortschritte wesentlich größer . Bor allen

Dingen oerschwinden die Gutsbezirke und damit die

Alleinherrschaft der Gutsbesitzer . Die Regierungsparteien haben sich

auf den Standpunkt gestellt , daß die Landgemeindeordnung der

Städteordnung anzupassen sei . Damit gelten alle Verbesserungen in

der Städteordnung auch für die Landgemeindeordnung . Hinzu
kommt noch , daß der Gemeindevorstand gegenüber dem Bürger -

meister eine wesentlich stärkere Stellung erhält .
Fünf Jahre hat der Preußische Landtag an den Entwürfen be -

raten und herumgeflickt , besser sind sie im allgemeinen nicht ge -
worden . Es besteht auch kaum Aussicht , daß der neue Landtag ,
der im Jahre 1928 gewählt wird , sie besser gestalten würde . Deshalb

sollten sich die Regierungsparteien noch vor der dritten Lesung über

die notwendigen Aenderungen einigen und dann die Gesetz « ver -

abschieden . Damit würde für ganz Preußen , von einigen Aus -

nahmebestimmungen abgesehen , eine einheitliche Städte -
und Landgemeindeordnung geschaffen . Es würde aber

auch der Weg frei gemacht , um im nächsten Landtag eine neue
Kreis - und Provinzialordnung schaffen zu können . A. H a a s.

Neuorörning öer Clbgemeinöen .
Debatte über Groß - Hamburg im Landtag .

Obstruktion der Rechtsparteien .

Der Preußisch ; Landtag überwies in der Dienstagsitzung den
Gesetzentwurf über die Erhöhung des Dienst einkomm ens
der Handels - und Gewerbeschullehrer , gegen den der
Staatsrat Einspruch erhoben hatte , zunächst noch einmal an
den Ausschuß für Handel und Gewerbe .

In der fortgesetzten zweiten Beratung der Gesetzentwürfe über
Groß - Altona , die Neuregelung der kommunalen
Grenzen im preußischen Unterelbegebiet , den Aus -
bau der preußischen Häsen und den Sonderausgleich zugunsten der
Nachbargemeinden von Hamburg , nimmt das Wort :

Abg . Gehrmann - Harburg ( Soz . ) :
Die sozialdemokratische Fraktion wird den Ausschußbeschlüssen

zustimmen . Wir lassen uns dabei von dem Gesichtspunkt leiten , daß
dadurch endlich die Groß - Hamburg - Frage bereinigt wird . Die
Sonderstellung , die Hamburg als Stadtstaat einnimmt , drückt in
finanzieller Beziehung naturgemäß die benachbarten preußischen Ge -
meinden in den Hintergrund . Das kommt besonders in den Steuer -
leistungen zum Ausdruck . Diesem Zustand mußte im Interesse der be -
treffenden Gemeinden und des preußischen Staates ein Ende bereitet
werden . Wir sind der Ansicht , daß das in der Vorlage durch die
Schaffung von Großgemeinden und durch finanzielle Unterstützung
zur Förderung ihrer wirtschaftlichen Interessen erreicht wird .
Blankenese aus dem Zusammenschluß Groß - Altona nach dem Willen
der Rechtsparteien herauszulassen , weil es finanziell besonders
leistungsfähig ist , hätte eine Schädigung Altonas bedeutet . Nachdem
der Ausschuß aber den Zusammenschluß von Blankenese mit Altona
einmal beschlossen hat , scheint mir der Streit darüber müßig zu sein .
Die Vereinigung von Harburg mit Wilhelmsburg ist durch die Er -
Weiterung des Harburger Hajens und im Interesse der Schaltung
neuen Industriegeländes ebenfalls zur Notwendigkeit geworden .
Trotzdem bringt die Vorlage in dieser Beziehung nur eine Teil »
l ö s u n g. Im Interesse der industriellen Arbeiter muß neues
Siedlungsgelände geschaffen werden . Weil die Entwürfe
einen wesentlichen Fortschritt für die Gemeinden des preußischen
Unterelbegebietes bedeuten , werden wir ihnen zustimmen . ( Beifall
bei den Soz . )

Abg . Frau Mehlis ( Dnat . ) t Wir begrüßen die Hilfsaktion der

Regierung zugunsten der Elbegemeinden . Altona ist als Zuschußgebiet ,
aber nicht durch Eingemeindungen zu helfen . In der neuen Stadt -

verordnetenversammlung würden die Vertreter von Altona die Ver -

treter der reichen Nachbargemeinden , insbesondere von Blankenese ,

einfach majorisieren . Dem Kreis Pinneberg würden 52 Proz . seiner
Einnahmen zugunsten Altonas genommen werden .

Abg . Grebe ( Ztr . ) : Die Notlage der Hamburger Nachbar -

gemeinden tritt durch die besondere Leistungsfähigkeit der Welthafen -

stadt Hamburg besonders in die Erscheinung . Wir betonen aus -

drücklich , daß wir der Entwicklung des Hamburger Hasens durchaus
keine Schwierigkeiten bereiten wollen . Aber die Reden des Ham -

burger Bürgermeisters Petersen waren nicht geeignet , eine Atmo -

sphäre der Verständigung mit Preußen zu schassen . ( Sehr wahr !

links . )
Abg . Schröler - Kiel ( D. Vpt . ) : Wir halten den Weg , den die

Staatsregierung zum Zusammenschluß der Elbgemeinden ein -

geschlagen hat , nicht für richtig . Wir erkennen die staatspolitischen

Gesichtspunkte , mit denen man die Vorloge begründet , an . Gleich -

wohl können wir dem Zusammenschluß der reichen mit minder

leistungsfähigen Gemeinden nicht zustimmen . Von dem Schicksal
unserer diesbezüglichen Anträge machen wir unsere Stellung zu den

Entwürfen abhängig .
Abg . Slolt ( Komm. ) : Der Zusammenschluß der Elbgemeinden ist

eine unbefriedigende Lösung , weil sie kapitalistisch ist . Immerhin

scheint nach den Ausschußberatungen doch etwas Vernünftiges zu -
stände gekommen zu fein . Die Eingemeindung von Blankenese nach
Altona ist Voraussetzung für unsere Zustimmung zu dem Gesetz .

Abg . Falk ( Dem. ) : In einem unitarischen Staat wären solche
Vorlagen nicht möglich gewesen . Die Kollegen Schröter - Kiel und

Frau Mehlis haben in einer öffentlichen Versammlung in Blankenese

offen ausgesprochen , daß sie auch hierbei auf den Sturz der gegen -
wärtigen preußischen Regierung hinarbeiten . ( Hört , hörtl links . )
Weil wir die Nöte Altonas aus eigener Anschauung kennen , ist die

Verabschiedung der Vorlage die richtige Lösung .

Abg . Schön ( Wpt . ) : Wir lehnen die Vorlag « ob , die dem

leistungsschwachen Altona >. nur durch Zuführung von Steueroasen
Helsen will . Wir sind nicht grundsätzlich gegen Eingemeindungen ,
aber die Entwürfe bedeuten die Zerschlagung blühender Gemein -

wesen . ( Heiterkeit links . )
Abg . Sievert ( Soz . ) : Die Vorlagen sind lediglich die Einlösung

eines den Elbgemeinden schon lange gegebenen Versprechens . Gerade
die Rechtsparteien hoben auf ihre Verabschiedung gedrängt , und sie
machen jetzt Schwierigkeiten , weil sie mit Einzelheiten nicht einver -

standen sind . Altona braucht wegen seiner schrecklichen Wohnungsnot
Wohnungs < und Siedlungsgelände . Die Arbeiterschaft der Elb -

gemeinden steht jedenfalls geschlossen auf dem Standpunkt der Ein -

gemeindung . ( Sehr wahr ! links . )

Abg . Milberg ( Dnat . ) : Es ist richtig , daß die Bevölkerung aus
dem sogenannten Sanierungsgebiet heraus muß und daß hierzu für
den Neubau von Wohnungen Siedlungslond zur Verfügung gestellt
werden muh . Die Not Altonas kann gemildert werden , wenn die Zu -
schüsse für Theater eingespart und die Ausgaben für Anlagen ver -
mindert werden .

Abg . Frau Kröger ( Soz . ) : Wilhelmsburg hat sich mit Harburg
nur unter starkem Druck der preußischen Regierung zusammen -
geschlossen . Als aber die Wilhelmsburger ihr Selbstbestimmungsrecht
betonten und , da sie nun einmal nur Wohngemeinde für Homburg
waren , Neigung zum Anschluß an Hamburg verrieten , haben die
Rechtsparteien über Landesverrat geschrien . Warum haben in den
Augen der Rechtsparteien 13 000 wohlhabende Einwohner von
Blankenese mehr Selbstbestimmungsrecht als 33 000 Menschen der

Industriebevölkerung in Wilhelmsburg ? ( Sehr gut ! bei den Soz . )
Wir wollen den vielumstrittenen und bestrittenen Gesetzentwurf end -
lich fertig machen , damit die Bevölkerung der Elbgemeinden die Ruhe
bekommt , die sie nötig hat . Wir wünschen nur , daß die Staats -

reaierung sich ihrer Fürsorgepslicht für die notleidenden Gemeinden
besser als bisher bewußt wird , damit man beim Ueberschreiten der
Hamburger Grenze nicht schon am Pflaster merkt , daß man in
Preußen ist . ( Sehr gut und Heiterkeit . )

Abg . Rose ( D. Vpt . ) : Ein Teil meiner Freunde wird für das
Gesetz stimmen . Wir erwarten , daß auch die Gemeinden , die sich jetzt
noch gegen den Zusammenschluß sträuben , schließlich zufrieden sein
werden , daß er zustande gekommen ist .

Zum L 1 des Gesetzes beantragen die Rechtsparteien vier

namentliche Abstimmungen . Die erste namentliche Ab -
stimmung darüber , ob die Gemeinde Nienstedten mit Altona ver -
einigt werden soll , ergibt , daß eine Stimme an der Beschlußfäbigkeit
fehlt . Bei den folgenden namentlichen Abstimmungen — der Präsi¬
dent beruft nach Feststellung der Beschlußunsähigkeit die neue Sitzung
aus sofort und fährt in der Tagesordnung fort — üben die Rechts -
Parteien Obstruktion und führen die Beschlußunfähigkeit
künstlich herbei . Die Abstimmungen werden danach auf Mittwoch
vertagt , aber die Debatte über den zweiten Gesetzentwurf in zweiter
Lesung angenommen .

Gegen 1854 Uhr vertagt der Präsident die Sitzung auf Mittwoch
12 Uhr : Fortsetzung der Beratung über die Unterelbegesetze , zweite
Lesung der Landgemeindeordnung .

baut Jeden Tag 220 Wagen
die es im Preis und in der Güte mit jedem ausländischen Erzeugnis aufnehmen . Mit den

Zubehör - Werken zusammen sind nrtehr als 20 . 000 deutsche Arbeiter an dieser Leistung
beteiligt . Weitere Zehntausende gelernter Arbeiter , die heute erwerbslos auf der Strafe
liegen , könnten ihr Brot finden , wenn jeder deutsche Käufer den Takt besitzen würde ,
deutsche Wagen zu wählen . — Mit wenig zu ergänzender Einrichtung sind die Opel - Werke
in der Lage , täglich 450 Wagen herzustellen und den gesamten derzeitigen Import zu

decken . Wer solche Folgen bedenkt , kann unmöglich mehr Auslandswagen kaufen und

dadurch wertvolles deutsches Geld unnütz und unersetzbar ins Ausland bringen .

4/20 PS Der Kleine 10/40 PS Der Mittelstarke 12/50 PS Sechszylinder 15/60 PS Sechszylinder
von 2980 RM an von 5000 RM an von 7750 RM an von 8250 RM an

' Preise ab Werkl



Nr . ♦ 44 . Jahrgang 2 . Heilage des vorwärts
MttVdch , 22 . Inn ! ? H27

Parlamentarier als Mfflchtsräte .
Von Dr . Paul Hertz .

Der Sozialdemokratie wird seit Jahren vorgeworfen , ihr « Abge -
ordneten trieben Mißbrauch mit ihrem Mandat und nützten ihre
parlamentarische Stellung zugunsten großkapitalistischer Unterneh -

münzen aus . Zahlreiche sozialdemokratische Abgeordneten seien in -

folgedessen Mitglieder in Aussichtsräten von großkapitalistischen
Unternehmungen . ? n der Zeit der Barmat - Hetze kehrten solche Be -

bauptungen alltäglich wieder . Aber auch gegenwärtig werden diese
Lügen von gewissenlosen Gegnern trotz aller Widerlegungen immer

aufs neue in die Welt geschleudert .
Um diesen Lügen nun endlich einmal ein Ende zu bereiten und

um Klarheit über die Beziehungen aller Parlamentarier zu den

kapitalistischen Großunternehmungen zu säzaffen , soweit sie durch
die Tätigkeit als Aufsichtsratsmitglied erkennbar werden , Hot die

sozialdemokratisch « Fraktion des Reichstags am

Dienstag folgenden Antrag gestellt :
„ Die Mitglieder des Reichstags find verpflichtet ,

dem Präsidenten des Reichstags mitzuteilen , ob und in welchen
Unternehmungen ( Privatunternehmungen , gemischt - wirtschaftlichen
Unternehmungen und öffentlichen Unternehmungen ) sie P o st e n
al » Auffichtsrats Mitglieder inn « haben .

Der Präsident des Reichstags führt eine Liste
der Aufsichtsratsmitglieder und bringt sie halbjähr -
lich zur Kenntnis des Reichstags . "

Durch diesen Antrag soll also lediglich die Möglichkeit der Fest -

stellung gegeben werden , ob und welche Mitglieder des Reichstags
Posten als Aufsichtsratsmitglieder inne haben . Der Antrag zieht
ober vorläufig keine Konsequenzen aus dieser Tatsache , er steht ins -

besondere davon ab , die Annahme der Tätigkeit als Auffichtsrats -
Mitglied von einer Genehmigung des Reichstags abhängig zu machen
oder den Abgeordneten in seiner Tätigkeit im Reichstag irgendwie
zu beschränken . Um Mißdeutungen vorzubeugen , sei ausdrücklich

festgestellt , daß die Sozialdemokratie nichtgegen der -

artige Beschränkungen ist . Sie werden in dem sozial -
demokratischen Antrag nur deswegen nicht gefordert , weil zunächst
die Feststellung der Tatsache notwendig ist , ob und in welchem Maße

Mitglieder des Reichstags Mitglieder von Aufsichtsräten sind und

Schlußfolgerungen daraus erst in späterer Zeit gezogen werden
können . Stimmen die bürgerlichen Parteien dem Grundgedanken
de , soziatdeomkratischen Antrags zu , so läßt sich jederzeit über seine
Erweiterung reden .

Wenn man gegenwärtig feststellen will , ob und welche Abge -
ordnete Mitglieder von Aufsichtsräten sind , so muß man das „ch a n d>

buch der A u f f i ch t s r ä t e" und dos . Handbuch der

Aktiengesellschaften " zu Rate ziehen . Aber beide dick-

leibigen Werke sind unvollständig , so daß die Feststellungen ,
die auf ihnen beruhen , nicht immer zutreffen und vor allen Dingen

nicht lückenlos sind . Das gilt infolgedessen auch von den nachfolgen -
den Angaben .

Don den 4S3 Abgeordneten des Reichstags hoben 77 Abgeord¬
nete Aufilchtsratspoflen . also 15 Proz . Die Gesamtzahl der Aus -

sichtsralsposten beträgt 307 . Sie oerteilen sich folgendermaßen auf
die einzelnen Portsien :

In der Dentschnationalen D o l k s p a r i e i hoben
15 Abgeordnete ( bei einer Gesamtzahl von III Abgeordneten —

13 Proz . ) 44 Aussichtsrateposten . Davon entfallen 8 Posten auf
öffentliche und gemischt - wirtschaftliche Unternehmungen .

In der Deutschen Volkspartei haben 17 Abgeord -
nets ( bei einer Gesamtzahl von 51 Abgeordneten ; = 33' ?> Proz . )
75 Aussichtsratsposten . Davon entfallen 8 Posten auf öffentliche
und gemischt - wirtschoftliche Unternehmungen .

In der Z e n t r u m s p a r t e i hoben 13 Abgeordnete ( bei
einer Gesamtzahl von 69 Abgeordneten — 18 Proz . ) 73 Aufsichts -

ratsposten . Davon sind 9 Posten in öffentlichen und gemischt - wirt -
schaftlichen Unternehmungen , weitere 3 Posten in Parteäuntcr -
nehmungen .

In der Demokratischen Partei haben 14 Abgeord -
nete ( bei einer Gesamtzahl von 32 Abgeordneten =■ 43 Proz . )
90 Aufsichtsratsposten . Davon entfallen 6 Posten auf öffentliche
und gemischt - wirtschaftliche Unternehmungen .

3n der Sozialdemokratischen Partei haben
9 Abgeordnete ( bei einer Gesamtzahl von 131 Abgeordneten —
6 Proz . ) 13 Aussichtsratsposten . Davon sind 10 Posten in Lssent -
tichen und gemischt - wirtschaftlichen Unternehmungen . 3 Posten in
einem gemeinnützigen Arbeiterunternehmen . Aussichtsrars -
p o st e n i n Privatunternehmungen sind also
überhaupt nicht vorhanden .

In der Bayerischen Volkspartei haben 6 Abge -
ordnete ( bei einer Gesamtzahl von 19 Abgeordneten = 32 Proz . �
9 Aufsichtsratsposten . Davon sind 3 Posten in öffentlichen und
gemischt - wirtschaftlichen Unternehmungen .

In der Wirtschaftspartei haben 3 Abgeordnete ( bei
einer Gesamtzahl von 21 Abgeordneten — 14 Proz . ) 3 Aussichts -
ratsposten , die alle auf Privatunternehmungen entfallen .

Aus dieser Aufstellung geht unzweifelhaft hervor , daß sozial -
demokratische Abgeordnete Aufsichtsratsposten
in Privat Unternehmungen überhaupt nicht inne

haben . Sie bekleiden solche Posten nur , wo sie von den öffent -
lichen Körperschaften ( Reichstag , Landtag , Gemeinden usw . ) in

öffentliche Unternehmungen zur Wahrnehmung öffentlicher Inter -

essen entsandt werden oder wo irgendein Arbeiterunternehmen die

Form einer Aktiengesellschaft besitzt . Ganz anders ist es bei

allen übrigen bürgerlichen Parteien . Hier spielen
die Aufsichtsratsposten in privaten kapitalistischen Unternehmungen
«ine große Rolle . Am stärksten ist die Zahl der privaten Aufsichts -
ratsmandate bei der kleinen Demokratischen Partei mit 84 . Es ,
folgt die Deutsche Volkspartei mit 67, das Zentrum mit 55 , die ,

Deutschnationale Volkspartei mit 36, die Bayerische Volkspartei '
mit 6, die Wirtschastspartei mit 3 privaten Aussichtsratsposten .

Ebenso interessant ist eine Gliederung nach der Zahl der Auf -
sichtsratsposten , die auf die einzelnen Abgeordneten entfall - en.
Ueber 3 und mehr Aufsichtsratsposten verfüg, « »
25 Abgeordnete . Und zwar haben Aufsichtsrotsposten ,

3 —5 6 —10 über 10

Deutschnationale . I . . 5 1 1 ( Huaenberg )
Volkspartei . . . . .8 6 1 lv. Raumer )
Zentrum . . . . . .6 4 1 ( Klöckner )
Demokraten . . . . .5 3 1 ( Dr . Fischer - Köln )
Sozialdemokraten . . . 1 — —

Bei dem sozialdemokratischen Abgeordneten , der 3 Aufsichtsrats -
Posten hat , handelt es sich, wie bereits oben erwähnt , um Aufsichts -
ratsposten in öffentlichen Unternehmungen , und zwar in

solchen des Reichs . Im übrigen geht aus der Ausstellung deutlich

hervor , daß bei einer größeren Zahl von bürgerlichen Abgeord -
neien die Häufung von Aufsichtsratsposten in privatkapitalistischen

Unternehmungen fo groß ist , daß die Gefahr der Kollision zwischen
privaten und öffentlichen Interessen durchaus vorliegt .

Der ' fozlaldemokratische Antrag zeigt den A n -

fang des Weges , auf dem diesen Gefahren ent -

gegengemirkt werden kann . Er beweist aufs neue , daß
in der Sozialdemokratie keine Verquickung von öffentlichen und

privaten Interessen stattfindet , und die Sozialdemokratie willens ist ,
die Reinigung des öffentlichen Leben » herbeizuführen , d. h. die Ver -

quickung von Politik und Geschäft auch außerhalb ihrer Reihen zu
bekämpfen .

Der deutsche Außenhandel im Mai .

Der Einfuhrüberschuß auf 340 Millionen gestiegen .

Zur Beurteilung der deutschen Wirtschaftsentwicklung ist die

Außenhandelsbilanz für den Monat Mai von ganz besonderem
Interesse . Zunächst hat der Einfuhrüberschuß mit 340 Millionen
Mark seit fast zwei Jahren den höchsten Betrag erreicht . Rur im

Januar , Februar und Juli des Jahres 1925 waren größere Ein -

fuhrüberfchüsie zu verzeichnen . Auf der anderen Seite ist der

Gesamtumsang des deutschen Außenhandels im
Monat Mai 1927 mit einem Betrage von 2007 Millionen also über

2 Milliarden , der größte seit der Inflation . Wenn die

Größe des Einfuhrüberschusses nach herkömmlichen Meinungen
besonders ungünstig anzusehen wäre , so ist der seit drei Jahren nicht
erreichte Umfang des Außenhandels ein Zeichen der großen
Intensität , mit der die Volkswirtschaft gegenwärtig arbeitet .

Dabei ist die Einfuhr im reinen Warenverkehr gegenüber
dem Monat April um 77 Millionen Mark g e st i e g e n. Auch die

Warenausfuhr weist eine Steigerung auf ( ohne Sachlieserungen ) .
und zwar um 37 Millionen Mark . An der M e h r e i n s u h r sind
Lebensmittel ( die Zunahme ist kennzeichnenderweife besonders stark

für Weizen , Reis , Roggen und Kartoffeln ) mit 20 Millionen Mark ,
die Einsuhr an Rohstoffen mit 37 Millionen Mark und die Einfuhr
an Fertigwaren mit 20 Millionen Mark beteiligt . Bei der Mehr -
ausfuhr beträgt der Mehrexport an Fertigwaren 25 Millionen ,
an Lebensmitteln 5 Millionen und an Rohkartoffeln 6 Millionen
Mark . Das Kennzeichnende an der Zunahme der Einfuhr von Roh -
stoffen und halbfertigen Waren mit 37,5 Millionen Mark ( wobei
Textilrohftoffe , hauptsächlich Wolle , mit 26,2 Millionen beteiligt
sind ) dürfte die starke Aufnahmefähigkeit unserer Wirtschaft sein .
die mit einer zunehmenden Beschäftigung der Betriebe einherging .
Daß aber auch Fertigwaren mit 20,2 Millionen mehr eingeführt
wurden ( davon 7,5 Millionen aus Textilprodukte und 6,1 Millionen
aus Wasserfohrzeuge) , das läßt entweder die Ueber befchäftigung
deutscher Werke oder die größere Konkurrenzfähigkeit des Auslandes
bei der Deckung des Inlandsbedarf » erkennen . Beachtlich ist , daß
noch im Mai . also mehr als sechs Monate nach Beendigung de »

englischen Bergarbeiterstreiks , die Steinkohlenausfuhr
gegenüber April weiter um 4,0 Millionen Mark a n ft i e g und nur
die Koksausfuhr um 3,5 Millionen Mark abnahm . Da etwas mehr
Fertigwaren aus - als eingeführt wurden ( 22,4 gegen 20,2 Millionen ) ,
ist immerhin die Fertigwarenbilanz nicht ungünstig zu nennen . Die

Exportsteigerung für Textilfcrtigwarcn mit 17,3 Millionen ist sehr
erheblich und die Erhöhung der Maschinenausfuhr mit 2,5 Millionen
scheint erfreulich .

Insgesamt oerraten die Maizissern eine sehr starke Aktivität
der Wirtschast . Angesichts des scharfen Konkurrenzkampfes auf dem
Weltmarkt und der gleichzeitigen immer noch sehr erheblichen
Arbeitslosigkeit und Unterbeschäftigung vieler Betriebe im Inland
käme aber alles darauf an , daß der verstärkte Inlandsbedarf mehr
von deutschen als von ausländischen Unternehmern befriedigt wird .
Hat doch das Vordringen des Auslandes auf dem deutschen Markt
bei der teilweisen Unterbeschäftigung deutscher Industrien die Wir -
kung , daß die durch die Rationalisierung geschaffenen Vor -
teile und die durch Lohnerhöhungen erzielte neue Kaufkraft
sür ausländische Industrien wirksam werden wird . Eine
Kompensation dafür könnte nur durch eine erfolgreiche Han -
d e l s p o l i t i k geschaffen werden , an der es allerdings bisher
fehlt . Auf der anderen Seite müßte das deutsche Preisniveau
gesenkt werden , um sowohl die eigene Kaufkraft zu steigern als
auch das Eindringen der Auslandskonkurrenz zu erschweren .

So zeigt auch die Außenhandelsbilanz des Monats Mai die

Verkehrtheit einer Handelsoertragspolitik , die

auf den Zollsätzen sitzen bleibt , und die Gefährlichkeit
einer Schutzzollpolitik , die die Preise erhöht und die

Kaufkraft drosselt .

Die vaustoffgroßhandelspreise waren im letzten Monat folgenden
Veränderungen unterworfen :

Juli 1ZU Januar 1927 April 1927 Juni 1927
In Reichsmark

1000 Mauersteine Berlin 18,50 42, — 45, — 47,55
Hydraulischer Kall . . 1, — 1,30 180 1,75
Zement . . . . . .8,11 4. 73 4,73 4,93
BaugipS . . . . . .1,45 1,27 1. 27 1,48
GlaS . . . . . . .1,80 2. 45 2,45 2,56
Schlesii - be Ziegel , Biber «

sckwänze . . . . . 45,45 73, — 78, — 74, —
Kantbolz . . . . . .88 . — 47 , — 55, — 60, —

Schalbretter . . . . .—,60 —90 l, — 1,05

Obwohl man bei uns von keiner Baukonfunktur
sprechen kann , sind die Preise abermals stark angestiegen . Bor
Monaten , als das Preisproblem für Baumaterialien in der Oeffent -
lichkeit lebhaft erörtert wurde , drohten verschiedene Stellen mit

Maßnahmen gegen den Wucher der Baustoffproduzenten .
Die Ankündigungen sind leere Worte geblieben , während sich
die Baustossproduzenten mit Hilfe von Kartellen und Preisoereln -
barungen weiter die Taschen füllen . _ _ _ ..

Merkwüröige Geschäftspraktiken .
Zur Politik der Märkischen Kraftwerke .

Das Märkische Elektrizitätswerk , das die Provinz
Brandenburg mit elektrischem Strom versieht , treibt in der letzten
Zeit eine so unklare Politik , daß die Oesfentlichkeit darüber Aus .
klärung verlangen muß . Der Stadtkreis Frankfurt a. d. O. ist Aktionär
des Märkischen Elektrizitätswerkes und hat gegen dieses eine An -
fechtungs - und Nichtigkeitsklage angestrengt . Durch
Beschluß vom 25. April d. I . soll das Aktienkapital der Märkischen
Elektrizitätswerke von 30 auf 50 Millionen M. erhöht werden : der

Erwerb�der jungen Aktien durch die beteiligten Landkreise und kreis -
freien Städte soll jedoch nur gegen eine höchst befremdliche Ver -
pflichtung erfolgen .

In einem gewissen Sinne werden an die öffentlichen Aktionäre
10 Millionen Gratisaktien ausgegeben , deren Gegenwert durch Auf -
löjung zweier Bilanzreferven geschaffen wird . Der Bezug dieser
Aktien wird nun auf die Bedingung gestellt , daß den Märkischen
Elektrizitätswerken auf mindestens 24 Jahre das Wege -
recht für elektrische Kraftleistungen übertragen wird . Noch merk¬
würdiger ist die zweite Bedingung , daß auf mindestens 40 Jahre
dieses Wegerecht auch für eventuelle Gnslieferungsver -
träge gelten soll , wobei den Märkischen Elektrizitätswerken bei
gleich günstigen Bezugsbedingungen das Vorrecht zur Liefe -
r u n g zuzugestehen ist .

Fraglos ist der Inhalt des Reverses außerordentlich bedenklich .
denn mit der Verteilung - der Gratisaktien wird die Uebertragung
gesetzlich geregelter Hoheiten durch Privatvertrag verknüpft . Die
Märkischen Elektrizitätswerke werden über diefe Zusammenhänge
der Oesfentlichkeit volle Aufklärung geben müssen .

Die erhöhte Dividende bei Pinlsch . — Starker Auslragseinganq
Die Julius P i n t f ch A. - G. , Berlin , die als Speziallieferant für
Eifenbahnbeleuchtung , für Gaswcrksausbauten und Prüfapporate
jeder Art bekannt ist , kann für 1926 ein erheblich besseres Ergebnis
als in den Vorjahren aufweisen , und hatte nach dem Geschäftsbericht
im letzten Vierteljahr einen sprunghaften Auftrags -
e ingang zu verzeichnen . In der Bilanz sind diese in der Steige -
rung der „i n Arbeit befindlichen Bauten " von 2,8 auf
6,5 Millionen deutlich zu erkennen . Obwohl der Umsatz die Höhe
des Vorjahres nicht ganz erreichte , wird bei fast gleichgebliebenem
Rohgewinn von rund 6,5 Millionen ein von 0,4 auf 0,5 Mil¬
lionen erhöhter Reingewinn ausgewiesen , von dem auf das
9- Millionen - Aktienkapital 5 Proz . Dioden de gegenüber
4 Proz . in den beiden letzten Iahren gezahlt werden . Da die Ge -
fellfchaft ihrem alten Prinzip , die Bilanz so undurchsichtig wie
möglich aufzumachen , treu geblieben ist , lassen sich bei den einzelnen
Positionen kaum Vergleiche mit den Vorjahren anstellen . Die U n -
kosten , Steuern und Tantiemen werden in der Gr -
winnrechnung mit 5,4 Millionen auch in einem einzige� ,
Posten zusammengefaßt . Gleichfalls in einer Position erscheinaS
die Wertpapiere und Beteiligungen , die von 0,47 auf rund 0,65 Mil »
lionen Mark angewachsen sind . Klarer geht schon aus den laufen -
den Konten die bedeutende Besserung der Betriebslage hervor .
Zur Durchführung der angehäuften Bauaufträge mußte zwar ein
langfristiger Kredit aufgenommen werden ( auf 6,4 gegen
2,1 Millionen erhöht ) , und demcntfprcckicnd sind auch die Anzahlungen
auf Lieferungen von 1,2 auf 2,0 Millionen angewachsen . Während
sich dagegen die Schulden mit 4. 4 Millionen etwas ermäßigten ,
sind die Forderungen von 5. 5 auf rund 7,0 Millionen ganz
erheblich gestiegen , wozu noch die weit mehr als
verdoppelten „ Bauaufträge in Arbeit " mit 8,5 Mi ! -
lionen Mark kommen . Unter den verschiedenen interessanten
technischen Neuerungen ist die Luftfahrbeseucrung
( Strecken - und Platzbefeuerung ) im In - und Ausland bereits auf
M' vßen Flugplätzen durchgeführt worden . Die Belegschaften
sind zwar um einige Hundert Mann vermehrt worden , erreichen
jedoch längst noch nicht den alten Stand vor dem großen Abbau zu
Weihnachten 1925 , der 1200 Mann auf die Straße setzte .

Dcrschlechlerl sich die Lage aus dem Arbeitsmarkt ? Der letzte
Bericht des Landesarbeiisamts Westfalen und Lippe hält die vielfach
gehegten Befürchtungen , daß das Maximum der Besserung auf dem
Arbeitsmarkt bald erreicht fei , nicht für ganz unbegrünoet . Zwar
habe „die feit einiger Zeit a »f dem bergbaulichen Arbeits -
markt zu beobachtende Abwärtsentwicklung — im ganzen ge -
sehen — noch nicht zu erkennbaren Belastungen des Arbeitsmarktes
geführt " , da es „ den zur Entlassung gekommenen Bergarbeitern in
der überwiegenden Mehrzahl gelungen sei, in anderen Berufen ,
vornehmlich im Baugewerbe , neue Beschäftigung zu finde »" Die

Entwicklung im Bergbau werde aber auf die weitere Gestaltung
des Bergbaus wefenlllchcn Einfluß haben . Aber auck ile Le ge im

Baugewerbe beeinflusse „sehr nachhaltig die Gesamtiage . Die
Geldocrknappung , das Versagen des privaten Geldmarktes als Bau -

finanzierungsquelle und die Verteuerung der Baukosten infolge der

Erhöhung der Bauftoffpreife haben den Grad der Bautätigkeit bc -
einträchtig ! . " Auch die letzten Reichsbcrichte über die Ent -
Wicklung des Arbeitsmarktes melden für die dritte Iuniwache
ein Abflauen der bisherigen starken Aufnahmefähigkeit der Wirt -
fchaft .

Schachs über seine Politik . In emer privaten Zusammenkunft
der Mitglieder des Börsenvorstandes machte Schacht feine Neve -

renz vor der Börse . Er weise es weit von sich, ein Gegner
der Börse zu sein : im Gegenteil habe er den Wunsch , mit den
leitenden Kreisen der Börse die Wirtschaft zu fördern . Dazu gehöre
die Wachhaltung des Verantwortungsgesühls der Börse sür die all -

gemeinen Aufgaben . Der Leitgedanke seiner ( auch von der Börse
viel angegriffenen ) Politik sei die Erhaltung des Ver -
trauens in die Solidität der deutschen Finanz -
gebarung . Hiermit sei es unvereinbar , auf die Dauer durch
übermäßige Verwendung von Krediten die volkswirtschastliche Liqui -
dität zu belasten . Dann entwickelte Schacht die Gründe , aus denen
die Erhöhung des Reichsbankdiskonts erst nach Be -

reinigung der nach seiner Auffassung ungesund gewordenen Der -
Hältnisse an der Börse vorgenommen werden konnte .

Das preußische Elektrogesel ; im Landtag elngebrachk . Nach der
gutachtlichen Aeußerung des Staatsrates , der zur Veräußerung von
Aktien ein Gesetz gefordert hat und dem das Staatsministerium nicht
beigetreten ist , ist nunmehr dos Gesetz über die Zusammenfassung der
elektrowirtschostlichen Unternehmungen und Beteiligungen des
Staates in einer Aktiengesellschaft im Entwurf dem Landtag zuge -
gangen . Der Entwurf besteht aus neun Paragraphen und wird .
wie bereits mitgeteilt , in unveränderter Form dem Landtag vor -

gelegt .

Der Ausschuß zur Prüfung der Anträge aus Kohlenpreis¬
erhöhung , der am 20. Juni in Esten feine erste Sitzung hatte , ist nock,

zu keinem abschließenden Votum gekommen . Zunächst sollen die

vorgelegten Unterlagen weiter ergänzt werden und erst zum
27. Juli , wo der Reichskohlenrat endgültig über die Kohlenpreis -

erhöhung entscheiden soll , wird die letzte Stellungnahme erfolgen .

Döhow - Brauerei wird Aktiengesellschasl . Die bereits anpe -
kündigte Umwandlung der Bierbrauerei Julius - Bötzow in eine

Aktiengesellschaft ist nunmehr vollzogen worden . Das Aktienkapital
wird 2. 7 Millionen Mark betragen . Bon Großbanken ist die

Diskoruogeselljchaft im Aufstchtsrat vertreten . �



Die Serkner Hewertfthasten 1926 .
Stetiger Fortschritt trotz ungeheurer Arbeitslosigkeit .

D? r Ortkdllsschüß Berlin fccs ADGB . veröffentlichte socöen
seinen Kes6) att ?l >ericht für das Jahr lilZg , der zucileich dos 33 . Ge -

ichoftsjahr abschließt . Das Jahr 1926 zeichnet sich besonders für
Benin dadurch aus , daß während des gesamten Jahres eine

nirchterliche Arbeitslosigkeit herrschte . In keinem
Monat war die Anzahl der Arbeillosen unter 200 00D, näherte sich
aber bedenklich den ZOOOOO. Wenn die Ziffern im Herbst i ; ) 23 nach
dein Zusammenbruch der Währung wohl die Arbeitslosenziffern des
Jahres 1926 überirafen , so zeichnet sich die Arbeitslosigkeit im Jahre
1926 durch ihre Hartnäckigkeit aus .

Troß dieser furchtbaren Arbeitslosigkeit , die ganz natürlich die

Agitationsmöglichkeitcn der Gewerkschaften aufs äußerste ein -
schränkte , ist es gelungen , den Stand der Gewerkschaftsmitglieder
zu halten , ja sogar nach etwas zu st e i g e r n. Am Jahresschluß
1926 betrug die Anzahl der

Gewerkschaslkmitglieder 296 766

gegenüber 294 Z04 am Jahresschluß 1925 . Ende 1924 war die

fvitgliedzahl aus 270 477 gesunken . Seit diesem Tiesstand der Nach -
knegsperiode ilt also ein Ausstieg ersolgt , der angesichts der fürchter -
lichen Arbeitslosigleil im abgelaufenen Jahre besonders beincrkens -
wert ist .

Dabei muß folgend : Feststellung gemacht werden : Während
gegenüber der Vorkriegszeit die ? lnzahl der freigewerschastlich
organisierten Arbeiter und Angestellten im Deutschen Reich sich
wehr als verdoppelt hat , ist die Mitgliederznh ! des ADGB .
i » Berlin mit 296 706 gegenüber 302 052 im Jahre 1913 niedri¬
ger als die Varkriegsziifer . Das erllört sich aus verschiedenen
Ursachen . Die dem ÄfA - Bund angeschlossenen Angestellten ,
die vor dem Krieg : dem ADGB . angeschlossen waren , siiid in Berlin
verhältnismäßig zahlreicher als im übrigen Deutschland organisiert
gepHen . Diese Zahlen fehlen heute in der Uebersicht des Orts¬
ausschusses des ADGB . Es kcmmt weiter hinzu , daß in Berlin sich

die kominmiistische Zerslörungsarbeit

tonzentriert und also sich hier besonders stark auswirkt . Es komm !
w' iter hinzu , daß die A r b e i t s l o s i g k e i l in Berlin eine viel
größere ist als im Reichsdurchschnitt . Diese Umstände wirken un¬
günstig zusammen . Es kommt weiter hinzu die riesige Aus -
d e. h n u n g von Berlin , die den organisatorischen Zusammenschluß
und die Agitation erschwert , soweit die Arbeiterschaft nickst in Graß -
betrieben zusammengeballt ist . Das Zurückgehen von über 700 000

Gewerkschaftsmitgliedern im Jahre 1921 auf knapp 300 000 Ende
1. 926 zeigt jedoch , wieviel in der Agilalion zu tun bleibt . Es sei hin¬
zugefügt , daß gegenwärtig die 300 000 nicht unwesentlich über¬
schritten sein dürste

Troß der außerordentlich ungünstigen Wirtschaftslage , die der
Bericht sehr eingehend und übersichtlich darstellt , sind van den Ber -
liner Gewerkschasten

663 Lohnbewegungen und Streiks

im Jahre 1926 geführt worden , an denen 376 123 Personen beteiligt
waren . Von diesen Bewegungen verliefen 314 ohne , 73 mit Streik ,
3 waren Aussperrungen . ? ln den Streiks waren rund 23 000 Per -
sonen beteiligt . Es ist bezeichnend , für die Wirlschastslage , daß nicht
ibeniger als 289 Lohnbewegungen Abwehrbemegungen
waren , an denen 172 018 Personen beteiligt waren . Von den Lohn -
bewegungen waren 313 erfolgreich , 83 teilweise erfolgreich und
17 ohne Ersolg . Von den Streiks waren 30 erfolgreich , 26 teilweise
erfolgreich und 12 ohne Ersolg . Es ist jedoch zu bemerken , doh die
erfolglosen Streiks nur 261 Personen umfaßten . Diese Zahlen zeigen ,

daß trotz der fürchterlichen Krise die Kampfkraft der Gewerkschaften
nicht gebrochen war .

Die Gesamteinnahmen der angeschlossenen Gewerkschaften
betrugen im abgelauienen Jahre 16 242 103 M. und die Gesamt -
ausgaben — darunter auch die an die Hauptkassen abgeführten Bc -
träge — 14 758 528 M. Von den Zlusgaben wurden allein rund

6 Millionen für llnlerflühungen

aufgebracht . Die Sammlung für die englischen Berg
arbeit er ergab die Summe von 210 000 M. . was in Anbetrocht
der großen Arbeitslosigkeit ein schöner Beweis für das Solidaritäts -

bewußtsein der Berliner Arbeiterschaft ist .
Der Jahresbericht gibt ein anschauliches Bild von der viel -

gestoltigen Tätigkeit des Ortsausschusses . Der Kampf für den Acht -
stundcntag und gegen das lleberstundenunwesen , die Tätigkeit
im Interesse der Arbeitsbeschaffung und Arbeitsner -
m i t t l u n g , sowie für die Erhöhung der Erwerbslosen -
unter st ützung stehen dabei naturgemäß im Vordergrund . Die

sozialpolitischen Fragen — Arbeitsgerichte , Schlickstungs -
ausschuß , Gewerbeaufsicht , Kronkenkassenwahlcn usw . — nahmen die

Tätigkeit des Ortsausichusies erheblich in Anspruch . Auch die W o h -
n u n g s b e s ch a f f u n g gehört heute zu den Slufgaben des Orts -

aussthusses . Besonders hat der Ortsausschuß sich der

Schulung der Zugend

und deren Gewinnung für die Gewerkschaften gewidmet . Hier ist
wirtlich großzügig gearbeitet worden . Hervorgehoden muß noch die

Gewerkschaftsschule werden , die in ihren Jnsormatians -
abenden , Kursen und Seminaren die Funktionäre der Gewerkschaften ,
wie die Gewerkschaftsmitglieder überhaupt mit dem nötigen Rüstzeug
versieht , um sie in die Lage zu versetzen , den Kampf gegen die Unter -

nehmer auch geistig siegreich zu bestehen .
Wir müssen uns mit diesen unvollständigen und skizzenhaften

Angaben begnügen . Wer den über 200 Seiten starken Bericht durch -

liest , wird eine izülle des interessantesten Materials finden . Alles in
allem zeigt der Jahresbericht des Ortsausschusses , daß die freien Ge -

werkjchaften auch unter den ungünstigsten Verhältnissen mit Eni -

schlosscnheit und Zuversicht gearbeitet haben .

verbanüstag üer Textilarbeiter .
kiomburg . 21 . Juni . ( Eigener Drohtbericht . ) Am 2. Berhand -

lungstage des Verbasidstages des Deutschen T ertilarbeiterverbandes

gab zunächst der Redakteur der Verbandszeitung Genosse D r e s s c l
den Bericht über die V e r b a n d s p r e s s e , bei dem er besonders
auf die veränderten Derhöltnisic gegenüber der B o r k r i e g s z e i t

hinwies . Die Berbandszeitung könne sich nicht mehr einer Hemmung ? -
losen Kritik hingeben , sondern müsse den veränderten Verhältnissen
durch die Wandlung in der Stellung der Arbeiterschaft im Staate
und zum Staate Rechnung tragen . Kie Verbandszeitung , der „ Tex -
tilarheiier " , sei ausgebaut worden , besonders im I r a u e n t e i I.
Wenn verlangt würde , daß die Zeitung volkstümlicher über Vor -

ginge aus dem ganzen Reich unterrichte , so erfordere das die Mit -
arbeit aller Funktionäre .

Einen ausführlichen Bericht über das Arbeiterinnen -
iekretoriat gab die Genossin R i z e l. Die Zahl der e r w e r b s -

tätigen Frauen habe in dem letzten Jahrzehnt außerordentlich

zugenommen . Jetzt seien etwa

200 660 Frauen im Terlilarbeiteroerbemd

organisiert . Im Mittelpunkt der Aufklärungsarbeit standen Fragen

der Frauensrwerbsarbeit , des Mutterschutzes , der Schwangerenfür -
sorge und des Arbeiterinnenschutzes . Das zusammengestellte Materiol

ergibt ein furchtbares Bild . Von 1693 Geburten sind nur 19 Pro ; .
ohne Beschwerden und 17 Proz . mit leichteren Beschwerden vor sich
gegangen . In 1081 Fällen crsolgten Früb - , Fehl - oder Totgeburten .
Rednerin berichtete dann über die getrosfenen Maßnahmen , um im

Reich und in den einzelnen Ländern einen verbesserten Schwangeren -
schlitz zu erreichen . Beim Wohnungsbau müssen Frauen heran -

gezogen werden , um zu einer praktischen Wohnungsgesteitung zu
kommen . Volksküchen und Vollswaschhänser sind einzurichten . Die
Rednerin trug eine Entschließung vor . in der die von ihr vor -

getragenen Forderungen zusammengefaßt sind .

? lach dem Bericht der Rcvisarin wird der Bericht des Verband ? -
ausschusies durch Schräder erstattet . Er geht noch einmal aus den
Fall Schulz ein und berichtet ausführlich über Beschwerden , die
vnni Ausschuß behandelt wurden . Es handelt sich in 16 Fällen um

Beschwerden früherer Mitglieder , die wegen nerbondsschädigender
Vorgänge auf Grund der Beschlüsse des Kasieler Verbandstag�s
ausgeschlossen wurden . Er beantragt , alle Einsprüche der Betraf -
fenen zurückzuweisen .

Im Anschluß an diese ganzen Berichte beginnt dann die 21 u ? -

spräche , in der sich zunächst der Vertreter des Reichsarbeits -
Ministeriums gegen die Behauptung wendet , daß die Schlichter vom
Reichsorbeitsministerium angewiesen seien , bei Verhandlungen über

Zuschläge für Mehrarbeit auf Grund des Arbeitzzeitnotgesetzes

unter den vorgesehenen 25 Prozent zu bleiben .

F e i n h a l s vom Hauptvorstand stellt demgegenüber fest , daß
ein Schlichtungsau sschuhvarsitzender eine der -

artige Mitteilung gemacht habe . ( ? lnmerkiing der Re -
daktion : Jedenfalls handeln auch alle «vchlichter so, ol ? hätten sie d' e

Anweisung erhalten . Obwohl da ? Gesetz klar erklärt , daß als . an -
gemessen ein Zuschlag von 23 Prozent anzusehen ist , setzen fast
alle Schlichter für die ersten drei bis sechs Stunden einen niedri -

g e r c n Zuschlag fest . )
In der 91 ii s s p r a ch e protestierte einer der drei k o m m u -

n i st i s ch c n Delegierten unter allgemeinem Widerspruch gegen
die vorgenommenen ?lusschlüsse . Die Verlesung einer langen Erklä -

rung der winzig kleinen Opposition wurde jedoch unterbunden . —

P ö h l m a n n - Barmen forderte eine Abgrenzung der Organisa -
tionsgebiete zwischen dem Fabrik - und Teriilarbeiteroerband in der
K u n st s e i d e n i n d u st r i e. Bon ihm w' e auch von F r i t s cki -

Liegnitz wurde festgestellt , daß verschiedene Schlichtungsausschüise
den Sinn der ? ( rbeitszeitnotoerordnung dadurch verletzt Hoden , daß
sie geringere Zuschläge für die Mehrarbeit als im Gesetz
vorgesehen festgesetzt hoben . Drescher - Brandenburg betonte die

Notwendigkeit einer besseren Verbindung mit den ausländischen
Organisationen , um Ausschluß über die Arbeitsverhältnisse in an¬
deren Ländern zu erhalten . Allgemein wurde mit Genugtuung her -
vorgehoben , daß die Beschlüsse des Kasseler Verbandstages der zer¬
störenden Arbeil der sogenannten Opposition Einhalt geboten
und eine gute Entwicklung des Verbandes gewährleistet hätten .

wirkt cbstofjenb .
Höhlich gekärbte
Zähne eiilstellt »
das schönste An »

Äb! g ? Wundesrued
Ich . BeidcSchön »

heilssehler nierdcn oft schon durch einmaliges Putzen mit verherrlich erfrischenden
Zahnpaste diIor « € l < ,nt beseüigt . Die Zähne erhasten schon nach kurzem Ee «
brauch einen wundervollen Elfenbeinglanz , auch an den Eeilenslächen , bei gleich -
zeiilger Benutzung der dasür eigens lonstruierien
biir « te mil gezahntem Borstenschnill . Faulende Speisereste tn den Zahn -
Zwischenräumen als Ursache des üblen Mundgeruchs werden gründlich damit bo-
sestigt . Versuchen Sie es zunächst mit einer Tube zu liäPs . i ' hlorotloiit -
Xulinbiir . stR für Kinder 7QPf . . für Damen MI. 1. 25 ( weiche Borsten ) , für
Herren Mk. 1. 25 ( Harte Borsten ) . Nur echt in blnu - grünci Lliginalpalkung mit
de: Auhchrisl „ Clilorudout " . Uederall zu habe ».

MUm MüMM - MZllll
Ven>2liunsssielle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht .
datz unser Kollege , der Mechoniler !

Kiedakä Mzsvii
am 19. gimt gestorben ist.

Ehre se- nein Andeuten !
Einäscherung am st anner - iag . dem j

13. Juni , nachmiuags l Uhr, im Krema¬
torium Gerichtstratze .

Neze DelnUgimg wird erwartet .
Eie orlsnerrvaltung .

Statt Karten .

Für die vielen Beweise herzlicher
Teiinadme und die schiinen Kranz -
iqenden bei der Lranerieier meines
lieben Mannes und Baters sagen wir
allen Herwandten . Freunden und Be-
rannten , insbe . andere der AEG Ab».
AavelwerkObcrspree . derGesamibeleg .
schen des Kabelwerrs , der SPD . -
Fraktion des AEG ' Konzerns , d' m
DeutschenMetallarbeiier - Verband . der
Branchenkommission der Metall -
»chlener . dem Wahiverem der SPD .
kik) Abt. , dem Man. �ey. Quartett und
dem Redner der Freidenker unfern
berzlichen Dank.

Margarete Ungerman «
»lebst Tochter .

BSMinM

Nach langem , fchuyrem Leiden vor
ft . rb am 17. Juni mein. lieber Mqnn .
unser Bat er. Schwieger - und Groß -
vater . der. frühere Mödelpolterer

�roümsnn .
Die Einäscherung findet am Freitag ,

dom 24. Juni , obenos 8 Uhr. im
Krematorium Gerichtüraßc statt .

Malwin ? Frcbmann , Thärstr . 7.
Adolf Frohmann

nebst Frau und Enkel.

Allen Genossen und Freunden zur
! Nachricht , daß meine liebe Fl an unsere
I herzensgute Mutter und Großmutter ,
�am 10. Juni vlöylich verstorben tst, im
1 b7. Lebensjahre . Tierbetrubt

Fatmiic Kurt Pflug $ en .
stöpenick - Nord, gleinschcsstqkleatze 19

' Me EinLIcheeuiig findet Sonnersiag .
93 Juni nachm. 4 Uhr imKeematarium

] Baumschulenweg statt .

MctalfiKilai K

Scli!afi : lial $eloiipes24. -
Fabrikpreise Ratenzahlung

Berlin , Pappelailee 12
Äl4i ? ll » » Pankow , Schmidtstr . )
frei jeder Kahnstation .

Mim Million liier Weine leSsr
eondsrn nur noch einige hunciorttaus » nd Liter gelangen ohne Prei «-
erhöhr . ng trotz großer Preissleigenrnj, ' bis 15. August 1927 zum Verkauf

Prima Mslkewls . . . . .i,,, «, 0 . 33
lellE ' . ar Aatelwaia »ab. in Ltr . 0 . 75
EdtierioIkuinlilisanreiSM ; Ltr . 0 . 93
Poisslar Kindwein . u Ltr . 1. 10
BtWsr Ertbcerwein . u \ Lit . 1 . 45
gCÖter Äsrfd' iWBininr BowI«,Ltr , 0 . 50

Prima ErdbBKtoirla . . . lii « 1 . 30
Fehler Tarrajoai «aß, . . . Ltr . 1 . 30
Echter ßrlochrawefci »as . . Lir . 1 . 40
Echter Keieia »ue . . . . .Ltr . 1 . 50
Erhler inse ! Samos «us . . l », . 1 90
Echter SaCalOmacht mich frflit . L. 1 . 90

%Qn € SeF * &nsiet &% I

Spanlsdiar Sotweia 0 . 75 DenticliE Uolftweisa . . . Fi. 0 . 95
Ethie Berfieaiii - Waiie . . fl 1 . 20 Beatsciie 1972 WsiHcrcmB . fl 1 . 35
BaatSaa : arn . 1921BorBe £u fi . 2 . 25 CeDlsche 192! er ?eif ; ffcinen . 165

Trotz bedeutender Sprlterhöhung
kommen bis aut weiteres meine Spirituosen ohne Preis¬

erhöhung bis 15. August 1927 zum Verkauf .
Tetasier Agnavit rar Kenner . . . . . . .' (i FL 2 . 10 Liter 2 . 05
relas ! « ! ? Welabraad Verscha . - - - Stem , FI. 2 . 35 Liter 2 . S5
Echter deutscher Weinbrand — stem , fl 3 . 13 Liter 3 . 95
Alle Edelliköra bis 38 . . . . . . .fl 3 . 10 Liter 3 . 93

■ Kostproben gratis • Ausschank direkt vom FaS . B

Eduard SQsskind
Hauptgeschäft c BrunncnxtraSe 42 - 43

Stegliiz , Sehloßstr . 121 Berlin , Petepsboirger Str . 60
Kenkßlln , Berliner Sir . 13 Berlin , Chansseestr . 76
Moabi : , WUsnackos1 Str . 2S Berlin , Müllcrstr . 144
Berlin , Grünauer Str . 15 Berlin , Koppenstr . 87

Charloltenbnrg , Wilmersdorf er Straße 157
Llefemagea nach aaswärta von Mark 10 . — an.

* Kort/Üaechea , Kruken und Fleschjgn werden geliehen .

malrosen - nnzöge
mit Ueberkragen aus blauen
und farbigen Stoffen , je nich O
Qual. 10 . —,15 . —,12 , —,16 . 50, ö. " "

S p o r t • A n z Q g e
Große ? —12, modern gemustert | C
2? . - , 24 . - , 21 . —. Iß . - , 13 . " "

KnaUen - Pyjachs
blau , Molton - Cheviot mit C _ _
Aermclstickcrei , für 3 Jahr * v. M» an

loden - maoteiso .
von an

lodeo - rslennen
g _

lülndlacken fi _aus wetterfesten Stoffen . Gr. 3 üe

Sporthosen
aus blauem Satin , für 8 Jahre 1 56

von 2. 50 , für 3 Jahre ■■

ernan jedes Kind einen Baiion

. . . . .

N
Verkäufe '

S- itcewogen , Schubkarren , Einzelrädcr ,
Achsen, Federn , Sensrn , Sicheln . Fa -
brst Drcsbcncrstraßc Sä. ulloritzpiatz
12 7ZS.

_ _ _ _ _

_
»

Beachtenswert ! Deutsches Tepoichhaus
Smil Lcs- ' vre seit lZS? nur Oraniew
strafte läS. Keinerlei Beziehungen zur
sZirma alcichcn Namens Potsdamer -
strafte *

Schnelliläh - r ohne Ä »Zahlung zum
IZahrikpreis a » Privat . Wocher. raie .
Postlagcrkarlc KS, Berlin Fl. -

HekKiiliiVßsW. ile . ' W* sM ys * /
Wenig getragene nrockanzüg «. Sma -

tinganzüge . Dedrockanzüge . Zacketlon .
Züge, Gahardinemäntcl , Gummimäntel ,
Cutawan - Anzüge TaMenmäntel , illr
ikde ffigur passend . Spezialität : Bauch -
anzüge , spottbillig . Holpern . Rosen .
Ihalerstrafte 4, erste Stage . '

Verleih von hocheleganten Gesell -
schasisanzllaen . Roicniholerstroft « 4
Norden KZSZ. •

Boa Ztavallerea wenig getragene so-
wie neue Hcrrengarderobe verkaust
spotibillig Leihhaus Friedrichstrafte 2.
Reine Lomdardware . •

Weilioc aetragene Ravaüergarderobc
von Millionären Aerzicn . Anwälien .
ltabeNiast billige Preise . Empsehie
Daillenmäntel . Paletots , (sracks . Smo »
rings . Gehroikanzüge . Hosen. Delegen .
heitskäuse in neuer Garderobe . Weite .
ster Weg lohnend . Loihringerstratze SK,
1 Treppe , Roscnthalcr Platz .

Bettcnverkaas ! Neue g,7S! IS . —I
Prachtvolle LllLll! 27,S0! Bettwäsche !
Sieppdeitenl Tülldecken ! Inletts ! -Alles
spottbillig ! Reine Lombardware ! Leih -
Haus, Brunnenftraftc 4?. '

Höbet

Bufsollend billige Preise nur Miibel -
Hans Goitlicd , Riigenerstroft » iZ. Haupt -
geschält Möbetmagazin Invalidcnsirafte
nur 19! , Haltestelle direkt Sieitliicr
Bahnhos . '

Neu eröffnet . Rleiderschrank 19, —.
Bertito IS, —. Waschioiletle mit Mar »
mar lä, —. Nutz bäum . Schreib tisch 2S, —.
Rüchen 24, —. Möbelmagozin , Inva -
lidcnstrafte lZt , Haltestell « Stcttincr
Bahnhos . '

Re » eröffnet . Schlafzimmer , ISO breit ,
mit vollen Türen , echtem Marmpr und
Spiegel , komplett 4SS Mark . Herren »
zimmer mit Ledcrmödeln komplett 2SZ, —.
Sfiziinmer , rchi Eiche, 2SS, —. Anrichte -
kllche », laettert , mit Linoleum , nur
90, —. Möbelmagazin , Invalidcnstr . 131,
Haltestelle Stetriner Bahnhos . -

Rea eröffnet . Neue Nuftbaum - Piavo .
Band- Anklcideschränte , LSK breit , mit
Facettc - Spiegel . erira Wäscheabieilung ,
l2S, —. Neue sournkerte Änkleidcschränic ,
täll breit , mit Spirgel . tllS, —. Neue
englische Bettstellen mit Patentboden ,
dreiteilige Auslagen , tompleil Sä, —.
Chaiselongues lä, —. Nachttische mit
Maimorplaii « lZ, —. Apotheken >2, —.
Eäulenhfiseti LS, —. Diplomaten Sä, —.
Plüschsola 4S, —. Umbauten 4Z,- —.
Rielenauswahl in Einzelmöbeln , Re-
naifianeemöbeln , kompletten Einrichtun »
gen. Mobelmagazin , Invalideustr . 131,
Haltestelle Stcttincr Bahnhos . � »

zehn. öpczialgeschäiL
Fiinsiindsünszig Herrenzimmer , Leder .

sofas , Lederscsscl , . stlubtischc , hcrabgesetzte
Preise . Zablnnaser leichterung . Ramer -
ling . Rastamenallee ZK. *

Möbelhau , . Belle - Blliaaee ", Fabrik -
lager Fricdrichstrafte 24S. nur t. Etage ,
Speisezimmer , gediegene Ausführung ,
in Eiche, Türen Nuftbaummnser , Hand -
schnitzerci . Intärst - narbei «. grofie Rri -
staNoUrine , mit I,K9 Bllsett 29ä Mark ,
mit 1. 89 Bllsett 393 Mark . Hochhrrr .
schostliches EKlpprnbale - Speisezimmer ,
RÜnstlerentwurf , wundervolle Arbeit .
Türen rund gearbeitet , herrliche Ruft -
baummaser , mit 2.äst Bllsett K9S Mark .
mit 2,1V Büfett 495 Mark , erstklassige
Arbeit , langsährige Garantie . Herren -
»immer in gleicher Preisloge . Rulontc
Zahlungswcise .

Liukpianos , überaus vreiswert . Piano -
labrik Link. Lrunnenstrafte Sä

Roazertpiaaa . sslllgelion , verkauft
billig , eventuell tzahlungserleichterung ,
Pianosabrik Eteinmener , Friedrichstr . IS.
Vorderhaus 2 Treppen . '

Mietpiaao », teilweise Raufanrechnuna .
Teilzabluna . Babri . Hauvistraft « L Ecke
Srunewaldstrofte .

_ _ _ __ _ _

*

Pia »»», Flügel , neu und gebraucht .
arofte Auswah ! . lanaiäbrige Garantie .
59 . — monatlich , verkauft Augenblick ,
Ronuxuäiierstiafte 8L _ _

Elektrische Pianos , herrliche Insten -
menie . bequemste Monatsraten , Ratalog
kostenfrei . Sachter , Oranienburger .
strsße 42. _ _ _

•

Drei Mord Wochenrate , IS Mark An-
zahlung , für «in «rsttlafüges Marken -
rad . ffabrradhaus Rentrum . Linien -
strafte ncuiizcbn . '

Kaüfgesuche
Rabngebifie , Silberlachen . Rinn . Biet ,

Quecksilber . Soldlchmelze Christionat .
Rovenickerstrafte 39 t Adalbertttrafte ) . '

Vertrauensvolle Auskunft . Unter¬
suchung (ärztlich ) . Frau Erdmann , Räpc -
nickerstrafte ISl , rechter Zorderaufgang .
l Trrppe . Nähe Schlestschcr . Därlisier
Babnbof .

strafte 15. im Termin am 19. April
unter Uedernahme sämtllcher Rosten und
Ausdruck des Bedauerns zurllckgenom -
men bat . Eharloitenburg , den 18. Juni
1927, Haoelstraftc 7. Der Schiedsmann :
Weinstein .

■' Hietgesuche
1

Ehepaar , kinderlos , sucht in Neukölln
zum I. Juli große , Leerzimmer mit
Rllchendcnuftung . Puche , Berlin , Man -
ieusselstrafte IIS .

smsssmzssssm
Näherinnen auf Sporthemden auftec

dem Hause sucht Herrenwäschesabrck
Gustav Grllftmachcr u. Co. , Ropenicker .
slraftc74 . _ _

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Manschctien - Näherinncn im Saus «
sucht Herren wäschcfabril Gustav Grüß -
mamor u, Co. , Räpenickerstrafte 74.

Für eine neueinzurichlende kommunal -
politische Abteilung beim Bezirkslcirelarlot
der Sozialdemoiratiichen Partei im Dezir !
Hannover wird zum baldigen Antriit ein

kommunaipolitischer Sekrelär
gesucht .

Vorbedingungen : Längere Paltei -
zugehörigleil , redneriiche Befähigung , all -
gemeinpolilische Renmnifie . Renninine ve»
iomwunalpoliiischen Leben , — besonder ,
der hannooerschen lommunalpoliiischen
BerhäUrufie .

Anstellungsbedingungen de« Bereins
„Arbeilerpreise ".

Meldungen mit se ! bstgeschricben »M
Lebenslauf bis 18 Juli Ist.' 7 an

Johannes Lea
Hannover . Odeonstr . 15/16.

Erfahrene , nach Zeichnung arbeitende

KraD-BüilEijenldffljtniktiüiisWiiosser
gesucht .

Eduard Weiler , Maschinenfabrik ,
Hebezeugfabrik ✓ Kraabauanstalt ,

BerHn - Heincrsdorf .

Geübte

MDSterkartenwickierinoen
bei gutem Akkordverdienst stellt ein

Huteruiliiilt , WnsertorstnEe W. 47, Lcf�cg I



Mittwoch

22 . ? uni 1927

Terranova öi Sicilia .
Ein Abenteuer aus der Inflationszeit .

von Ztederik poulsen ( überseht von D. Luschnat ) .

( Schluß . )

Der junge Kavalier ist womöglich noch süßer als sonst . Dos

ganze sei ja eine Formsache . Aber da ein Repräsentant der Banca
Eornmerciole in der Stadt sei , so sei es ja ebenso bequem , bei jenem
das Geld zu erheben .

Giacomo und ich gehen ihn suchen , aber es zeigt sich, daß er
niemals existiert hat , und als wir wieder zum chause des Konsuls
zurückkommen , ist der junge Kavalier fort : wegen unaufschiebbarer
Geschäfte leider gezwungen , in die Zuckerernte hinauszuziehen . Und
der alte Marchesc ist kränker als je und nicht zu sprechen .

Wir gehen ein wenig flau zu Roceras Haus und ich mache dos
Anerbieten , dem Nessen des alten Rocera die Reise nach Palermo
mit 2ÜU Lire zu bezahlen und das Geld und die Ware in Palermo
selbst auszuwechseln , da es derart an Zutrauen mangelt . Aber der
lange Rocera ruft , er wolle 1000 Lire für die Reise haben , und
der Alte setzt mit hinterlistigem Lächeln den Preis wieder auf
20 000 Lire heraus .

Ich breche die Verhandlungen ob und gehe in der beginnenden
Dämmerung zum Hotel , begleitet von den Perrturamönnern . Meine
Laune ist nicht besonders , aber ste wird noch schlimmer , als Giacomo
- n der Hoteltür mir plötzlich 5 Proz . vom Einkauf des Vormittags
abfordert , ZSO Lire .

„ Oho ! Zuerst bietet ihr eure Hilse und Gastfreundschaft an ,
und nachdem ihr Prozente vom Verkäufer genommen hobt , trotz
eurer hervorragenden Stellung als Großexporteure und Kavaliere
da Mellias Freunde , steht ihr nun da wie zwei Bediente und ver >
langt Trinkgeld .

Eiacomos Unterkiefer arbeitet : jetzt drückt er zweifellos keine
Energie aus , sondern Banditenbrutoliiät .

„ Es ist hier Sitte , bei jedem Handel den Vermittler zu be -
- ahlen . Diesem Brauch müssen Sie sich sägen und ihre Beleidigungen
lönnen Sie für sich behalten . "

„ Heute abend bekommt ihr nichts . Ich werde es mir bis

n. o>- gen überlegen . "
Beim Eintritt ins Restaurant kommt mir der Wirt lächelnd

entgegen .
„ Ich habe alles gehört , Signore . Dos hätte ich Ihnen vorher

sagen können . Es hätte Ihnen wohl angestanden , mich zum Be -
cleiter zu wählen . "

Ich weife ihn barsch ab , esse und gehe hinauf , um mich in dem
s - bmutzigen Solotto niederzulegen . Da klopft es an die Tür . ich
offne , und draußen steht der junge Rocera mit einem Freund , der
stechende Augen hat und eine milchweiße Fratze .

„ Wollen Sie wirklich mit 3000 Lire in der Tasche von hier ab -
reisen ? Wollen Sie nicht zuriickkommen , wenn Sie die SO 000 ab -

gehoben hoben ? Hier in der Swdt gibt es eine Meng « schöner
Kunstgegenstände . Mein Freund will Ihnen gern ein Gemälde

. Igen , wenn Sie jetzt gleich mitkommen wollen . "
Die beiden jungen Burschen sehen tückisch und verdächtig aus ,

aber ich will kein ? Angst zeigen und gehe daher mit zu dem Freunde .
Das wurde die vergnüglichste Episode des Aufenthaltes in

Terranova . Fünf niedliche , junge , schwarzgekleidete Sizilianerinnen
empfingen mich mit Lächeln , mit Kuchen und Likör . Kurz darauf
trat d- r Bater ein , rotnasig und in Morgenschuhen , und grüßte mit

" rmer . Handbewegung :
„ Vou - speak EngJisH ? "
Dos war , wie sich zeigte , das einzige Englisch , dos er sprach

und verstand , ober es war hinreichend , um den Abstand zwischen
ihm und der unwissende » Familie zu markieren .

Das Gemälde mar eine dürftige Empivesilhouette . Die beiden

. fungen Leute und der Vater rutschten vor Angst und Geldgier aus
dem Sosa herum , als ich mich weigerte , das Ding zu kaufen . Aber

jetzt begonnen die Töchter , durch die Türen aus - und Anzuflattern ,
und die schauderhaftesten Malereien herzubringen . Sie gurrten
wie Tauben : Ich sollt « gar nicht kaufen , nur den Preis sagen .

„ 500 Lire für ihre schönen Augen , ober das Gemälde ist
nichts wert .

Zuletzt kam eine mit einem alten Brautschleier .
„ Kauft ihr Museum dos nicht ? "
Ich ergreife ihn und schlinge ihn um ihr schwarze ? Haar .
„ Sollen wir gleich zum Brautschemel gehen ? Gewiß bin ich

verheiratet , aber das ist so weit weg .
Run lachen alle , aber es ist Bitterkeit und Enttäuschung in

ihrem Gelächter . Und ich kann mich kaum losmachen , da ich gehen
will , ahne um eine einzige Lira gerupst zu sein .

Am nächsten Morgen ging ich wieder zum Konsul , um seine
Luise gegen die Erpressung der Venturamänner anzurufen , aber der

junge Kavalier war beständig auf dem Lande und der Repräsentant
des Königreichs Dänemark fast todkrank . Draußen im Gang machte
ich mir Luft und drohte mit allem möglichen , aber hinter den ge-
fchlossenen Türen konnte ich die Wirkung ja nicht feststellen .

Beim Hoteleingang stand Giacomo Ventura , «»ein Unterkiefer
bebte schon . Als er sprach , brachen arabische Kehllaute durch die
sizilianischen Klänge , und je wütender er wurde , desto inehr klang
seine Stimme wie ein Sägewerk .

Ich will nicht bezahlen . Mein Starrkopf ist geweckt . Der

Lazaronijunge hilft mir mit dem Koffer , aber als der ' Wagen fährt ,
springt Giacomo auf . Dabei gleitet seine Jacke beiseite und enthüllt
einen kleinen Revolver in der Hinteren Tasche . Wir zanken uns
während der ganzen Fahrt , und ein paar Mal tastet seine Rechte
nach der kleinen „rivoltel ! »".

Vor der Station springt er ab und versichert unter Eid : „Ick )
lasse ihre drei Vasen beschlagnahmen . " Damit verschwindet er . Ich
trage meinen Koffer selbst hinein , - löse die Fahrtarte und gehe aus
den Bchnsteig . Da sehe ich einen Karabiniere und fühle mich sicher .

Aber einen Augenblick später steht Giacomo vor mir , begleitet
vom «ationsvorsteher . „II capostarionc " , berührt seine rote Mütze
und sagt :

„ Es ist mir zu Ohren gekomnien , daß Sie drei Vasen in ihrem
Koffer haben , die Sic unserer Stadt zu entführen gedenken . Das
kann ohne Erlaubnis des Museums in Syrakus nicht geschehen . "

„ Entschuldigen Sie . Herr Stationsvorsteher , aber ich weiß be¬
stimmt vom Direktor des Museums in Palermo , daß ich ihm nur
die Vasen zu zeigen und die Abgabe für�die italienische Regierung
zu bezahlen habe , um sie auszuführen . Sie haben also kein Recht ,
sich einzumischen . "

„ Ja , da ? habe ich ! Ohne meine Genehmigung dürfen kein «
Waren die Station verlassen . Wollen S- e also freundlichst ihren

Koffer öffnen und nur die Vasen ausliefern . "
Da ergreife ich den Koffer und trabe zu dem Karabiniere hin -

über , stelle mich unter seinen «chutz , berichte von der versuchten Er¬

pressung , bei der nun offenbar auch der Stationsvorsteher , be-

stochen von Giacomo Ventura , Mitverschworener ist .
Aber der Karabiniere bedauert : „Ich kann mich da nickt ein¬

mischen . Sie müssen sich mit Signore Ventura auseinanderfetzen . "
Die Menschenmenge um uns wird dichter und Ventura und der

Stationsvorsteher triumphieren . Auch der Kutscher , der mich her -
gefahren hat und zwei Gepäckträger raten mir . nachzugeben .

Die Schlackst ist verloren . Jetzt gilt es , Haltung zu bewahren :
. . Sie verstehen wohl , Herr Karabiniere , daß ich nichts dagegen habe ,
Ventura für die Zeit zu bezahlen , die er in meinem Dienste ge -
stand - m hat . Ich habe ihn gemietet , und ich bin bereit , ihm ö Lire

pro Stunde zu bezahlen . Das macht 40 Lire . "

Der Stationsvorsteher blickt in die Luft und wirft hin : „ Drei
Prozent ! "

Run greift der Karabiniere ein : „ Was ist dos Höchste , das Sie
bieten können , Signore ? "

Ich rechne einen Augenblick noch . Was ist das Abenteuer wert ?
„ 100 Lire und keinen Centesimo mehr . "
Ventura hebt beide Arme hoch und schreit : „ Dos ist zu wenig .

Wir sind zwei ! Wir sind zwei ! "
„ Sie sind drei, " antworte ich mit einen : spitzen Blick auf den

caposnaricrne . Aber jetzt wenden sich der Kutscher und die beiden
Gepäckträger zornerfüllt an Ventura und machen ihrem Herzen Luft :

„ Ist dein Tag mehr wert als 100 Lire ? Wann bietet jemand
uns 100 Lire für einen Tag ? Du verdienst , überhaupt nichts zu
bekommen . "

Der Sowjetgranaten - prozeß .

Für diesen Prozeß hatte die Sowjetregierung ihren
deutschen Anhängern Beweismittel von großer Durch -
s ch l a g s k r a f t geliefert !

Der Stationsvorsteher wittert das Umschlagen der Stimmung ,
hört die Menge knurren und streckt seine Hand aus :

„ Kommen Sie mit den 100 Lire ! "

Ader ohne ihn zu beachten , reiche ich den Schein Ventura und

füge hinzll : „ Vial " ( Troll dich . )
Die Menge lacht , der Großexporteur in Stangen schleicht

schielend davon und ich bin umgeben von Sympathie und Anfragen ,
an denen auch der Stationsvorsteher teilnimmt :

„ Kommen Sie bald wieder noch Terranova ? "

„Nicht solange Sie Stationsvorsteher sind . "
„ Das müssen Sie nicht sagen, " nist einer aus der Menge .
„ Heben «sie ihre 50 000 Lire ab und kommen Sie wieder . "

Es läuft mir kalt den Rücken hinunter . Die ganze Stadt weiß
schwanger . Das nächstemal sollen sie wohl ihren Anteil an meinem
Kredit .

Er und sein milchweißer Freund stehen da wie zwei Salzsäulen
und sehen mich in den Zug steigen . Ihre Blicke brennen Unheil -

schwanger . Dos nächste Mal sollen sie wohl ihren Anteil an meinem
Geld bekommen .

„ Kann ich mit so viel Geld wiederkommen ? " frage ich an dem -

selben Abend einen italienischen Ofsizier , dem ich mein Abenteuer

in der großen Halle des herrlichen Hotels des Temples in Girgenti

erzählt habe , wo ich die Rückkehr zu Europas Kultur in vollen

Zügen genieße .
„Nicht ohne Begleitung von einem Maffiot , dem Sie 1000 Lire

für einige Tage bezahlen müssen , der immer an ihrer Seite sein und

in ihrem Zimmer schlafen muß . Aber es wäre töricht von Ihnen ,

wiederzukommen . Ihr Eifer würde die Preise für olle Altertümer

um 100 Proz . steigen lassen . Ick bin selbst Sizilianer und ich weiß ,
was ich sage . lind Terranova ist eins der schlimmsten Banditen -

nester der Insel . "- _

Machiavelli kein Machiavellist .
Eine Ehrenrettung zu einem 400 . Todestag .

Von Friedrich Stampfer .

Nicola Machiavelli ist am 22. Juni 1527 gestorben . Seit vier -

hundert Iahren liegt aus seinem Namen der Fluch einer falschen

Unsterblichkeit .
Hätte man ihm den Gefallen getan , ihn für ein paar Jahr -

hunderte zu vergessen , um ihn später einmal wieder zu entdecken .

so würde ihn die Welt heute sehen , wie er wirklich war . Weil es

aber üblich war und blieb , von ihm zu reden , ahne ihn zu kennen ,

sieht ihn heute fast jedermann nur durch die Brille eines Schlag -
worts .

Dieses Schlagwort heißt „machiavellistifch " .
Als „machiavellististh " bezeichnet man eine Politik , die nichts

kennt als den Erfola , und die auf dem Wege zum Erfolg ihre
Mittel nur noch der Zweckmäßigkeit wählt , ohne sich um ihren sitt -
lichen Wert im mindesten zu kümmern . Der Machiavellist , wie er

in der Vorstellung der Massen lebt , ist der politische Schweinehund
aus Prinzip . In diesem Sinn bekennt sich auch Benito M u s s o -

l i n i zum Machiavellismus — aus Kongenialitot . Seine Bio -

graphin Margherita Sarsati erzählt von ihm , daß er schon als

junger Mensch für die Lehren Machiavellis begeistert war . Später

hat er sie nur mißverstanden .
Machiavell war ein Florentiner und ein Zeitgenosse �dcr Re¬

naissance . Italien bestand aus unzähligen Flicken und Flickchen ,
denen jeder nationale Zusammenhang fehlte . In den Stadtstaaten
jener srühkapitolistischen Zeit entwickelte sich ein unerhörter Reich -
tum und eine neue Blüte von Wissenschaft und Kunst . Aber jeder

dieser Kleinstaaten war im Innern vom Umsturz bedroht und

führt « nach außen dauernd Krieg . Keiner scheute sich. Franzosen ,
Spanier oder Deutsche als Bundesgenossen gegen italienische Feinde
ins Land zu rufen . Auf dieser Grundlage von Luxus auf der einen

Seite , Krieg und Bürgerkrieg auf der anderen , entwickelte sich
eine sittliche Verwahrlosung , die jeder - Beschreibung spottet . Politik
war damals wirklich ein unsauberes Geschäft .

Seklage
ües vorwärts

Aber darf man Machiavelli dafür verantwortlich machen ? Er
war ein Kind seiner Zeit . Als Sohn einer verarmten Adelsfamilie
kam er in den diplomatischen Dienst seiner Vaterstadt Florenz . Als
Gesandter lernte er die Politik kennen , wie sie war . In einer
Zeit , die an Genies reicher war als irgendeine andere , war er
das unerreichbare Genie der politischen Beobachtung und Betrach -
tung . Ein glänzender Literat . Kein führender Staatsmann .

Als Diplomat hat er der florentinischen Republik gedient . Als
die M e d i c i wieder nach Florenz zurückkehrten , wurde er in den
Kerker geworfen und gefoltert , später verbannt . In der Verbau -

nunq hat er seine Werke geschrieben , weil ihn die Luft zum
Schreiben trieb . Seine geschichtlich - aktive Rolle war nicht bedeutend ,
es haftet ober auch kein Makel an ihr .

Als Schriftsteller verdankt er seinen Ruhm dem kleinen schmalen
Bändchen , das den Titel trägt : „ Jl principe " . Der Fürst . Diese
Schrift wurde verschlungen , weil sie eine Sensation war . Auch
heute noch würde sie sich dazu eignen , in der Beilage eines Senso -
tionsblattes illustriert abgedruckt zu werden , weil darin von allen
möglichen Schandtaten soviel die Rede ist .

Hier wird der Fürst geschildert , den Italien braucht . Mag er
sich über alle moralischen Bedenken hinwegsetzen , werm es ihm
nur gelingt , mit seinen Methoden das ganze Voll unter einen Hut
zu bringen und Italien von der Fremdherrschaft zu befre . - m.

Das Buch „ Vom Fürsten " war eine politische Gelegenheits -
schrift , auf einen bestimmten Zweck eingestellt , ganz auf ihn be -
rechnet . Es empfahl als Heilmittel für eilt krankes Land dos , was
man heute die „ nationale Diktatur " nennt . Es entwarf zugleich von
dieser nationalen Diktatur ein ungeschminktes Bild .

Daß Machiavelli deswegen kein „grundsätzlicher " Anhänger der
Diktatur war , ergibt sich aus all seinen übrigen Schriften , vor allem
aus den „ Gesprächen über die erste Dekade des Titus Lioius " .
Dieses merkwürdige Buch könnte man im Gegensatz zum Buch über
den Fürsten das Buch über die Republik nennen . Findet man doch
in ihm u. a . folgende schneidende Abfertigung der erblichen Monarchie :

„ . . . Sobald die Souveränität durch Erbschaft statt durch
Wahl entsteht , beginnen die Kinder von der Art ihrer Väter aus -
zuarten . Statt ihnen in ihrer Tüchtigkeit gleichen zu wollen , sehen
sie die Aufgabe ihres Fürstentums darin , sich durch Luxus , Weich -
lichkeit und das Raffinement ihrer Vergüngungcn über die anderen

zu erheben . "
Ja , Machiavelli erhebt sich zum Verteidiger der

Demokratie :
„ Ich trete, " so schreibt er , „ der allgemeinen Meinung entgegen ,

die jede Volksherrschast für unbeständig , launisch , leicht beweglich
und undankbar hält . Ich behaupte dagegen , daß die Fehler der
Völker nicht weniger durch ihre Natur bedingt seien als die d- w
Fürsten . Sie beide gleichmäßig anzuklagen , fordert die Wahrheit ,
und es ist ein Irrtum , die Fürsten von dieser Anklage auszu¬
nehmen . Denn ein Volk , das sich selbst gesetzlich regiert , ist klug ,
beständig und dankbar , mehr sogar als ein Fürst , der für weise gilt .
Andererseits ist ein Fürst , der von den Zügeln des Gesetzes befreit
ist , undankbar , launisch , unvernünftig , mehr noch , als es ein Volk
unter gleichen Umständen ist . . . Wenn ihr einen Fürsten und
ein Volk betrachtet , die beide durch das Gesetz in Schranken gehällen
sind , werdet ihr immer mehr Tüchtigkeit beim Volke als beim
Fürsten finden . "

Ebensowenig wie in der inneren Politik läßt Machiavelli in
der äußeren einen Vorzug der Monarchie vor der Demokratie
gelten . Auch hier entscheidet er sich nach reiflichen Erwägungen
für und wider zugunsten der Republik , der er eine höhere Bündnis -
fähigkeit zuspricht als der Monarchie . „ Ich glaube bewiesen zu
haben, " so schließt er diese besondere Betrachtung , „ daß man sich
in einem freien Volke weniger leicht irreiL . kann als in einem
Monarchen , daß man sich also mit größerer ' Sicherheit jenem als
diesem anvertrauen darf .

„ Ein Volk, " schreibt er ein andermal , „ das durch monarchisches
Regiment verderbt ist , kann , wenn es frei geworden ist , nur schwer
seine Freiheit bewahren . "

Der Mann , der eine solche Sprache führt , ist wohl alles andere
als ein Apostel des Faschismus .

Und so ist es auch gründlich falsch , wenn man meint , er hätte
die Moral für die Politik in keiner Weise gelten lassen . Seine
Zielsetzungen sind sittlich . Wenn er im „ Fürsten " unsittliche Mittel
empfahl , so geschah das aus der Einsicht , daß man in jenen Zeiten
maßloser Verderbnis mit Moralitäten eben nicht weit kam .

Auf olle ' Fälle gehören die Werke Mächiavellis zu dem Scharf -
sinnigsten , was jemals über Politik geschrieben worden ist . Jeder
kann aus ihnen lernen und jeder kann sie ohne Gefahr für seine
Seele lesen , wenn er sie nur genau und nachdenkend liest .

Denn Machiavelli , um es zum Schluß noch einmal zu sagen ,
war ja gor kein Machiavelli st !

Die beüeutenüste Sonnenfinsternis .
Die Sonnenfinsternis vom 29. Juni wird von allen Freunden

der Himmelskunde mit großem Interesse erwartet , wenngleich
Deutschland außerhalb der Totalitätszone liegt , und wir erst am
30. Juni 1934 «ine totale Sonnenfinsternis erwarten dürfen , deren
Zentrallinie wenigstens Ostpreußen berührt . Nach den Berechnungen
der Astronomen ist zwar in der Zukunst . für Deutschland alle
29 Jahre eine Sonnensinsternis zu erwarten , aber ein einzelner
Ort wird nur selten von einer zentralen Finsternis berührt , etwa
alle 250 Jahre , also nur viermal im Jah - tausend . Wir Menschen
haben ja selten Gelegenheit , in die ferne Zukunft zu blicken , und
so bereitet es denn ein eigentümliches Gefühl , wenn wir genau
feststellen können , daß die bedeutendste Sonnenfinsternis des nächsten
Jahrtausends in 8 00 Jahren zu erwarten ist . Lizentiat
O. Schräder hat dieses denkwürdige Datum berechnet und teilt dar -
über näheres im neuesten Heft der Monatsschrift „ Die Sterns " mit .
Am 21 . Juli 2726 tritt der Neumond um 12 Uhr 38 Minuten
nachmittags «in , und zugleich befindet sich der Mond in allergrößter
Erdennähe . Da nun zugleich die Sonne nur 3,30 Grad über ihre
größte Erdennähe hinaus ist , sind damit die allergünstigsten Be -

dingungen für eine große Totalfinsternis gegeben . Schon im Anfang ,
im anterikanifchen Teil des Atlantischen Ozeans , dauert die Totalität
3 Minute » 10 Sekunden : die Dauer steigert sich beim Fortschreiten
des Mondschattens schnell . Gegen 11 Uhr vormittags erreicht die
Finsternis das europäische Festland in der Bretagne , geht über
Saint Mala und die Rormandi « ganz nahe an Paris vorüber und
verläuft weiter über die Eampagnc nach Straßburg . Die Totalität ; -
dauer erreicht in unmittelbarer Nähe von Paris um 11� Uhr
20 Minuten die außerordentliche Dauer von 5 Minuten 52,5 « ekun -
den . Sie nimmt bei dem weiteren Gang der Finsternis durch Süd -
deutschland noch zu , führt durch Oberbayern in der Richtung Mem
minaen , Rosenhain , Reichenhall nach Oesterreich . In Biberoch wird
die Finsternis beim Meridiansdurchaange im Höchststande der Sonne
gesehe » und steigt zu vollen sechs Minuten . So wird also auch der
21. Juli 2726 für Süddeutschland ein großes Ereignis sein , denn
hier wird man die bedeutendste Sonnensinsternis schauen , die man
bisher berechnet hat . Die Herrlichkeit des Himmelsschauspiels wird
noch dadurch gesteigert , daß der hellste Fixstern des Himmels , der
Sirius , nur wenig über den Meridian hinaus tief unter der total
verfinsterten Sonne aufleuchtet , während rechts oberhalb der Sonne ,
nahe dem Zenith , die hellstrahlende Capella erscheint . Die schönsten
Planeten . Merkur , Iuviter und Venus , werden zu dieser Zeit in

herrlicher Pracht am Firmament erstrahlen , ja daß der Verfasser
wohl zum Schluß in den sehnsüchtigen Ruf ausbrechen kann : „Glück -
lich die Augen , wenn sie dies « Himmelserschcinung schauen werden ! "
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Flugzeugen .
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Man Vocht pro Person 1 starken Eß! 5ffet voll Knorr

Haferflocken V« Stunde in Milch oder Wasser und salzt

oder zuckert je nach Geschmack . Das Gericht wird

durch etwas braune Butter verfeinert .

„ Knorritsch " das Rohkost - Frühstück .

Für jede Person werden ebends 2 - 3 gehäufte EBIöffel Knorr -

Haferfloeken , 1 schwacher EBIöffel Zucker mit 3 EBIöffel
Milch zusammengerührt , damit das Ganze Uber Nacht ziehen
kann . Am anderen Morgen reibt man 1 Apfel samt der Schale

und dem Gehäuse hinein , gibt den Saft einer viertel Zitrone
und nach Belieben 1- 2 Kaffeelöffel geriebene Haselnüsse ,
Mandeln oder beides hinzu . Oer Apfel kann auch durch

Apfelsinen , Erdbeeren , Himbeeren , Kirschen usw. , ja nach

Jahreszeit , ersetzt , bezw . ergänzt werden .
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Das lehrt die Große Ausftellung am
Kaiferdamm , die Sie fidi fdileunigft
anfehen müffen , da fie nur noch bis

zum S. Juli dauert ( täglidi von 9 Ühr

vormittags blr 10 Uhr abends ) . Herr¬
licher Nachmittagsaufenthalt in
den Terraffcn am Funkturm neben
dem Wochenend - Dorf . - Eintritts¬

preis 1. - M. , Jgdl . 0 . 50 M. Familien -

kartenf . 3Erw . od . 2 £ rw . u . 2Jgdl . nur
2 . - M. Erwerbslofcfaea . Auswels ) 0 . 30M .

Freitag , den 24 . Juni

Er. r
am Funkturm

mit Volkstänzen und Volksliedern

Darbietungen Märkischer Wandererkreise

MMOI
ausgeführt von Gebr . Bock

NORDOEOTSCHEE LLOYD
BREMEN

NOR WEGENFAHRTEN ' 1927
3. Reise ; vom 29. Juli bis 1Ä, Aogtot 1927
mit Doppelechraabcadampfer

• LfitZOW « 8716 Bratto . Reg . - Tons
Fahrpreis ; WWW. SgQ� — und höher

SKANDINAVIEN -
OSTSEEFAHRTEN 1927

t . Reise ; 30 . Juli bis 12 . Aoenat 1927
mit D o p p e I s c h r a n b e d d a m p f e r

» Madrid * 8753 Brntto - Reg . » Tons
2. Reise ; 4. Aug . bis 17 . Aug . 1927
mit Doppelscbraubeodampfcr

» Yortfc « 8976 Brutto - Reg . » Ton »
PahrpteU ; WOW . aao� » und hflher

GESELLSCHAFTSREISEN
NACH NORDAMERIKA

1. Reise : 11. OfctobeFbis 15, November
mit Htägieem Aufenthalt in Amerika .
Hia - und Rückfahrt in der HL Kajüte für Touristen
mit den Doppclscbraubendampfera

» Dresden « and » Mönchen «
■Fahrpreis elntAL Mtäg . Landaufenthalt
In Amerika WIW . und habet
Kostenlose Auskunft u. Prospekte durch ;

Berlin . Norddeutscher Lloyd , Agentur Berlin G. m. b. H. , Unter den
Linden 1 ( Hotel Adlon )

, P. Montanus , Generalvertretung des Norddeutschen Lloyd ,
Invalidcnstr . 93 ( zwischen Lehrter u. Stettiner Bahnhot )

Weltreisebureau . Union " , Unter den Linden 22.
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WINTERGARTEN

Jan der
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8' , Uhr: . SV. Uhr

Berlins einzigste Revue :

IMeAK verbotenütj
DieEnge dtr «srbotmn Uidansdiahr» I

j Uebcr 200 Mitwirk . / 8 Balletts . !
1 Vorverkauf s. d. Tlieaterkisi gb10übt anmlubr j
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das

Reichshailen - Theater
8 Uhr . 8 Uhr :

SkeSM » sanier
Zum Schluß ;

. „ Eine aoiiizeai an der
rfaiiersirBSa "

Oönhoff - Brett ' l :
Variata , Konzert , Tanz

an SottOöf
kottb . Str . 6
Tagl . 8 Uhr :

TiialE . -30. Janj
Gastspiel

der Original

MW -
Fritz-Welier-SäDiiEr
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zum Re¬
klame¬
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v. 7M. at »-
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fiitmtgpa -
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I
Kose - Theater

Qartenbühnc
57t Dhr : Konzert
und Bunter Teil

8 Uhr

Der Vogelhaadler
SV, Uhr

Die Perle
aus Pommern

Sglte. tbgrg-Bibngo
Ots. Künstler - Tb.

8' ), Uhr:
Bitte , wer war

zuerst da ?

Lesslng - Theatcr
8V, Uhr :

Eugen Klöpfermit
seinem Ensemble

Abgercadit-KoBI

s Sie hergltchftea Glückmünsch « L
unseren Senosle » «

Mi Stlileniainger .
bn am I. Januar , unh ®eno ( ftn

$ FflfZ BÖtttllEr. LuisenstraBe SZ. JJ
S htr am 1. Zun ! auf eine 23 jährige Par .
A teizugehörigkelt zurüddlicken tonnte
AS I Abteilung fj,

S S « CtOOOVC - » » «

Verein der Berliner

Buchdrucker ». Schristgießer
vor konbilionsannohme bei der

AIrma » Berliner Musikalien -
bruckeret - , Linbenslr . 16 - 17 , sind
unbedingt vorher Etkunbigungen
belberverwaltung Engelnfe ' . 21/25
Zimmer 17. einzuziehen .

Der Gauvvrstanb .

EsiiitteiNüsllttM -lsidziii !
Vonnerstag . 23 . Zun «. abends 0 Ahr .
in » Sihungssoat Oes Oeebanbs

Hauses , Clnienftt . 83 SS

Branchenversammlung
der Zigaretten - NIaichlncnführer

und Betrlebshandwerfer .
Tagesorhnung : 1. Berich » oon den

BerHandlungen W damburg . 2. Branchen�
angeiegenhelien . 3. Verschiehenrs .

Um S Ahr im Zimmer 14 de ,
verbanhshoule » . Ciaieustrade 83 83

VT " Konferenz
derVerlranenslenlederZigaretten -
Maschinensührer und Betrieb » -

Handwerker .
Wir hiiien hie StoHeaen, zu Heidin

Betanftaltungen ptlnttlich zu etfcheinen .
_ Ole OctBocrrooltuBB .

□ B. 5 . - MH . an

von ca. 300 Landparzellen ca lOOverk .
Pa. Gartenboden , 20Min . v. Bahn . Ver¬
käufer Sonntag , Dienstag und Sonn¬
abend im Restaurant „ Zu den drei
Linden " , dir . am Bah nhof Fredersdorf .

yjnl . HlCüer. Berlin C, Gontardttr . 5. �

Berliner iilk - TriO � « 1
Neukölln , « 0 Lahnstr . 74/75 1 >

Beriig0. 27.
Alexanderstr . 14

2. ». »igbnt JjniicwiSbfüij

HS*

Q�lxjf3}irer
cJommerSieise

liegt Ihnen doppelt daran , jeder¬
zeit vorteilhaft auszusehen . Aber
wenn Sie auf der Reise eine Haar¬
wäsche brauchen , fehlt hierzu meist
die Gelegenheit . Nehmen Sie
deshalb Schwarzkopf . Trocken -
Schaumpon mit , denn dadurch
wird Ihr Haar in 3 Minuten
wie verwandelt : gereinigt und
aufgefrischt , duftig und lockert

Die grüne Original -
Dose zu Mk . / . — mit '

praktischem Puderbeutel Ws
reicht monatelang .

Sdiwarzkopl
v

Trocken - Sdiaünipon
die Haarwasche ohne W�fTer

Für die gründliche Kopfxuäseh » verwenden Sie nach
wie vor das altbewährte Sehwarzkopf - Schaumpon
oder die neue Schwarzkopf - Kamillen - Naarwätche in

der praktiechen SpriUflatchel
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